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Sn Kürze
$ct Finanzminister der Nanking'Regierung

w in Washington zu Besprechungen wegen
^ Dollar -Anleihe eingetroffen.

V^ber Ivo politische Gruppen haben ein Ge-
(aä> unterzeichnet, in dem Präsident Calle»,
L«en Amtszeit am Dez. er. abläuft , aufge.
forW wird, zwei Jahre länger im Amte zu
' " en.

Vis Londoner Blätter bezeichnen die ver -
faffungsfeiern in Deutschland als einen ein»
»rucksoollen Beweis für das Stärberwerden
^ republikanischen Gedankens in Deutschland.

•
der Nähe von Meersburg geriet auf dem

Sovens«« ein mit 75 Personen besetztes Motor ,
boof in Brand . Mehrere Personen stürzten
ins Wasser . 6s gelang jedoch , all« Personen
zu retten.

Weltmacht Dollar -
auch in China

Washington, 13. Aug . Der Finanzminister
der Nankingregierung , Sung , ist hier zu Be -
sprechungen mit dem chinesischen Gesandten
und den amerikanischen Behörden eingetroffen .
Man nimmt an , daß er beabsichtigt, VerHand-
langen wegen der Aufnahme eines Kredites
für die Nanking-Regierung zu beginnen.

Die päpstliche Bolschaft an das
chinesische Boll

(Eigener Bericht .»
Rom , 13 . August .

Wie schon die Kabelmeldung der Missions -
agentur „Fides" aus Peking , die von dem
vorzüglichen Eindruck -der Papst -Botschaft
im chinesischen Volk und in Regierungskrei¬
sen berichtete , treffen nun aus China noch
weitere Berichte ein, die ersehen lassen, daß
sie wirklich als ein „historisches Ereignis"
betrachtet wird . Es ist nicht bekannt, daß
China heute schon über 40 angesehene Tages¬
zeitungen verfügt, die auf der ersten Seite
die Botschaft veröffentlichten , einige unter
Hinzufügung des Bildes Pius XI . . den sie
mit der Tiara auf dem Haupte darstellen.
Ein in Kanton erscheinendes Blatt kündigt
an , daß die nationalistische Regierung vor-
aussichtlich einen der chinesischen Bischöfe be-
auftragen werde , dem Papste für seine
Kundgebung zu danken .

Zolgt England dem amerikanischen
Beispiel in China ?

( Eigener Bericht .!
London , lz . Aug .

Ein Kabeltelegramm aus Peking besagt :
Gesandtschaftsbeamte behaupten zuversichtlich,
daß auf der Basis der „amerikanischen Nicht-
Itmen" vor Wochenende eine britisch -chinesische
Verständigung erfolgt und daß dann der Weg
frei ist zu Verhandlungen über einen neuen
Handelsvertrag.

Aufforderung an Präsident Calles
zum verbleiben im Amte

Condon, 15. Aug . „Times " meldet aus
Mexiko : Ueber joo politische Gruppen haben

Gesuch unterzeichnet , in dem Präsident
Talles, dessen Amtszeit am i . Dez . dieses
Lahres abläuft , aufgefordert wird , zwei Jahre
langer im Amte zu bleiben . Der vorjAlag^ >kd dem Kongreß bei seinem Zusammentritt
®m l . September unterbreitet werden .

kine englische Stimme gegen die
englische Teilnahme an den

lraazösischenRheinland-Manönern
London, 13. August. Zu der Meldung°°n der Teilnahme britischer Kavallerie an

X* französisch. Rheinlandmanövern schreibt
"Manchester ~ . . .. .
Artikel :

! uardian " im Seit -

es sich hier um eine Taktlosigkeit ,
ij * hat dieses Vorgehen politische Bedeu -
«Kg »

. Wenn der Kriegssekretär aus eigene
Mlatrve hin gehandelt hat , sollte ihm ge-

werden , daß er zu weit gegangen ist :
der Staatssekretär des Auswärtigen

Genehmigung erteilt hat , so sollte er

Ein offizieller Gegenschein
Frankreichs?

Radbruchs Bekenntnis zum Anschluß
Paris , 13. August . Der Pariser Vertreter

der „Köln . Volksztg ." telegraphiert feinem
Blatte :

„Die Rede Radbruchs auf der Berfas -
sungsfeier im Reichstag hat mit einem
Schlage wieder die Anschlußsrage in
den Mittelpunkt der politischen Aufmerk -
samkeit gerichtet . Das Echo seiner Erklärun -
gen unterscheidet sich aber in einem sehr
wesentlichen Punkt von der Aufnahme der
Wiener Kundgebung . Während die amt -
lichen Stelle » Frankreichs sich gegenüber der
Pressekampagne bislang etwas reserviert
verhielten , ist man jetzt auch in offiziellen
Kreisen geneigt , der Anschlußfrage ein un -
mittelbares , politisches Ge -
wicht beizumessen . Mau hält die Rede
Nadbruchs für eine offiziöse Aeuße -
tun « der Reichsregierung und
eine halbamtliche Anmeldung der
Anschlußforderung . Es erscheint
nicht ausgeschlossen, daß die französische Rc-
gierunq gegenüber dem steigenden Druck der
öffentlichen Meinung es für zweckmäßig er-
achtet, in offizieller Form zu der Anschluß -
frage Stellung zu nehmen . In gut unter -
richteten Kreisen rechnet man sehr ernstlich
mit der Möglichkeit , daß aus den Erklärun -
gcn Radbruchs sich eine gewisse E r s ch lr e -
rung der bevorstehende » Per -
Handlungen über die Rheinland -
frage ergibt . Mau äußert sei» Erstaunen
darüber , daß die deutsche Regierung — die
mit Radbruch ohne weiteres identifiziert
wird —, für diese Stellungnahme gerade
einen Augenblick vor der ersten Reise . des
deutschen Außenministers nach Paris ge -
wählt Hab«.

Es ist das erste Mal , so schreibt heute der
Temps , daß man unter so offiziellen Um -
ständen und in so eindeutiger Form zu-
gunsten des Anschlusses von Berlin aus
Stellung nimmt . Bis jetzt bewahrte man eine
gewisse Reserve und überließ es einzelnen
Persönlichkeiten , unter ihrer eigenen Verant -
wortung die Anschlußbewegung zu organi -
sieren und die zur praktischen Verwirklichung
des großen Zieles erforderliche inter -
nationale Atmosphäre zu schaffen. Die Mani -
festation der deutschen Sänger in Wien und
die Anschlußkampagne , die Löbe sogar bis
ins Burgenland ausdehnte , ist zu diesem
Zweck unternommen . Ist man der Ansicht,
durch sie die Angelegenheit schon soweit vor -
getrieben zu haben , um sie jetzt bei einer so
offiziellen Gelegenheit wie der in Gegenwart
des Reichspräsidenten Hindenburg abgehal -
tenen Verfassungsfeier des Reichstages ohne
allzu große politischen Nachteile anschneiden
zu können ?

Der Temps glaubt an einen von langer
Hand vorbereiteten und von verantwortlicher
deutscher Stelle geführten Feldzug mit un -
mittelbar politischen Zielen . Die langsame
Entwicklung , so schreibt das Blatt weiterhin ,
mit der man die Anl ^ lußfrage weiter zu
treiben sucht, ist aufmerksamster Beobachtung
wert . Im Anfange handelte es sich nämlich
nur darum , Oesterreich die wirtschaftliche
Existenzmöglichkeit zu sichern. Die Begrün -

dung lautete damals dahin , daß die öfter »
reichische Republik unter den gegenwärtigen
Verhältnissen nicht aus eigener Kraft leben
könne und es für sie keinen anderen Aus »
weg gebe als die Vereinigung mit Deutsch -
land . Eine neunjährige Erfahrung hat in -
zwischen gelehrt , daß diese Behauptung falsch
ist. Oesterreich hat genügend wirtschaftliche
Möglichkeiten und konnte mit gewissen Er -
leichterungen , die ihm großzügig gewährt
wurden , eine durchaus schätzenswerte Ent -
Wicklung nehmen . Angesichts dieser Tatsache
hat man es jetzt für notwendig gehalten ,
zugunsten des Anschlusses die neue These von
der notwendigen Einigung deutscher Rasse
und deutscher Zunge geltend zu machen .
Auf diese Weise tritt jetzt klar das eigentliche
politische Ziel der ganzen Bewegung zutage :
es handelt sich um nichts anderes als um
die Wiederherstellung einer ftar »
ken deutschen Macht in Mittel -
e u r o p a .

Wann auch immer der Augenblick sein
mag — so schließt der Temps feine Fest -
stellungen ab — , in dem die Frage des An -
schlusses akut werden wird , es wird eine
kritische Stunde für den Frieden Europas
sein . Aber eine solche Möglichkeit berührt die
Deutschen ja nicht . Die Ansprache von Rad -
bruch bestätigt wieder einmal , daß sie fest
entschlossen sind, bei erster Gelegenheit alle
die Punkte ihres Programms zur Verwirk -
lichung zu bringen , von denen sie die Wie -
derherstellung Deutschlands in seiner alten
Machtstellung erwarten .

JTB-Tt 1 \ rr :: ': j !' > - ■ I

(Eigener Drahtbericht .)
J . H . Berlin , , ? . Aug .

In der ausländischen presse häufen sich in
den letzten Tagen wieder die Meldungen , die
davon wissen wollen, daß der Reichsaußenmini ,
ster S t r e s e m a n n bereits seine Zusage ge-
geben habe, bestimmt am 2?. August in Paris
zu sein , und daß in Paris auch wichtige außen -
politische Verhandlungen zu erwarten seien .
Gegenüber diesen Meldungen wird von unter -
richtet« Seite noch einmal festgestellt, daß
Stresemann noch keine Zusage gegeben
hat , und daß eine Kabinettsentscheidung über
die pariser Reise nicht vor der Rückkehr
Stresemanns aus seinem Erholungsurlaub , also
frühestens Ausganz nächster Woche zu erwarten
ist.

Daß auch die weiteren Meldungen in der
ausländischen Presse, wonach Staatssekretär
Kellogg länger in Paris zu verweilen gedenkt
und mit Stresemann auch das Repara -
tionsproblem besprechen wolle, aus der Tust ge»
griffen sind , liegt nahe . In Berlin ist man
jedenfalls der Ansicht, daß Kellogg nur zur
Unterzeichnung des Antikriegs -
Paktes nach Paris kommt , und VerHand -
lungen über die Reparation ?- und Räumungs »
frage in Paris nicht stattfinden werden . Höch¬
stens können die in Paris weilenden Staats -
Männer sich zu persönlichen Unterhandlungen
über diese Frage bei dieser Gelegenheit tteffen .
Zu irgend einem Abschluß können aber diese
Verhandlungen nicht führen .

dem Lande seine Gründe nennen . Die An-
gelegenheit ist besonders fchwer begreiflich ,
und zwar aus zwei Gründen : 1 . Da die
Rheinlandbesetzung bestimmt bei der

_ Zu¬
sammenkunft des Völkerbundsrates erörtert
wird , ist es besonders erwünscht , alles zu
vermeiden , was Erbitterung erzeugen kann .
2 . In Locarno haben wir versprochen , Frank -
reich gegen Deutschland zu helfen , aber auch
Deutschland gegen Frankreich zu schützen .
Wenn jetzt britische Truppen an den Ma -
növern einer vertragschließende » Partei teil -
nehmen , so sollte klar ausgesprochen werden ,
daß sie genau so bereit sind , an den Manö -
vern der anderen Partei teilzunehmen ; an -
derfalls muß die Zusammenarbeit fran -
zösischer und britischer Truppen bei den mili -
tärischen Uebungen den Eindruck erwecken,
daß wir wieder zum alten System zurück-
kehren , von dem man glaubte , es fei durch
Locarno beseitigt worden . Es ist

" ein gro -

ßes Unglück, daß das Parlament nicht tagt
und daß Chamberlain krank ist und von
einem Minister vertreten wird , dessen Ur -
teilsfähigkeit Vertrauen erwecken kann . Die -
ser Zwischenfall trägt dazu bei , den Eindruck
zu verstärken , daß eine Aenderung in unserer
Außenpolitik eingetreten ist und daß wir zu
den alten Methoden und der alten Geheim -
Politik zurückkehren.

Die Londoner Blätter über die Feier
des Bersasiuugstaaes

London, 13 . Aug . Alle Blätter berichten
ausführlich über die Leier des verfassungstages
in Deutschland. Der Berliner Korrespondent
des Daily Lhronicle bezeichnet die Leiern als
einen eindrucksvollen Beweis für das Stärker -
werden des republikanischen Gedankens in
Deutschland und für das Schwinden der
monarchistischen Gefühls .

Sie Mörder Sbregons
Enthüllungen des Osservatore Romano

Wer die merkwürdigen Nachrichten über
die Ermordung des gewählten mexikanischen
Präsidenten Obregon verfolgt hat , dem
mußte «s auffallen , daß von Anfang an die
Tendenz zu bemerken war , das Attentat den
Katholiken zuzuschreiben , ohne daß irgend -
welche tatsächlichen Anhaltspunkte für eine
solche Annahme vorhanden waren . Daß man
schließlich auf Ordensschwestern zurückgriff
und gewisse Aeußerungen als Anregung
zum Mord hinstellte , konnte nur von neuem
Verdacht gegen jene wecken , die den Mord
den Katholiken aufrechnen wollten .

Nun kehrt der „Osservatore Romano " den
Stiel um und leuchtet hinter die Kulissen
dieser tendenziösen Treibereien .

Seit der Bluttat hat das vatikanische
Organ unablässig auf die Widersprüche hin -
gewiesen , die in den Mitteilungen der Calles -
regierung über das Attentat bestanden , hat
die Eigenart des Gerichtsverfahrens hinter
verschlossenen Türen gegeißelt hat die Frage
aufgeworfen , wer am Morde wohl Nutzen
hatte . Nun tritt der „Osservatore Romano "
vom 7. ds . an Hand von erdrückendem Be -
Weismaterial mit der offenen Beschuldigung
hervor : General Obregon fiel
einer Verfchwörung der Labu -
riften -, d . i . Kommuni st enpartei
zum Opfer und diese Kommu -
nistenverschwörung wurde nach -
her in ein Katholikenkomplott
umgelogen .

So führt „Off . Rom .
" aus : „Die Labu -

riften hatten aus Gründen , die wir schon
mehrmals dargelegt haben und auf die wir
heute wieder zurückkommen , beschlossen , die
Präsidentschaft des Generals
Obregon zu verhindern . Die Wah -
len , von denen man in der ganzen Welt
glaubte , sie seien ruhig und in voller Ein -
tracht der Bürger verlaufen , verliefen
in Wirklichkeit unter unerhör -
ten Gewalttaten , die sich zwischen der
Opposition des Louis Morones (des kom -
muniftischen Arbeitsministers , Anm . d. Red .)
und den Anhängern des Generals Obre -
g o n abspielten , die entschlossen waren , den
harten Kampf zu gewinnen , koste es , was es
wolle . Der Kampf war tatsächlich gewonnen ,
bevor der Wahltag anbrach . Er brachte
nämlich eine Komödie : es kamenzu den
Urnen im ganzen Staat nur
10 0 0 0 0 Wähler , die alle für
Obregon stimmten . Die Oppositions -
Partei hatte offensichtlich auf die Waffe der
Abstimmung verzichtet , nachdem sie sich die
Feuerwaffen vorbereitet hatte .

Entsprechend den Ueberlieferungen , die die
Laburrsten wiederholt in politischen und reli -
giösen Verfolgungen befolgt hatten , blieb
ihnen nichts übrig , als den Gegner auszu -
löschen . Das war der Anfang ; dazu kam
bald die Ausführung . Am Ruder waren die
Gegner Obregons ; ihre Ideen , ihre Refor -
men , ihre eifrige Verteidigung der Revolu -
tion ,die Obregon „verraten " hatte , schloffen
offensichtlich Gedanken . Programm und Per -
son des Präsidenten ein . Es war notwendig
zu handeln , aber die Klugheit ver -
langte , daß man ein Alibi suche
und finde . Das weitere war so leicht
getan als gesagt .

Schon für das Attentat im November , das
in jeder Beziehung dem vom Juli gleicht,
hatte man die Katholiken verantwortlich ge-
macht und ohne Prozeß vier Man -
ner mit ? . Pro an der Spitze er -
s ch v s s e n ." Der „Oss. Rom .

" erinnert
daran , wie deren Schuld durch nichts , ihre
Unschuld aber durch viele Zeugnisse bewiesen
wurde , wie die Lüge , der ? . Pro zum Opfer
fiel , kläglich zusammenbrach , und fährt dann
fort :

„Es war notwendig , klüger vorzugehen .
T r e j o und Castros , die als Anhang «
der Laburisten bekannt sind und schön im
Verborgenen , genau gesagt , in den Automo -
bilen blieben , die von den Reportern des
„Exzelsior " beim Hotel im Augenblick ge -
sehen wurden , wo Obregon fiel , setzten sich
als Ziel , ihren Mann auszuspüren ; der
Mord mußte aber in richtiger katholischer
oder wenigstens neutraler Aufmachung voll-
bracht werden von einem Werkzeug der Ver -
schwörung , von einem Blitzableiter ,
der die Blitze auf sich zieht , um
die anderen zu retten . Und dieser
Ios 6 de Leon - Toral , ein Karikatu -
rist , ein überspannter Mensch, ein Halbnarr ,

Ms

Mm
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wie ihn der Generalstaatsanwalt nennt , er
ist verwandt mit einem Geistlichen I

DaS war der erste Schritt . Der zweite
hieß : Ordenspersoven belasten ,als ob sie die Tat angestiftet hät -
t e n . wenn auf dieser passiven Gestalt im
Vordergrund die Lichter der sozialistischen
Verschwörung zur Linken aufblitzten . Also,Tora ! hat Verwandte im katholischen Lager ,er ist harmlos , gut und sanft , kann reden
und reden lassen . Aber mit den Priestern
ist es schwer, zu einem Ziel zu gelangen . Das
geht nicht so unter der Hand ; sie leben der -
borgen und zurückgezogen , da die Ereignisseund Prüfungen sie gewungen haben , ge-
witzigt zu sein. Dafür gibt es Ordens -
s ch w e st e r n , und hinter den Schwestern
steht als geistliche Wache der Klerus . Sie
leben unter Klausur , seit frühester Jugend
unter dem Schleier , Töchter aus guten Fa -
Milien , find von strengem und frommem
Leben , ganz auf die ewige Anbetung bedacht,
während das Vaterland unter religiöser Ver -
folgung und Bürgerkrieg blutet . Die Falken
halten sich nahe dem Taubennest . Der aus -
gesuchte Mörder wird angestiftet , mit der
Oberin zu sprechen. Diese — ihr „Gestand -
nis " in der Mitteilung (der mexikanischen
Regierung , Anm . d. Red .) sahen wir nicht —
weist auf die Zustände in Mexiko hin , sagt ,was die ganze Welt denkt , was der Leser des
letzten Blattes auf der Erde weiß , meint , seit
Calles an der Macht ist , vder sein Nachfolger
Obregon oder der unglückliche Patriarch der
sektischen Nationalkirche , wird die katholische
Kirche hier keinen Frieden haben , wird ver -
folgt , bekämpft , gequält sein . . .

Jose de Leon , der Karikaturist , findet Ein -
tritt bei dem unglückseligen Gastmahl , macht,als ob er einige der Anwesenden zeichnen
wollte , und schließlich schießt er. General
Obregon fällt , durchbohrt von dreizehn
Schüssen . Führte der Mörder
einen Revolver oder ein Maschi -
nengewehr ? Einen spanischen Revolver .
Dreizehn Schüsse im Körper des Toten und
gut ebenso viele dürften fehlgegangen sein,
bezeugen auf sichere und unwiderlegliche Art ,
daß nock andere mit dem „ Narren " waren ,um ihm an die Hand zu gehen . Plötzlich er-
scheint unter den Verhafteten Juan Es -
cavulario , ein Offizier des Hee -
res ; aber das war nicht im Programm .
Uebelangebrachter Eifer irgend eines Poli -
zisten drohte den ganzen Plan zu enthüllen .
Da griff , wie wir wissen , Calles
mit M a ch t e i n und erklärte , daß ihm un -
mittelbar der Mörder alles gestanden , daß
er keine andere Personen bei sich gehabt , daß
er aus religiösem Fanatismus getötet habe ,ein Opfer der katholischen Propaganda ! Und
während von dem verhaftenden Offizier nie -
mand mehr spricht , klagt der Kriegsminister
in einem Aufruf an das Heer , der „katholische
Klerus " sei mitschuldig und verkündigt ,
einige Schwestern seien beschuldigt .

Blitzartig hellt sich alles auf . Ein Schnel -
ligkeitsrekord bemeistert den langsamen
Gang der gerichtlichen Untersuchung . In
einem Augenblick sind alle Fäden der Ver -
schwörung bloßgelegt .

Im weiteren charakterisiert das vatikanische
Organ das „Gerichtsverfahren "

, das Calles
persönlich im geheimen durchzuführen ge-
dachte, und fährt fort : „Wäre Tora ! kalt -
gemacht worden , hätte , da Trejo geflohen ist,niemand die Sache aufhellen können und die
Kapuzinerinnen von Guadelupe , die täglichen
Anbeterinnen des Allerheiligsten Sakra -
mentes , wären als die schrecklichen Schicksals -
göttinnen des Obregon erschienen . Aber der

Mensch denkt und Gott lenkt. Es traten
die Agrarier auf . Die Laburisten
wurden zu Angeklagten . Die traurige Ko-
mödie war nicht einmal zum Teil aufrecht zu
erhalten . Nicht einmal zum Teil , denn die
katholische Verschwörung ist nicht haltbar , sie
existiert nicht. Es gibt nur neue
katholische Opfer . Uebrig bleibt nichts
anderes , als ein neuer Abschnitt der Ver -
folgung .

Ablehnende Anwart des Votter -
bsnssrates an Wowemaras

Genf , 13. August . Der litauische Minister -
Präsident Woldemaras hatte , wie gemeldet ,vor 3 Wochen unter Berufung auf die Ent -
schließung des Völkerbundsrates vom 10.
Dezember 1927 dem Generalsekretär des
Völkerbundes um Ingangsetzung einer Un -
tersuchung an der polnisch, litauischen Grenze
gebeten . Nach Einholung der Meinung des
amtierenden Ratspräsidenten und des Be -
richterstatters , hat nunmehr der stellvertre -
tmde Generalsekretär , Avenol dem litaui -
schen Ministerpräsidenten mitgeteilt , daß
beide Antworten ihn zu der Mitteilung er -
mächtigen , daß angesichts der formellen Er -
klärung der polnischen Regierung die An -
Wendung der von Woldemaras erwähnten
Bestimmungen nicht gegeben erscheine.

Feier des Berjassungstases in Rom
Rom , 13. Aug . Zur Feier des Verfassungs -

tages veranstaltete der deutsche Geschäfts -
träger Dr . Smend einen Empfang , an dem
der bayerische Gesandte beim päpstlichen
Stuhl , Mitglieder der deutschen Kolonie ,
sowie durchreisende Deutsche teilnahmen . In
einer Ansprache feierte der Geschäftsträger
die Reichsverfassung als das feste Funda -
ment des neuen Deutschland , das die Be -
lastungsprobe in den schweren Jahren nach
dem Kriege glänzend bestanden habe . Ein
kleines Orchester verschönte die Feier durch
Darbietung deutscher Musikstücke.

Slresemanns Pariser Reise
Berlin , 13 . Aug . Die offizielle deutsche

Antwort auf die französische Einladung zur
Unterzeichnung des Rellogg -paktes wird , dem
„Berliner Tageblatt '" zufolge , Ende der Woche
nach Paris übermittelt , die Entscheidung da-
rüber , ob der Außenminister nach Paris fährt ,
fällt in den nächsten Tagen . Der Stellvertreter
des Außenministers , Staatssekretär von Schu-
bert , begibt sich morgen nach (Dberhof, wo Dr .
Stresemann sich zur Nachkur aufhält . Gegen -
stand der Besprechungen sind alle mit der pa¬
riser Reise und dem Aellogg -Pakt zusammen-
hängenden Fragen . Auch die Genfer Rats -
tsgung soll behandelt werden . Da Stresemanns
Gesundheitszustand sich gebessert hat und über
das französische Auslieferungsbegehren eine
Verständigung erzielt ist, nimmt man bestimmt
an , daß die deutsche Antwort an Briand eine
Zusage enthalten wird . Wann der Außen -
minister die Reise nach Paris antritt , steht
noch nicht fest, vermutlich am 24. oder 25 , Aug .

Der NutersuchMgsausschllk über die
BerkehrsfiHerheit

J. H . Berlin , 13 . August .
Der vom Reichsverkehrsminister berufene

Untersuchungsausschuß über die Verkehrs -
sicherheit der Reichsbahn wird sich am 16.
August auf die Reise begeben , um an Ort

und Stelle eine Untersuchung der Strecken ,
der Signale und der Dienstverhältnisse der
Beamten vorzunehmen . Der Ausschuß wird
erst nach Mitteldeutschland und im Anschluß
daran nach Süddeutschland und Bayern
fahren .

Jas Beileid des Erzbischof»
Freiburg , 13. August . Auf die Mitteilung

des Ablebens des Großherzogs hat der Erz -
bischof nach seiner Rückkehr von der Fuldaer
Bischofskonferenz das folgende Beileids -
telegramm gesendet :

Ihrer Königs . Hoheit der Großherzogin
Hilda !

„ Ew . K . H . spreche ich zu dem Hinschei-
den des Großherzogs in aufrichtiger
Trauer tiefempfundene Teilnahme aus .
Seiner K. Hoheit werde ich in dankbarer
Hochschätzung ein treues Gedenken wid -
men .

"
Karl Fritz , Erzbischof .

Dem neuen Chef des Hauses der Zährin -
ger , Max , Prinz von Baden in Sa -
lem hat der Erzbischof in ähnlicher Weise
das Beileid kundgegeben .

H
Ieerschau katholischen Lebens sinn
I die Katholikentage . Ko®mjnachnach

Magdeburg
vom 5. bis 9 . September 192g [

MglücksWe unD Verbrechen
Das Flugzeugunglück bei Heerlen . Am -

st e r d a m , 13. August . Zu dem gemeldeten
Flugzeugunglück auf dem Flugplatz Heerler
Heide bei Heerlen werden noch folgende Ein -
zelheiten bekannt : Das Unglück geschah
während eines von der Limburger Lustfahrt -
gesellschaft veranstalteten Fliegertages , an
dem auch mehrere deutsche Flieger teilnah -
men . Nachdem bereits mehrere Piloten aus
München -Gladbach , Köln und Düsseldorf
Schauflüge aufgeführt hatten , stieg der Pi -
lot Gesper mit einem Daimler -Zweidecker
zu einem neuen Fluge auf . Da Gesper gleich
nach dem Start bemerkte , daß der Motor
nicht regelmäßig arbeitete , brachte er den
Apparat hinter einer Zuschauertribüne auf
eine geringere Höhe , um zum Landungsplatz
zurückzukehren . Dabei streiften die Flügel
die Tribüne , die Maschine überschlug sich
und stürzte in die Zuschauermenge , dabei
tische , Stühle und Menschen mit sich fort -
reißend . Unter den Zuschauern entstand eine
Panik . Zwei Männer wurden auf der Stelle
getötet , ein Schwerverletzter starb kurz dar -
auf im Krankenhaus . Weitere vier Per -
svnen wurden schwer und 10, darunter der
Pilot , leicht verletzt . Das Flugzeug wurde
vollkommen zertrümmert . Der Pilot wurde ,
wie bereits berichtet , vorläufig festgenom -
men .

Wildwest bei Bad Wildungen . Berlin ,
13. August . Wie die BZ aus Cassel meldet ,
wurde gestern Nachmittag der Stations -
räum des Bahnhofs Wega bei Bad Wildun -
gen von maskierten Räubern überfallen ,
die den Stationsbeamten mit Pistolen in
Schach hielten und die Kasse raubten . Der
Beamte wurde an Händen und Füßen ge -
fesselt, während die Räuber die Flucht er-
griffen .

Schweres Bootsunglück . Kiel , 12. August .
In der vergangenen Nacht gegen 1 Uhr ist
auf der unteren Schwentine das Motorboot
„Alice " infolge Ueberlastung gekentert . Die
„Alice "

, die nur acht Personen befördern
darf , hatte 21 Fahrgäste an Bord , die wie
auch der Führer des Bootes angetrunken ge -
Wesen sein sollen. Vom Linienschiff „Hessen"
und von der Hafenpolizei wurden die mei -

sten der ins Wasser Gefallenen , sowie <*,,*das Boot geborgen . Doch sind der Heiae?
gefreite Schuseil vom Linienschiff „Scki-.s
wig -Holstein " und der Schiffsbarbier V
mei vom Linienschiff „Hessen"

ertrunken
'

Ihre Leichen wurden geborgen . Der
rer des Bootes wurde verhaftet .

Notlandung eines Flugzeuges im
tenmeer . Hamburg , 13 . August . t TJ
Flugzeug des „Hamburger Fremdenblattes -
unternahm heute früh auf einem Watt M
lich von Keitum eine Notlandung . «frfou
des dichten Nebels hatte der Pilot ej» .
Schlickbank für eine Wiese angesehen , jt ,
Maschine bewegte sich eine kurze Strecke ausdem weichen Grunde fort und überschlug
sich , weil sich der Propeller in den Boden ein .
gewühlt hatte . Die beiden Insassen sj^
unverletzt geblieben . Die Zeitungsfracht des
Flugzeuges wurde geborgen . Versuche sinj
im Gange , um die Maschine auf Land
bringen .

Das unverantwortliche Ueberhole ». Köln
13 . August . Wie die „ Kölnische Zeitung"
meldet , geriet am Sonntag Nachmittag aus
der Landstraße Ohligs -Hilden der Kaus-
mann Schulz aus Solingen , als er auf sei .
nem Motorrade einen anderen Motorrad -
fahrer überholen wollte , in eine aus ent-
gegengesetzter Richtung kommende Gruppe
Radfahrer . Eichulz und seine auf dem So-
ziussitz sitzende 14jährige Stieftochter stürz,
ten , ebenso ein Radfahrer und eine Radfah.
renn . Alle vier wurden schwer verletzt.
Schulz und seine Stieftochter starben am
der Fahrt zum Krankenhause , die Radfahre,
rin nach mehreren Stunden , während der
vierte außer Lebensgefahr ift.

Ein Güterzug entgleist . Essen , 13 . Aug.
Die Reichsbahndirektion teilt mit : Am 12.
August nachts 1 .10 Uhr überfuhr am Bahn-
Hof Scharnhorst auf der Strecke Dortmund
—Hamm der Taubenzug Nr . 6073 das aus
Halt zeigende Einfahrtsignal . Die Lokomo-
tive , der Packwagen , ein Begleitwagen und
zwei Taubenwagen entgleisten . Vier weitere
Wagen wurden stark beschädigt . Die Loko-
Motive überfuhr einen Prellbock und rutschte
die Böschung hinunter . Personen wurden
nicht verletzt . Die Beschädigung des Fracht -
gutes ist unbedeutend . Der Zug wurde mit
einer besonderen Lokomotive mit einer etwa
fünfstündigen Verspätung weiterbefördert .

Von einem Zechpreller erschösse» . Mali -
see (Baden ) , 13. August . In Weitpretzs
wurde ein Gastwirt , als er einen zweifelhaf¬
ten Gast aufforderte , seine Zeche zu bezahlen ,
von diesem durch einen Revolverschuß ins
Herz getötet . Der Täter flüchtete und konnte
noch nicht ergriffen werden .

Brennendes Motorboot auf dem Bodense ».
M e e r s b u r g, 13. August . Auf dem Bo-
densee in der Nähe von Meersburg geriet
der Vergaser eines mit 75 Personen besetzten
großen Motorbootes in Brand . Unter den
Fahrgästen entstand eine Panik . Auf der
hinteren Bootshälfte kam es zu einem der-
artigen Gedränge , daß mehrere Personen
ins Wasser stürzten . Es gelang jedoch , sie
zu retten . Das Boot konnte die Fahrt bis
Meersburg fortsetzen .

Ig» schwarzrotgolvenr
FraMurt a. M.

Republikanische Festtage : 11. bis 13. August .
Frankfurt am Main hat schon herrliche Fest -

tage erlebt in seiner bielhundertzährigen Ge-
schichte . Der Römer und der Dom erstrahl -
ten schon unzählige Male im Schmucke bunter
Fahnen und Girlanden im Glänze taufender
Fensterlichtlein . Freiburg i . B . hat dafür seinen
klassischen Münsterplatz , Frankfurt am Main
seinen Römer , das Wahrzeichen einer großen
Vergangenheit . Die Tradition der Pauls -
kirche ist jünger . Sie bleibt in der Geschichteder Mainstadt unauslöschlich gezeichnet . 1848 :
Das erste deutsche Parlament tagt in der Pauls -
kirche. Schwarz -rot -gol 'd weht erstmals offiziell
an der Stätte einer deutschen , Verfassungsgeben -
den Nationalversammlung . 1928 : 80 Jahre
sind seitdem dahingegangen . Frankfurt rüstet
neuerdings zu einem Festtag , diese Erinnerung
an 1848 zusammen mit dem Tag von Weimar
feierlich zu begehen . Seit dem Katholikentag im
Jahre 1921 hat Frankfurt kein solches Fest -
triduum mehr geschaut wie in den Tagen vom
11 .—IS . August 1P28 . Frankfurt , die traditio¬
nelle Stadt der Kaiserkrönungen , ist ebenso die
typische Stadt deutscher Demokratie . Weit über
IM 000 uniformierte Republikaner sieht die
Mainstadt dieser Tage in seinen Straßen mar -
schieren , umjubelt von einer für Freiheit und
Republik begeisterten Bevölkerung Schwarz -rot -
goldne Farben beherrschen das Straßenbild ,
untermischt von dem Schwarz - Weiß Preußens
und dem Rot -Weiß der Stadt . In langherab -
wallenden Fahnentüchern , in kleinen Papier -
fähnchen , an den Türen , an den Fenstern , soweit
das Auge schauen kann wo ein günstiges Platz ,
chen ist. Die Altstadt und die Vororte voran .
Von allen Türmen weht die Schwarz - Rot -
Goldne . Da und dort die Sowjetfahne als
armseliger Protest gegen ein schwarz -rot - goldnes
Fahnenmer . Schon in den Frühstunden des
11 . August beginnt der Einmarsch der Ortsgruv -
pen aus allen Gauen Deutschlands . Von den
Bahnhöfen zu den Standquartieren an der
Peripherie der Stadt . Den ganzen Tag über
sind die Straßen und Plätze von Reichsbanner¬

leuten belebt . Immer neue Züge und Autos
rollen heran . Die Hamburger Jungens fahren
in sechs überfüllten Autos an , bei der Haupt ,
wache freudig begrüßt . Die schwarzuniformier -
ten Oesterreich « marschieren unter den Klängen
einer feurigen Musik vom Hauptbahnhof in die
Zeile ein nach dem Norden . Die Konstanzer
Seehasen rücken im Omnibus an . Ihr Hafen -
Wappen lenkt die Aufmerksamkeit des Publikums
auf sie . Die Ankunft des Magdeburger Bundes -
Vorstandes bedeutet eine mächtige Vertrauens -
kundgebung des Reichsbanners zu seiner Füh -
rung . De » Verkehr in der Zeile , an den Bahn -
Höfen, bei der Hauptwache nimmt mehr und
mehr beängstigende Formen an . Die Preußische
Polizei aus der Schule Severings ist auf dem
Damm . „Schwer " bewaffnet : Revolver , Seiten¬
gewehr , Gummiknüppel . Schon um ein mehr
„ kriegerischer " als die badische Polizei . Der
Tschako macht es eben . Die Straßenbahnen sind
überfüllt . Auf den Trittbrettern stehen sie, an
den Griffen hängen sie. Man fährt „schwarz "
Kilometer weit . Die Käppi -Schaffner kommen
nicht durch . Man siedel vor Hitze und bekommt
Leibschmerzen , man fährt fehl und findet sich auf
stundenlangen Umwegen in seinem Standquar -
tier wieder . Die „Kapede " und „Rotfront " pro -
dozieren durch Verteilen der A . I . Z . und Be
schmieren von Bretterverschlägen und Mauer -
wänden : 10 Jahre deutsche Republik , für die
Kapitalisten alles , für die Arbeiter nichts , es
lebe die Räterepublik , hoch Lenin , hinein in die
Rote Front u . a . m . Auf dem Römerplatz liegen die
zerrissenen kommunistischen Schriften und Blät -
ten zu Dutzenden umher . Man ist gespannt , wie
sich das festlich bewegte Stadtbild von der Höhe
des Domturmes ausnimmt . Es ist ein müh -
sames Hinaufklimmen auf Hunderten von schma¬
len Steinstufen . Das Gefchaute lohnt die Mühe
Unvergleichlich die in der untergehenden Sonne
flimmernden Konturen der westlichen Stadt -
Peripherie , d >e von der Abendsonne umleuchteten
Türme , die sanft dahinfließenden Wasser des
Mains , die in der Ferne sich verlierenden Stadt ,
teile und Vororte , die nebligen Umrisse des
Taunusgebirges . Ein Reichsbannerflugzeug
zieht seine Kreise über der dämmernden Stadt .
Schwarz -rot - goldne Fahnen wehen unter seinen
Tragflächen . . . In der Festhalle gebt die Ver -
fassungsfeier vor sich. Inzwischen fluten die

Menschen zu den Ufern des Mains , in Erwar -
tung des großen Zapfenstreiches und des Bril -
lantfeuerwerks . Dunkelheit ist über Frankfurt
hereingebrochen . Tausend Lampen brennen .n
den Straßen aus . Jetzt kann die „ Frankfurter
Nacht " beginnen . Die Polizeistunde ist aufge -
hoben . Trommler - und Pfeiferkorps marfchie -
ren an . Ein einziges Schwirren der Trom -
meln , ein Donnern der Pauken , « in Klingen
der Schellenbäume , 1 i n Musizieren der Pfeifen ,
e i n Knallen und Explodieren der Feuer -
körper hoch in den Lüften . Ein breiter Licht-
ström flutet über die massive Steinbrücke : eine
mächtige Feuerkaskade , die weit und breit das
Gelände taghell erleuchtet . Ein Staunen erst,
dann ein gewaltiger Beifallssturm . Dom uns
Sachfenhaufer Kirche und mit ihnen die Ufer -
silhouette des Main ? erglühen in bengalischer
Röte . Illuminierte Boote und Kähne schaukeln
auf den feuerbefchienenen Fluten . . . Und wei -
ter wogt das Leben und Treiben einer Frank -
furter Nacht , in der Festhalle , im Vergnügungs -
park , auf dem Messegelände , in den Lokalen bei
Musik und Tanz , im nächtlichen Bummeln durch
die weitläufigen Stadtbezirke . Frankfurt feiert
den 11. August wie Paris seinen 14 . Juli . Das
Militär ist ersetzt durch ganze Regimenter uni -
formierter Republikaner . Die Nachtzüge ver .
mehren ihre Zahl . Die Massenquartiere in den
Turnhallen füllen sich. Fünf Stunden Kasernen -
und Unterstandsromantik auf gesundem Stroh -
lager . . . 7 Uhr morgens ziehen die Spiel -
mannszüge durch die Straßen . Zum Appell !
In den Frühgottesdiensten finden sich solche ein ,
die eine Sonntagspflicht kennen . An den zuge -
wiefenen Plätzen sammeln sich die Gaue und
Stämme . Es beginnt der grandiose , dreistün -
dige Aufmarsch des Reichsbanners zum Ostpark .
Bei der Schwarzburgschule formiert sich der Gau
Baden . Von allen Richtungen ziehen sie ein ,
10 000 und wieder 10 000 . Mit wehenden Fah¬
nen und klingendem Spiel , ein einziges Heer -
lager , über 100 000 Mann . 'AI2 Uhr ist der
Aufmarsch beendet . Die Reden beginnen . Kurz
und markant , brennend in einem einzigen Treu -
bekenntnis zum republikanischen Großdeutsch -
land , zum schwar - rot -goldnen Banner . Uni -
versitätsprofessor Delsauer spricht für das Z e n -
t r u m . Nach 1 Uhr setzt sich der Fejtzug in Be -
wegung : Ost - Weit : eine Fußstunde . 36 Spiel¬

mannszüge und Musikerkorps : Trommeln , Piei-
fen , Fanfaren , Schalmaien . Signalhörner klin-
gen in einem gewaltigen Akkord zusammen , von
Gau zu Gau . 6000 Mannen schlagen und blasen
diese Musik . Ganze Fahnenwälder ziehen vor-
über , neue und alte aus Samt und Seide , zer -
fchlissene, zerfetzte , durchschossene von 1848. Tie
Hambacher Fahne fällt besonders in die Augen .
Bunte Uniformen . Fast jeder Gau seine eigene .
Man könnte darin leicht eine föderalistische Ein-
stellung der Gaue erblicken , die sich nach den!
Empfinden ihrer Stammeseigenart kleiden, nicht
nach einem absoluten Reglement . Da marichic -
ren Braun -, Grün - und Schwarzhemden , Aelpler
und Lützower , Matrosen von der Nordseeküstel
Schneefchuhläuser vom Eispalast in Berlin , da
sieht man „ Kieler " und „Skier "

, helle und
dunkle . Radler , Schutzsportler . Ein färben-
froher , bunter Zug und dennoch sauber un°
adrett ein marschierendes Heer in lOer - Reihen-
freudigen Blickes und Trittes , ehemalige Front -
soldaten . 2V> © lundtn währt der Festzug vom
Ostpark nach dem Messegelände und dem Up
gnügungspark . Längst sind die ersten Gaue ein-
marschiert , warten ' m Osten immer noch Tau-
sende auf den Abmarschbesehl . Seit 10 Uhr
schauen die Menschen stehend , sitzend und 1!ei¬
ternd auf Bäumen und Leitern nach dem Nal>en
des Zuges aus . Es ist ein langes , geduldiĝ

'
Warten . Und wie die Heeressäulen im gewa^
tigen Marschtritt herannahen , da ist alles eu-
Jubeln und eine Begeisterung . Man mutz -
leichtgläubigen Frankfurter kennen . Es regn
Blumen , es winken ungezählte Fähnlein u-/
Tücher , „Frei Heil und Freundschaft " ine fte °

dige Parole ! Um 4 Uhr zieht die Frankfurter
Ehrenkompagnie in den Vergnügungspar ! «' _
Hungrig und durstig sind sie alle von dem 1te*5 .
stündigen Warten und Marschieren . Dann ao
herrscht Stimmung . Dialekte schwirren durv
einander : von der Waterkante bis zum See , v
Wien über München -Leipzig -Berlin bis H" '

bürg , vom Rhein , d ->r Elbe und Oder . Bald nowjg
dem Festzug fährt ein Großteil der 93 ^ n»
züge in die Heimat zurück , in den duwew - •

gewitterdräuenden Abend hinein . Aus dem 1 £
renden Zug über die knatternden Schienen 9 ^es nach dem schwarz - rot - goldnen Frankfurt 3
rück : Lebe wohl , du Perle am Main .

Ludwig Arn et -



ptfin Schweizer Berichterstatter hatte Ge-
»̂ .-.nbeit, die beiden Schweizer Piloten
« aser und Imho f . die in den nächsten
vaaen ZU einer Rußlandfahrt starten , auf~~

~m Probeflug zu begleiten . Seine inter -
«ffanten Erlebnisse schildert er folgender -

z >aß uns die zum Flugbetrieb Dübendorf
î luahafen vvn Zürich ) gehörende Schaf -
!>erde auch diesmal wieder verabschiedete , ist

verständlich. Alfred Comte setzte sich
Ins, Steuer , ich mich nachbarlich in Position ,
mid so zogen wir nach kurzem Anlauf in die
«Lfte . In wenigen Minuten hatten wir die
»rde 1000 Meter unter uns . überflogen die
« randstätte der Brüttiseller Schuhfabrik ,
»ielten über Oerlikon auf den Zürcher Haupt -
jghichof los , tanzten über der Limmat etwas
Ringelreihen , stellten fest, daß an diesem
beißen Tage viel Wäsche in den Gärten ge-
ttocknet und viel Betten auf den Dächern
gesonnt wurden , bemerkten , daß das Zirkus -
tflt , von dem am Morgen noch nichts zu
£ hen war , schön kreisrund auf Zürichs
Tumwelwiese stand , winkten den Strand -
badenden zu , zählten , in die Tiefe stechend ,
die Segelboote , worauf der lenkende Luft -
kollege eine kleine Erklärung des Alpen -
panoramas vom Säntis weg bis zu den
Walliser Alpen folgen ließ . Das alles geschah
in einem gemütlichen Raum , wohl temperiert ,
in dem man die Beine ausstrecken und sich
wie zu Hause fühlen kann . Nur wenn man
etwas in Begeisterung gerät , mit den Händen
gestikuliert und seinen Zeigefinger im luft -
gefüllten und windgeladenen Weltraum aus -
streckt , bekommt man einen kalten Schuß
durch den Rockärmel , der beim Ohr wieder
herausflitzt . Ueber Rapperswil , nach 18
Minuten Fahrzeit , trieben wir munter
Akrobatik über Schloß und Hafen , trudelten
nach links und rechts , gingen tief über die
Dächer der Stadt nieder , turnten uns in
kurzen Kurven wieder in die Höhe , guckten
schnell ins Zürcher Oberland hinein und
genossen aus höchstens 200 Meter Höhe alle
Details der Landschaft . Eine elegante
Landungskurve mit 40 Grad Neigung war
das letzte Husarenstücklein , dem der nach
jedem Flug absolut notwendige und längst
berühmte Zug aus der Zigarre folgte .

*

Pilot Oskar Käser , ein Schüler von
Alfred Comte und Eigentümer des Flug -
zeuges , wartete längst mit Ungeduld auf
uns , hatte er doch dem Fluggast den zweiten
Klug versprochen . Er begann wunderbar im
Zlbendsonnenschein und führte uns in fast
gerade Linie über Regensburg zur Wald-
reichen Lägern empor . In 1000 Meter Höhe
zogen wir über den Felsgrat , herzlich be-
grüßt vvn einer großen Kinderschar auf der
Hochwacht. Wenige Minuten turnten wir
über der Bäderstadt Baden , vollführten hier
ein paar schöne Steilkurven über Schloß
Wartenstein und steuerten alsdann Pfeil -
direkt zum zweitenmal auf den Lägernrücken
zu . den wir , beinahe so tief , um Blumen
Pflücken zu können , wiederum seiner ganzen

Arfula Bittgang
Die Chronik eines Lebens .

Von Heinrich Zerkaulen .
1)
Da geschah das Unerhörte : Der Brief einer

entfernten Verwandten , von der sie nichts
wußte und nie gehört hatte , lud sie zu sich
em. Sie , die Tante wollte die weitere Er -
Ziehung der kleinen Ursula übernehmen ,
dtese Sorge dem gramgebeugten Vater liebe-
voll abnehmen .

..Ja , fahre hin , Ursula / sagte der Vater .Sie bemerkte nicht , wie er ihr nicht in die
Augen sah dabei .

Und Ursula lachte aus vollem Halse . „Die
dumme Tante ! Als ob ich von dir könnte !
Die dumme Tante ! "

..Es ist doch besser, wenn du wenigstens
den guten Willen zeigst , Kind . Nur für die
Ferien fahre hin ."

»Du glaubst — du meinst — wirklich ?"
.^ a , Kind .

"
Da brach ihr Kinderhimmel zum zweiten

Kaie zusammen . Ihre Kleider wurden ge-
auch die Schulbücher .

..Warum denn die Schulbücher .
" Es ist

»och nur für die Ferien ! "
Auch die Schulbücher wurden gepackt.
Dann kam die letzte Nacht im Elternhause .

Fenster in ihrem Zimmer standen weit
Wn . Der Mond brannte wie eine Fackel

die sich wiegenden Bäume , daß alle
Wipfel in Flammen standen . So brannte^ auch in ihrem Herzen .

Vor dem Bett ihrer Mutter brach sie in
?le

. Knie . Da konnte sie zum ersten Male
^ lhrem Leben aus ganzem Herzen weinen ,
«wer der Jagdwagen wartete schon , der sie
p Bahn bringen sollte. Eine rechte Früh -
'wgssgnne lachte vom frühen Himmel aufoie Erdx hinunter . Und die beiden Jagd -
yunde tanzten fast über die Gäule weg.

>.O meine Hunde ! "
« und aus Ursula Bittgangs Kinderherzen

kleines , rotes Bächlein , wie einst aus
^ Mund ihrer toten Mutter .

Ursula Bittgang war damals zwölf Jahre

Länge nach maßen . Und wiederum grüßte
uns in der Tiefe die Kinderschar und dankend
winkte ich ihnen zu .

Das war abends 5 Uhr 31 . . . , einige
Sekunden später hatten wir an anderes , ganz
anderes zu denken . In dem bisher glän -
zend arbeitenden Motor erfolgte ganz Plötz -
lich eine Detonation , die uns erschreckte ,
kurz , hart , scharf , wie ein Kanonenschuß , mit
einem knirschenden Geräusch begleitet , das
nichts Gutes versprach . „Motordefekt ?"
fragte ich . „Ja, " die kurze Antwort . „Not -
landung ?" Wiederum ein kurzes Ja . Das
war in einer Höhe von ungefähr 760 Meter ,
uns im Rücken Regensburg und die Lägern .
vor uns . etwa 6 Km . entfernt , die Straf -
anstatt Regensburg .

Was in den nächsten kurzen Sekunden
folgte , war viel rascher erlebt , als es zu
erzählen ist. Der Propeller kreiste noch im -
mer , schlug grell am Motorgehäuse an , da
durch Zerstörungen im Motor seine Dre -
hungsarbeit behindert wurde . Ruhig und
kaltblütig blieb der Pilot , blickte scharf über
den Rand der Kabine , nach einem Platz
suchend, während das Flugzeug , glücklicher-
weise stabil bleibend und tn seinen Trag¬
flächen unversehrt , in scharfem Gleitflug in
einer weiten Kurve zur Erde hinabeilte .
Arbeitende Bauern auf dem Feld blickten
erschrocken nach oben , ernannten , daß hier
etwas Unerwartetes kommen mußte : eine
Viehherde — ich fürchtete , wir würden in
sie hineinsausen — flüchtete in langen
Sätzen in einen Wald , die gelben Getreide -
felder flogen uns geradezu entgegen , und
immer noch drehte sich der Propeller und
schlug ans Gehäuse . Käser , der den Motor
sofort abgestellt hatte , bediente geschickt das
Höhensteuer , um die Wucht des Gleitfluges
zu mildern . Das gelang ihm und zum Glück
fand er auch rasch ein günstig liegendes
Stoppelfeld dicht hinter einem grünen Börd -
chen , davor ein Feld mit aufgeschichteten
Garben , zwischen denen sich eine Gasse be-
fand . Auf diese zielte er und kam auch
glücklich durch ; vor dem Bord schlug das
Flugzeug zum erstenmal stark auf den Bo -
den auf , wobei der linke Pneu feinen Geist
aushauchte : mit Hilfe des Höhensteuers
schvß das Vehikel wieder empor , das Börd -
cken als Sprungbrett benützend . . ., da
riß sich im letzten Augenblick und in etwa
5 Meter Höhe auch noch der schwere
metallene Propeller vom Motor
los . glücklicherweise nicht ins Flugzeug , son-
dern rechts ins Feld sausend . Ein letzter
Aufprall , und wir standen still , in den ersten
Minuten unfähig etwas zu 'denken , vor uns
der kurze Auslauf des Feldes mit Stark -
stromleitungen und der Bahnlinie dahinter .
Wir gaben uns , Freundschaft fürs Leben
schließend, die Hand : die bangen Minuten
dieser Notlandung hatten uns zusammen -
geführt . Der Pilot verdient trotz der Ju -
gend das Zeugnis eines ausgezeichneten ,
geistesgegenwärtigen Führers , der in einer
außerordentlich kritischen Situation den
Kopf nicht verlor und die Maschine trotz

Von einer ganz unbeschreiblichen Liebens »
Würdigkeit war diese Tante , so daß Ursula
Bittgang sofort das Gefühl hatte , sich vor
ihr verteidigen zu müssen . (Denn wie oft
im Leben ist das Schöne nur der Widern
schein von Häßlichen . )

Ursula tat recht , auf der Hut zu sein .
Aber dann zergrübelte sie wieder ihr Herz ,

aus welchem Grunde ihre Tante denn dies
alles auf sich genommen habe ? Freude
machte sie ihr wahrlich nicht .

Erst weinte sie und verlangte immer wie -
der nach Hause . Als aber die Ferien ihrem
Ende zugingen , wurde sie bei der neuen
Schule angemeldet . Mit einem Gesicht
machte es ihr die Tante klar , daß das nicht
anders sein könne . Vater müsse wieder frei
seinem Berufe leben , Ursula erjnnere ihn zu
viel an die tote Mutter .

„Das soll ja gerade . .
Was sie doch für ein ungezogenes Kind

sei ! Die höchste Zeit , daß das Leben sie
ernstlich in die Schule nehme . Die Mutter
habe sie nach allen Regeln der Kunst ver -
zogen . Nun würde sie keine Ruhe im Grabe
mehr haben , sehe sie ihre ungeratene , stör -
rische Tochter .

Ach ja , Ursula wolle ja schon von selbst!
Ja doch ! Ganz von allein !

„So ist es gut . liebes Kind . " Und die
liebe Tante strahlte . Sie war eine Mei -
sterin , sie brachte es fertig , aus einem gera -
den Menschenkind ein Wachsbäumchen zu
machen.

Erziehung nannte sie das .
Sie war eine Meisterin .

* * *

Ursula Bittgang konnte nicht tollen wie
die andern . Laufen , daß die Röcke stieben
und die heftigen Haarschleifen flatterten .
Räderschlagen mit den Jungens um die
Wette . Ursula Bittgang haßte das Lernen ,
aber dennoch (vielleicht deshalb gerade ?)
wurde sie Erste in der Klasse . Eine Muster -
schülerin , ein Vorbild .

„Seht nur Ursula Bittgang ! " sagte die
Lehrerin

Und ihr Herz weinte und war einsam .
Eine Mitschülerin hatte Ursula Bittgang ,

das war Bertha Sternheim , die einzige

allen Defekten glücklich auf die Erde brachte.
Ter harte Stoß beim Landen versetzte mir
ein blaues Erinnerungsmal an diese meine
83. Luftreise , die glücklich im Unglück endete .
Ein Bleuelbruch im Motvr war die
Ursache unseres Mißgeschickes und wird wohl
auch die Ursache sein , daß die beiden schwei -
zerischen Piloten ihre Rußlandreise etwas
verschieben müssen da ein neuer Motor aus
England herbeigeholt werden muß .

Man sieht, auch ein geflogener Bericht -
erstatter lernt nie aus . Wenn er etwas aus
diesem Erlebnis fürs Leben behält , so ist es
die Erkenntnis , daß es in den kritischen Mo -
menten nur eines gibt : ruhig bleiben ,
den Piloten in nichts stören : nur einer kann
befehlen und disponieren , nur einer die
Landung dirigieren . Wer Gast und Passa -
gier ist , hat zu schweigen, ende die Fahrt
so oder anders . . .

Baden
Eine spate BeriKtigung

schickt uns der Spitzenkandidat der Christlich -
sozialen in Baden . Es sind jetzt drei Monate ,
daß die Zentrumsblätter einen Artikel über
den Herrn August Lehmann „Die Vitus
Keller - Partei und ihr Spitzenkandidat "
brachten . Warum Herr Lehmann jetzt erst
zu einer Entgegnung aufgerafft hat , wissen
wir nicht. Aber alle Welt wird das sehr
sonderbar finden . Die Berichtigung beruft
sich auf den § 11 des Preßgesetzes , entspricht
diesem Paragraphen jedoch nicht . Wir geben
aber aus ihr das Wesentliche wieder :

Gegenüber der Behauptung in dem von
uns wiedergegebenen Artikel , Herr Lehmann
habe es trotz seiner 23 Priesterjahre noch
nicht zum gesetzten Pfarrer gebracht , ver -
weist Lehmann darauf , daß er vor 10 Jahren
unterm 18. Juli 1918 vom verstorbenen Erz -
blimof Thomas Nörber zum Pfarrer ernannt
und proklamiert worden sei . Er habe aber
aus freier Entschließung auf Investitur und
Gehalt seitdem verzichtet um seines Mis -
stonsberufs willen .

Der Titel Missionsprokurator stehe ihm
aucki heute noch zu , da er von der durch ihn
selbst ins Leben gerufenen Missionsgesell -
schaft nie abhängig gewesen sei. Die Mis -
sionsgesellschast (die anscheinend heute ohne
ihren Gründer weiterbesteht ) habe auch für
ihn schon längst eine Ehrenerklärung beim
Ordinariat abgegeben . (Ob Herr Lehmann
sich unter diesen Umständen heute noch Mis -
sionsprokurator nennen kann , darüber wäre
eine Doktorarbeit zu schreiben. )

Herr Lehmann stellt weiter fest , daß er
zugleich mit der Zusage an die christlichsoziale
Partei , als ihr Spitzenkandidat aufzutreten ,
auch Anzeige an die Kirchenbehörde darüber
erstattet und um ihren Segen gebeten .
(Selbstverständlich mußte Lehmann nach den
Bestimmungen des kanonischen Rechtes zu -
erst die Erlaubnis haben , bevor er die Zu -
sage machte.)

Bezüglich der ihm von der Kirchenbehörde
gegebenen Antwort beruft sich Herr Leh -
mann darauf , daß jene Veröffentlichung zu
Unrecht erfolgt sei und das Ordinariat an

Jüdin der Klasse. Ihr Vater war sehr reich.
Und nur dies hielt die andern ab, sie nicht
noch mehr zu quälen und zu verspotten , als
sie ohnedies schon taten . Ursula Bittgang
und Bertha Sternheim wurden bald Freun -
dinnen , sie hatten auch den gleichen Schul -
weg . .Halbe Tage lang war Ursula Bittgang
bei ihr . Zu Hause blieb ihr oft das Brot
im Halse stecken. Aber bei Mutter Stern -
heim war sie wie das Kind daheim .

Und der Sommer kam und ging .
Äeißt du noch , Ursula Bittgang , wie du

nie begreifen wolltest , wie schön doch der
Herbst ist ? Der Abschied ?

Ach ja , das Kopftuch umgeschlagen , durch
geduckte Häuser hin zur Judengasse . Und
der Wind rüttelt an Fenster und Türen ,
schmeißt einem welke Blätter Hintennach und
johlt wie ein Straßenjunge dazu . Und dann
in die warme , wollige Stube hinein zu
Mutter Sternheim . Bratäpfel braten im
Ofen , und die Petroleumlampe brennt schon .

Oder auch ohne Wind , ganz in flammen -
des Rot getaucht von der untergehenden
Sonne . Gelbe Streifen am Himmel , und
die Bäume so nackt und wie frierend , als
wollten sie die gelben Tücher vom Himmel
erbitten , um sich zu kleiden damit .

Oder auch wieder ganz warm plötzlich wie
im Sommer , alles vergüldet und das braune
Laub am Boden raschelt einem wie aufge -
stöbertes Gold um die Füße . Man braucht
sich nur zu bücken, um es zu greifen .

(Nein , nichts greifen wollen — es ist doch
so schön genug !)

Und schon , ehe der Traum recht begonnen ,
zerrann er in Sehnsucht . Bertha Sternheim
kam von der Schule sort und zu Verwand -
ten in die große Stadt .

Wohl ging Ursula Bittgang noch oft in
das kleine Haus in der Judengasse .

Aber ihr Herz war einsamer denn je . Da
lebte nur noch Vater . Sie wußte , eine
fremde Macht hielt sie mit Gewalt von ihm
fern . Und sie schrieb ihm , so oft es ihre
Zeit erlaubte . Und darüber hinaus noch in
Gedanken . Er würde wieder schreiben , bald
— bald .

Seile Z

der Veröffentlichung keine Schuld treffe .
(Wenn der Redaktion des Bad . Beob . die
Sachlage genau bekannt gewesen wäre , so
hätten wir von der Veröffentlichung jener
Antwort aus formellen Gründen und auch
deswegen abgesehen , weil es ja auch so be -
kannt geworden ist , daß das Ordinariat
Herrn Lehmann die Erlaubnis zur Annahme
einer Kandidatur nicht gegeben hat .)

Weiter versichert Herr Lehmann , daß er
nie behauptet habe , er lese gar keine Zeitung ,
es sei ja doch alles verlogen . Lehmann schreibt
uns in diesem Punkt : er habe gesagt : „ich
halte keine Zeitung " und habe dies mit
der Unmöglichkeit wegen seiner Berufsreisen
begründet . Außerdem habe er allenthalben
Gelegenheit , allerlei Blätter zu lesen. Ins -
besondere lese er zu Hause den Bad . Beob . ,
der von seinen Familienangehörigen gehal¬
ten werde und auch jetzt noch auf seine An -
regung hin trotz der Angriffe auf ihn weiter
gehalten werde , weil er kein persönliches
Rachegefühl aufkommen lasse .

Wir haben damit das Wesentliche der Be -
richtigung des Herrn Lehmann , der jetzt mit
„August Lehmann , seiner Zeit ernannter
Pfarrer " zeichnet, wiedergegeben . Warum er
diese Erklärung ein Vierteljahr nach der
Wahl schickt, ist uns , wie gesagt , nicht klar .
Wir geben sie eben wieder , um den Schein
zu vermeiden , als hätten wir irgend welches
Interesse daran , die Dinge um Herrn Leh-
mann in anderem Licht erscheinen zu lassen,
als sie in Wirklichkeit liegen .

Bilder vom Nerfassungslag 1928
Von einem Landwirt aus dem Odenwald :
Blau ist der Himmel und die Morgenluft

so warm und weich, daß der wetterkundige
Bauersmann sagt : Heute wird es Regen
geben . Siehe da ! Dichter wird das Ge-
wölke und schon fallen einzelne Tropfen
hernieder auf die durstige Erde . Der Regen
fällt stärker , es gewinnt den Anschein, als
gäbe es den schönsten Regentag . Aber Mar -
genregen und Herrenlaunen dauern nicht
lange , sagt ein altes Sprichwort , das sich
am Verfassungstag aufs neue bewahrheitet .
Die Wolken verziehen sich , werden dünner
und lichter , daß blauer Himmel bald die
Oberherrschaft gewinnt . Und vom Mittag
ab strahlt ein Sommerhimmel über die Fel -
der und Auen , daß einem das Herz im Leibe
lacht. Auf den Getreidefluren wird es leben-
dig . Schon am frühen Morgen , als des
Wetters Launen noch ungewiß der Mensch-
heit dräuten , fuhren die Wagen ins Feld
um die Brotfrucht zu bergen , ehe der Regen
auf sie herniederrauscht . Wohl ist heute
Verfassungstag — aber es ist zugleich
Samstag und morgen wirklicher Sonntag .
Seit 6 Wochen andauernd schönstes Som -
merwetter — der wetterkundige Landmann
sagt sich, daß nichts besser einander heraus -
gibt , als das Wetter . Kommt ein Witte -
rungsumschlag , dann kann kein Mensch
sagen , ob die vergangenen Tage wiederkehren .
Darum mutz heute am Verfassungstag in
die Scheuer gebracht werden , was Zeit und
Kraft bei Menschen und Vieh zugibt . Bis
spät in die Nacht hinein ist es in den Scheu -
nen und Ställen lebendig , denn morgen ist
Sonntag und da muß Noch alles geordnet

Auch dieser Winter ging vorüber , aber die
Tante blieb gleich liebenswürdig . Wie schön
sie nur alles wieder zu ihrem Geburtstag
gemacht hatte ! Draußen kletterte der Mai
auf die Bäume , zupfte lauter grüne Knospen
hervor und grub Blumen in die Wiesen.
Und Blumen standen auch an ihrem Tisch-
platz , als Ursula Bittgang aus der Schule
kam - Und ein ganzer Haufen Post lag da.
Obenauf aber Vaters Brief .

Aufgemacht , natürlich . Aber Ursula w^ r
das gewohnt Es gab ihr jedesmal einen
Stich ins Herz , wenn sie daran dachte ,
jemand Fremdes habe darin schon vor ihr
gelesen . Aber , was tat es , es war dennoch
Vaters Brief .

Und wie die Tante lachte, oder höhnte ?
Es war ihr plötzlich so, als würde sie aus -
gelacht . Sie wollte den Brief jetzt nicht
lesen in ihrem Beisein .

Eine unbegreifliche Angst griff nach ihr ,
der Brief war plötzlich so heiß in ihrer Hand ,
als würde er gleich lichterloh brennen .

„Aber so lies doch , kleine Ursula . Ich bin
doch gespannt , was Vater schreibt zu deinem
Geburtstag ! "

„Wie ich dich hasse, " denkt Ursula . Dann
faltet sie den Bogen auseinander : „ Mein
liebes Kind ! Nun ist Mutter schon über ein
Jahr lang tot . Aber bald sollst Du eine
Mutter haben . Ich werde in zwei Wochen
wieder heiraten . Bleib nur brav wie bis -
her und lerne tüchtig . Mach auch Tante nur
Freude , sie tut Dir ja alles zu Liebe . Sei
herzlich geküßt an deinem Festtag . Dein
Vater . "

P . S . „Tante wird dir zwanzig Mark
geben , davon sollst du dir etwas Schönes
und Nützliches kaufen , heute.

"
Das hatte die ewig lächelnde, liebenswür -

dige Tante denn doch nicht erwartet — : —
Ursula Bittgang ging wortlos aus dem
Zimmer : sie tat nichts , sie sagte nichts , sie
schloß leise die Tür hinter sich zu.

An diesem Tage kam Ursula Bittgang von
ihrer Kammer nicht mehr herunter .

Nun waren auch die Säulen ihres Kinder -
Himmels eingestürzt . Ursula Bittgang , der
junge Mensch , saß tränenlos und endgültig
aus seinen Trümmern . (Forts , folgt .)
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werben . Es rasseln di« Wagen und Maschi»
nen von früh bis in die sinkende Nacht , im
Dorf ist Leben und Bewegung wie in einem
Bienenstock !

. . . . . Ueberall ! Nein ! Da hat ein
Pferd das Eisen verloren , dort ist Wagenund Geschirr defekt geworden in der Eile
und Hitze des Tages ! Der Bauersmann
geht schleunigst zu Schmied und Wagner , da -
mit Abhilfe geschaffen wird und das Ge -
schüft weiter gehe. Aber er findet ver -
schlosfene Türen — nichts zu machen !
Schmied und Wagner , beides unzertrennliche
Gehilfen des Bauersmannes müssen feiern ,weil heute Verfassungstag ist. Mag der
Bauersmann die Hände ringen in stummer
Verzweiflung — nichts zu machen ! Und der
schmied samt dem Wagner sind längst aufs
Feld gegangen , um Getreide , Hafer oder
Gerste ab- und einzuernten , denn keine
passendere Gelegenheit gibt es dazu als den
Verfassungstag mitten in der Erntezeit .
Und dem Schmied und Wagner sind gefolgt
Schuster und Schneider , denn auch sie unter -
liegen dem Arbeitsverbot im Beruf . Und
auf den Feldern und Erntewagen sehen wir
Arbeiter und Angestellte in Hülle und Fülle ;
der ganze Handwerkerstand ist mobil gewor -
den am Verfassungstag : Weil die Arbeiten
im Handwerk und im Geschäft verboten sind ,
darum geht man einfach aufs Feld und
schafft seine Ernte heim . Morgen ist Sonn -
tag und am Montag ist kein Feiertag mehr .
Fabrikbetriebe und Werkstätten stehen still
und stumm . Aber die Arbeiter nützen die
Gelegenheit ernstlich aus , um auch ihre son-
nige Ernte noch bei schönem Wetter einzu -
heimsen . Und niemand kann es ihnen ver -
Übeln !

Es wird Abend ! Kühle zieht über die
Berge und Gründe . Stille wird 's in Flur
und Hain . Endlich Feiertagsstille , wie am
sommersonntag Nachmittag die Familien
sammeln sich um den Abendtisch, sind die
Zeitungen schon da ? Ach so ! Es ist ja ge-
setzlicher Feiertag und Zeitungen erscheinen
heute nicht. Man greift nach den vorher -
gehenden Nummern . Ueberall Einladungen
zur Verfassungsfeier durch staatliche und
Gemeindebehörden . Aber merkwürdig viel
„I . V." Wo sind denn die Herren alle ?
Ach so . es ist ja Urlaubszeit und sie sind
eben über den Verfassungstag zufällig in
Ferien . Wie sich die Zeiten ändern ! Wo
in aller Welt hätte sich früher z. B . ein Ober -
amtmann getraut , an Kaisers - oder Groß -
Herzogsgeburtstag in Urlaub zu gehen ! Ob -
wohl ihm das Recht zugestanden wäre . Wir
sehen : Die Republik ist duldsam und weit -
berzig . Liegt es im Interesse der Feier des
Tages , daß es gerade und nur der 11 . August
sein muß ? — F .

Brief vom Odenwald
In langen Kolonnen wanken vollbeladene

Erntewagen aus den staubigen Straßen
und Feldwegen in die Dörfer hinein . Ernte -
fegen wird geborgen , Frucht des Fleißes , der
ein Jahr lang tätig war . Wohl hat auch
der Odenwald schwere Gewitterwolken ge-
sehen , die unheilverkündend daherzogen . Doch
sind Unwetterkatastrophen , Gott sei Dank ,
bis jetzt von ihm abgewendet worden . Gottes -
segen breitet sich aus über Fluren und Fel -
der ; das tägliche Brot kann seit langen Iah -
ren wieder einmal froh und freudig gebor -
gen werden , wenn nicht im letzten Augen -
blick das Wetter seine Launen ändert . Die
Ernte der Winterfrüchte ist im vollsten
Gange und befriedigt nach Menge und Güte .
Bereits weht auch im Odenwald der Wind
über die Haferstoppeln , was als Beginn der
herbstlichen Witterung angesprochen wird ,
wogegen aber die Temperatur von 25—30
Grad im Schatten energisch protestiert . Der
Monat August ist wohl der arbeitsreichste
im Jahr . Winter - und Sommergetreide ,
sowie Oehmd und Kleeheu müssen unter
Dach und Fach gebracht werden . Keine
Jahreszeit demonstriert dem Bauersmann so
sehr die Abhängigkeit von der Witterung ,
als die gegenwärtigen Wochen. Und daß an
Gottes Segen wirklich alles gelegen , muß
jeder noch vernünftig und rechtschaffen Den -
kende gerade zur Erntezeit erkennen .

Wie im Feld , so ist auch in den Wäldern
viel Lebendigkeit zu merken . Die Jagd auf
Rehböcke hat ihre Hochsaison erreicht . In
Jägerkreisen sucht man sich förmlich zu über -
bieten in der Zahl der Rehböcke, die daran
glauben mußten . Doch in des Odenwalds
tiefsten Gründen herrscht auch noch anderes
Getier . Hirsche und Wildschweine kommen
aus den Wäldern und suchen die Fluren
heim , wo sie besonders den Getreide - und
Rübenäckern ihren Besuch abstatten . Den
Jägern auf der Gemarkung Oberneudorf bei
Buchen z. B . wurde die Erlaubnis erteilt ,
auch in der Schonzeit Hirsche abzuschießen ,
um der überhandnehmenden Plage zu steu-
ern . Auch hinter den Wildschweinen ist man
her mit Spießen und Stangen , um diesen
Schädlingen schließlich doch einmal den Mei -
ster zu zeigen . Die Wildschweinplage im
Odenwald wird bald zu einem öffentlichen
Uebel , zu dessen Behebung man oben und
unten im Staat sich aufraffen sollte . Wenn
die Landwirte jahraus , jahrein mit Mühe
und Schweiß ihre Felder bebaut , dann muß
man wirklich die Geduld bewundern , mit
welcher sie den Lohn ihres Fleißes durch die
Wildschweine in kürzester Zeit vernichtet

Zwei internationaleBriilantenbiebe
Karlsruhe , 14. August .

Zwei Kollegen auf dem Gebiete des Jnter -
nationalen Hoteldiebstahls , der 29 Jahre alte
ledige Kaufmann Wiesczyslaw Slam ata aus
Krakau und der 29 Jahre alte Kaufmann Reiner
Stamme ! aus Kerben (Rheinland ) , die schon
so manches Ding miteinander gedroht haben , tra -
fen sich anfangs September 1926 in Baden .
Baden , wo Slawata zur Kur weilte . Beide
waren auf ihrem Gebiet bereits in der Schweizund in Italien tätig ; dort waren beide wegeneiner Reihe von Diebstählen verhaftet und zuschweren Kerkerstrafen verurteilt worden . Wäh .
rend Slawata seine Strafe verbüßte , brach sein
Kollege aus und flüchtete nach Deutschland . InBaden -Baden kleidete er Stammel , der etwas ab -
gerissen war , ladellos ein im Interesse des gro -
ßen Coups , den sie gemeinsam in der Bäderstadt
ausführen wollten . Sie lasen in einer dortigen
Zeitung ein« Anzeige , in der ein Brillantkollier
im Werte von 15 000 Mark zum Verkauf ange .
boten war . Die schweren Jungen interessierten
sich sofort für e :n ) o !ch wertvolles Schmuckstückund setzten sich mit dem Verkäufer , einem Kell¬
ner , in Verbindung , dem Slaw na erzählte , tt
wolle das Brillantkollier im Auncage c 'meS in
einem Badene ^ Hotel wohnenden Fabrikanten
Weber , den sein Kollege markieren sollte, erwer .
ben . Am 4. September vormittags sprachen die
beiden Kompagnons bei dem Kellner vor . Mit
ihm und seinem Bruder verhandelten sie wegendes Ankaufs . Stammel ließ dabei durchblicken,
daß er das Schmuckstück nicht für sich, sondern
für eine Freifrau v. O ., die in einem Badener
Hotel wohne , kaufen wolle . Ueber den Preis war
man bald im Reinen . Stammel untersuchte das
Schmuckstück fachgemäß mit einer Lupe und setzte
Verschiedenes daran aus . Die Freifcau v. O .
dürfe nicht wissen , erklärte er , daß es sich um
ein neues Schmuckstück Hand 'Ue, denn sie inter¬
essiere sich nur für alte Schmucksachen, deshalb
dürfe es nicht in der neuen Kassette verbleiben ,damit ihr nicht die Neuheit des Stückes auffalle .
Stammel setzte einen Brief an die kctresfende
Dame auf , in welchem er mitteilte , daß er das
Kollier für sie für einen bestimmten Preis ge »
kauft habe ; der Kellner und sein Bruder sollten
es am Nachmittag um Uhr in ihr Hotel
bringen und der Liebhaberin gegen Bezahlunz
abgeben . Darauf steckte Stammt den Schmuck in
einen mitgebrachten Briefumschlag , den er ver -
siegelte . Dies alles geschah unter den Augen der
Verkäufer , -die nicht merkten , was in Wirklichkeit
vorgegangen war und keine Ahnung hatten , welch
geschickten Taschenspielern sie in die Hände ge-
fallen waren . Verabredungsgemäß wollten sie am
Nachmittag das wertvolle Kuvert in dem Hotel
überreichen . Die Dame erklärte ihnen aber zu
ihrem Erstaunen , daß sie von der ganzen Sache
nichts wisse. Die beiden gingen zur Polizei , wo
sich herausstellte , daß das Kuvert nichts weiter
snthielt , als eine lächerliche Atrappe , bestehend
aus Packpapier , einer alten Uhrkette , Kieselsteinen
und einem Zinksalbendeckel , alles schön auf einem
alten Karton aufgeklebt . Stämme ! Hätte bereits
am Vormittag bei den Unterhandlungen mit den
Verkäufern das Kuvert mit den Brillanten mit

dem mitgebrachten Kuvert wertlosen Inhalts mit
großer Fingerfertigkeit vertauscht . Als die be-
trügerischen Diebe das Kuvert mit dem wertvollen
Inhalt in Händen hatten , verabschiedeten sie sichund fuhren im Auto in Richtung Karlsruhe da-
von . Von hier gings mit dem Schnellzug nach
Norddeutschlcmd . Vor seiner Verhaftung gelanges Slawata in Dresden mittels des gleichenTricks fünf weitere Brillantkolliere in seinen Be ,
sitz zu bringen . Der Trick ermöglichte es ihm,die Brillanten selbst aus einer Bank ohne Nach-
schlüssel und Einbrecherwerkzeug in seine Taschewandern zu lassen . Den Betrogenen ließ er
einen Briefumschlag zurück , der nichts weiter ent .
hielt , als eine schäbige , wertlose Messingkette .
Wegen der Brillantdiebstähle in Dresden erhieltslawata vom dortigen Schöffengericht Jahre
Gefängnis . Unter Einrechnung dieser Strafeverurteilte tHn das Karlsruher Schöffengericht am36. Oktober v. I . zu einer Gesamtgefängnisstrafevon fünf Jahren . Stammel war inzwischen nicht
untätig . In Köln bot er in einer Zeitung lostbare Ohrringe zum Verkauf an . Der sich mel «
dende Käufer wurde um sein Geld geprellt ; er
tauschte -dafür lediglich einen Briefumschlag ein ,der Stücke von Kragenknöpfchen enthielt . Stam -
mel erhielt vom hiesigen Schöffengericht vier
Jahre Gefängnis und drei Jahre Ehrverlust .
Gegen das Urteil wurde von den Angeklagtenund der Staatsanwaltschaft Berufung eingelegt .
In der heutigen Berufungsverhandlung vor der
großen Ferienstrafkammer führte Slawata den
Richtern den Trick mit den beiden Briefhüllen vor ,der erkennen ließ , daß er über die Fingerfertigkeiteines gewiegten Taschenspielers verfügt ; Stam -
mel , der der Demonstration mit Interesse zu-
schaute , behauptete zwar , das , was Slawata da
zeige , sei nicht der angewandte Trick , fondernwieder ein neuer . Trotz der von den Ver .
teidigern Diebold und Geier vorgebrachten Mil »
derungsgründe verwarf die Ferienstrafkam -
mer die Berufung und bestätigte das schössen-
gerichtliche Urteil . Stammel wurde unter Ein -
rechnung von fünf Monaten Gefängnis , die das
Schöffengericht Köln inzwischen gegen ihn auS -
gesprochen hat , zu einer Gesamtstrafe von vier
Jahren drei Monaten verurteilt ; Slawata wer -
den vier Monate Untersuchungshaft in Anrech -
nung gebracht .

Nach der Verhandlung wurden beide wie üblich
nach dem Gefängnis abgeführt . Während nun
einer der Beamten Slawata ins Gefängnis be-
gleitete , öffnete ein anderer Aufsichtsbeamter
Arbeitern , die beim Gefängnis beschäftigt waren ,das Tor ins Freie . Diese für ihn günstige Ge -
legenheit benutzte der im Hose stehende Stammel
zur Flucht . Er stieß die Arbeiter , die sich gerade
hinausbegeben wollten , zur Seite und stürzte in
wilder Hast hinaus auf die Akademiestraße , wo
er in der Richtung Karlstraße davonrannte , seine
Verfolgung wurde sofort aufgenommen . Ein
günstiger Zufall wollte es , daß in entgegengesetz -
ter Richtung ein anderer Aufseher auf seinem
Fahrrad daherkam , die Situation erfaßte und
sich an der Verfolgung des Ausreißers beteiligte .Bei der Passage konnte er gestellt und daraufwieder ins Gefängnis zurückgebracht werden .

ortspräsident cand . ing . Müller ) statt , zm,bindungen des CV . im Deutschen Reich
zig, Oesterreich , der Tschechoslowakei, aund der Schweiz hatten ihre Vertreter
Der CV zählt jetzt 118 Verbindungen -
kommen 4 befreundete Verbindungen .CV-Seelsorger Professor P . Dr . <5O . F . M . « München zeichnete in seinem ia UR i

sehen . Die Zeiten , wo Rosse und Reisige
den Bauern die Fluren zerstampften , sind
doch ein für allemal vorbei .

Etwas sympathischer als die Wildschweine
und Hirsche berühren der Großteil der
Kurgäste , die sich zur Zeit im Odenwald
aufhalten . Buchen und Mudau haben Hoch -
betrieb , bereits alle Hotels und Pensionen
sind überfüllt . Hettigenbeuren , das in sei -
nem Kurhaus nunmehr nur noch Männer
und Jünglinge aus Frankfurt beherbergt ,
erhält sogar zweimal täglich Post aus der
nahen Amtsstadt Buchen , während bisher
einmalige Bestellung aus dem entfernteren
Rippberg genügte . Daß neben dem Licht
auch etwas Schatten wohnt , ist im einleiten -
den Satz bereits mit aller Zartheit ange -
deutet . Doch dienen die unangenehmen Be-
gleiterscheinungen schließlich und letzten
Endes nur dazu , um ihre Träger desto besser
und deutlicher aus der Masse abzuheben , da-
mit sie männiglich erkennen und wertschätzen
können .

Still ist es geworden , mäuschenstill , um
die Einigkeit des Bauern st andes ,
welche s. Zt . im Odenwald und Umgebung
so überaus lebhafte Verteidiger fand . Und
doch wäre sie so notwendig , wie gerade zwei
praktische Beispiele der letzten Wochen be-
weisen . Die Klagen der Grünkornproduzen -
ten sind allbekannt . Verschiedene Großfirmen
und ihre Unterkäufer besitzen ein förmliches
Monopol im Grünkerngeschäft . Den Bauern
sowohl wie den Verbrauchern wird das Fell
nach allen Regeln der Kunst über den Kopf
gezogen . Da sollten unsere Organisationen
einig und geschlossen nach dem Rechten sehen.
Gleiches gilt auf einem anderen Gebiet , dem
der Schweinehaltung . In den letzten Tagen
zogen sich die Preise wieder an , 68—72 Psg .
werden für das Pfund Lebendgewicht bezahlt .
Und doch machen die Händler immer noch
ein Bombengeschäft , besonders dann , wenn
sie die Unkenntnis der Bauern auszunützen
verstehen , was nicht wenig der Fall ist. Die
landw . Organisationen könnten dieser Aus -
beutung ein wirksames Mittel entgegen -
setzen, wenn sie den Verkauf von Schweinen
und auch Vieh selbst in die Hand nehmen
und den übrigbleibenden Gewinn an die
ursprünglichen Verkäufer zurückerstatten
würden . Dazu ist aber Voraussetzung und
Grundbedingung schönste Harmonie unter
den Organisationen selbst. Alle Bestrebun -
gen dagegen mutz der Bauersmann schließlich
noch mit seinem Geld bezahlen . Als ganz
unerhört muß deshalb das Vorgehe ? des

Landbundes im Kreise Oberbarnim in
Preußen bezeichnet werden , der seinen Mit -
gliedern alle Gefälligkeiten , Hilfeleistungen ,
gesellschaftlichen und geschäftlichen Verkehr
mit NichtMitgliedern usw . untersagt . Der
Beschluß des Landbundes in Oberbarnim ist
wirklich ein Dokument von Verschrobenheit
und Engstirnigkeit , wie es im Buche steht .
Solche Leute untergraben das Ansehen des
Bauernstandes mehr von innen heraus , als
die ärgsten Kritiker von außen her fertig
bringen . Wie wäre es um den Landbund
bestellt , wenn z. B . anderwärts der Stiel um -
gedreht würde ? Darum wird man in den
übrigen Landbundkreisen nichts gescheiteres
tun können , als schleunigst für Aufhebung
des famosen Beschlusses besorgt zu sein . Das
verlangen schon guter Ton und feine Sitte ,die doch auch im Landbund ein Heim haben
sollen . F .

Aus der Part«
Bonndorf , 11 . Aug . (Verfassungs -

f e i e r des W . - B .) Der Windthorstbund
Bonndorf hatte auf den Abend des 11.
August seine Getreuen zu einer Verfassungs -
feier eingeladen , die in ihrem glänzenden
Verlauf den Beweis erbrachte , daß auch in
kleinem Kreis und mit bescheidenen Mit -
teln sehr ersprießliche staatspolitische und
volksaufbauende Arbeit geleistet werden
kann . Die im Mittelpunkt stehende Festrede
des Bundesmitglieds Hptl . Müller wurde
umrahmt von Deklamationen und musikali -
schen Vorträgen , sodaß als Gesamtergebnis
jene Stimmung herauskam , die unserer heu -
tigen Zeit so bitter not tut , die frohe Be -
geisterung . Wenn dann diese frohe Begei -
sterung zu Taten führt , zu selbstloser Vater -
landsliebe und opferbereiter Heimattreue ,dann braucht es uns um den Bestand unseres
Reiches , aber auch um den Bestand unserer
kath . Weltanschauungsgemeinschaft und ihrer
politischen Vertreterin des Zentrums nicht
bange sein.

Hochschulen
58. Kartellversammlung des CV .

In den Tagen vom 2 —6 . August fand in der
einzigen noch besetzten Hochschulstadt Aachen die
58. Kartellversammlung des CV der katholischen
deutschen farbentragenden Studentenverbindun -
gen unter Leitung des Vorortes Kaiserpfalz (Vor .

die religiöse Lage im CV und entwarf ein
Programm für den katholischen Studenten *»2 Entschließungen gab der CV seiner Entrü».^über die Verfolgung der Katholiken in M e • ^Ausdruck und empfahl feinen Mitgliedern ^ °
Mitarbeit an den Bestrebungen der Ver ^
der akadem ifch gebilde ten Katk ^ ? °
ken zur Pflege der kath . Weltanschauuno » '
Leiter des Amts für HochschulfraqA
Hagen - München wurde auf seinen B- ■über die Hochschulpolitik des vergangenenvolles Vertrauen ausgesprochen . Iman den Bericht des Amts für soziale <V
(Dr . Maunz . München ) wurden die
düngen durch eine Entschließung ermahnt ,werktätige Anteilnahme den sozialen FraqenOrganisationen und den Wirtschaftskörpern

'
!? '

Hochschulen zuzuwenden . Das Bekenntnis £
Grundsätze des EV durch 'das Tragen der SWiSfbedeute niemals eine Absonderung des Akod -kers vom Volke , sondern im Gegenteil eine hsönliche Bekundung der kath . Ue-berzeugunq £ 5
auf akademischem Boden . Einen besonderenfang nahmen ein die Verhandlungen über x!

'
Fragen des Grenz , und Ausland »deutschtums im Anschluß an den Bericht d»Leiters deS Grenzlandamts jur . Welte .chen. Der Beitritt zur Mittelstelle für
grenzlandarbeit , die Durchführung von Gren -landfahrten und die Veranstaltung von BrarnJ .

'
erbenden wurden beschlossen. Der CV erkan^
sich erneut zur deutschen Volksgemeinschaft undzur Einheit und Verbundenheit mit
Grenz , und Auslandsdeutschen VerbindungZum Vorort für das nächste Jahr wurdeV .

'
rica -Wien gewählt .

Tie Stadt Aachen hatte den CV mit aufe»
ordentlicher Gastfreundschaft aufgenommen . DirVertreter und Gäste wurden von Oberbürger,meister Farwick auf einem eigenen Begrüßungabend namens der Stadt Aachen im städt . Km.zerthaus empfangen . Auf dem herrlichen Ehren,friedhof wurde der über 1300 Gefallenen desin ergreifender Weife gedacht . Der Sonntag w«dem festlichen Auftreten vor der Oeffentlichkejjgewidmet . Weihbischof Dr . Sträter zelebrier,ein feierliches Hochamt im Münster Karl des jGroßen . Die Chargierten zogen von dort twlins städtisch« Konzerchaus zum Festakt . Vor betn|herrlichen Fahnenwald des CV . hielt Archivdirel ,tor Professor Dr . Huyskens . Aachen die Fest,rede . Weihbischof Dr . Sträter , Staatsmmi .

ster Dr . h . c. Hirtfiefer , Rektor ProfessorHoff und ein Vertreter der kathol . Arbeitsge.
'

meinschast hielten Begrüßungsansprachen . Fürden Festkommers war eine eigene Aesthalle «yii.gebaut worden , weil kein Saal die Tausende der
Teilnehmer hätte fassen können . Hervorragend«
Gäste schenkten dem CV . die Ehre ihres Besuches,unter ihnen die Spitzen der Behörden und der
Vorsitzende des Altherrenbundes des CV . , Vize .
Präsident Geheimrat Dr . Porsch . Professor
Krasser - Wien pries in . seiner Festrede die
Freundchaft im CV . Oberingenieur Huril -
Essen redete auf Madt und Hochschule. Ein
Gartenfest im Kurpark und Ausflüge in die Um-
gebung schloffen die prächtig verlaufene Tagungin der deutschen Westmark . cvp.

St . Peter , ? . Aug . Im Priesterseminar besin -
den sich zur Zeit 40 Minoriten ; am 8. und y. Sep¬tember sollen sie bereits die hl . weihen des Sud -
diakonats und Diakonats empfangen .
Danach werden nochmals vier Wochen Ferien
eingelegt , zu welchen die Herren Diokane in ibre
Heimat entlassen werden . Das ist eine Neuerung ;
sie hat sich als notwendig erwiesen . Früher waren
die Priesteramtskandidaten vom Vktober bis Juniim Seminar , während in den heißen Sommermona-
ten das Seminar leer stand. Durch die auch sonst
bedauerte Verlegung des Schuljahrbeginns an den
Mittelschulen vom Herbst aufs Frühjahr wurde
auch die priesterseminarszeit so verschoben, daß sie
gerade auch die heißen Sommermonate umsaßt
Es kann auch in St . Peter sehr heiß werden, wie
es sich gerade in diesem Jahre wieder gezeigt hat.
Die Hitze erschwert aber das Studium . Jedenfalls
hat es sich gezeigt, daß eine zehn Monate lange ,
ununterbrochene Studienzeit mehr Anforderungenan die Nerven stellte, als manche ertragen konnten.
So hat man sich also schweren Herzens entschlossen,
den Aufenthalt im priesterfeminar durch ein vier '
wöchige Ferienxause zu unterbrechen .

Neusatzes . ES findet in diesem Jahre nu:
ein E x e r z i t i e n k u r s für Priester hier ftal;
und zwar von Montag , 17 . September abends bis
Freitag , 21 . September morgens . Die Postauw
Verbindung von Station Bühl nach Neusatzes
siehe Kursbuch . Anmeldungen möge man riefen
an A. Fleischmann , Superior in Neusatzeck , M
Bühl in Baden .

Badische Landeswetterwarte
Ausgegeben am Montag .

Allgemeine Witterungsübersicht . Unter
druckeinfluß hatten wir während der setzten bei^Tage noch vorübergehend heiteres und trockene --
Wetter . Gestern nachmittag und heute nachtsreichte uns eine Gewitterfront als Vorläufer der
nunmehr vor der irischen Küste angelangte
Sturmzyklone (tiefster Druck unter 740 Mm>>
meter ) . Aus der Vorderseite dieses Wirbels ¥ '
ben sich über dem Festlande mehrere Teilstö-UN'
gen entwickelt , deren eine uns heute morgen tw?
breiteten Regen brachte . Unsere Witterung ®JP
zunächst unter dem Einfluß des atlantischen Zw i
druckgebietes bleiben .

Boraussichtliche Witterung für Dienstag , * *
14. August : Wechselnd wolkig und strichweise/ ' •
gen bei zeitweise auffrischenden Westwind
kühlre .

Wasserstand des Rheins vom 13. Augusts ,
mittags 6 Uhr : Waldshut 250 . ges. 4 ; Kehl
gef . 8 ; Maxau 396 , gef . 6 ; Mannheim 270 , s >'
1 Zentimeter .



Hede des Abgeordneten lll'

. Köhr
in der Generalaussprache des Badischen Landtags

Meine Damen und Herren ! Wenn in der

« eneralaussprache nunmehr die zweite Gar -

^ an die Reitze kommt , so wird es in er -

Linie notwendig sein , einige Bemerkung

aen vonseiten unserer Partei zu dem zu
machen , was bisher ausgeführt worden ist .

sss ist selbstverständlich unmöglich , auf alles

einzugehen , was gesagt worden ist . Ich

mxrde lediglich ein Paar Punkte herausgrei¬
fen. um hierzu einige kritische Bemerkungen
- ii machen.

Um mit dem letzten Redner anzufangen ,

dem Herrn Abg . Bock, der vor Eintritt in
bie Mittagspause gesprochen hat , so will ich
yur das eine sagen : Er hat geglaubt, die
vorzügliche Rede unseres Kollegen Heurich

heruntersetzen zu sollen . Ich war nun ge -

,'pannt auf das . was Herr Abg . Bock pro -

grammatisch in dieser Generalaussprache zu

bieten in der Lage se:n werde . Ich muß sa -
aen . es ist so mager , es ist so inhaltslos , es

ist lediglich eine hämische ironisierende Kri -

tik gewesen , sodaß es sich erübrigt , sich ir -
gendwie weiter mit diesen Ausführungen zu

befassen .
Der Herr Kollege Klaiber hat gleichfalls

geglaubt , heute den Herrn Abg . und Kalle -

gen Heurich angreifen zu sollen . Ihm will
ich sagen , daß wir den Ausführungen des
Herrn Kollegen Heurich Glauben schenken ,
und daß uns die Person des Herrn Heurich
absolut Gewähr dafür gibt , daß das , was er

bem Herrn Kollegen Heurich gegenüber als
möglich angedeutet hat für uns absolut aus-
geschlossen ist. Es ist dem Herrn Kollegen
Klaiber in keiner Weise gelungen, auch nur
im geringsten unser vollstes Vertrauen in
unseren Kollegen Heurich zu erschüttern .
(Zuffimmung in der Zentrumspartei .)

Jhm ist von dem Herrn Kollegen Rückert
bje Frage aufgeworfen worden in Verbin -

düng mü der

Posten drin hat und diesen Horchposten nur
deswegen hineingefchickt hat , weil Müller -
Franken sonst den Mut nicht aufgebracht
hätte, mit seinem Kabinett vor das Plenum
des Reichstages zu treten . Uns wäre es am
liebsten gewesen , er hätte auf den Horch-
Posten seitens des Zentrums verzichtet , und
es hätte das Kabinett Müller -Stresemann
zusammen mit den Demokraten regiert und
gezeigt , wie man alles besser machen kann
als das Kabinett Marx m den letzten Iah -
ren. Uns ist es außerordentlich peinlich , daß
wir gezwungen gewesen sind , soweit ent-
gegenzukommen , um das Kabinett Müller -
Stresemann in Aktion treten zu lassen , aber
wir haben unsere Distanz gegenüber diesem
Kabinett deutlich zum Ausdruck gebracht
und sehen mit entsprechenden Erwartungen
der Tätigkeit des Reichskabinetts entgegen.
Wir werden uns freuen , wenn es Erfolge
aufzuweisen hat . aber wir fürchten, daß das
Kabinett Müller -Stresemann mit Wasser
wird kochen müssen , genau so wie die frühe-
ren Kabinette, die von Seiten der Sozial -
demokratie geführt gewesen sind, (Abg . Seu -
bert : Sehr richtig!) — es haben tun müssen.

Betrachtung des Wahlresultats ,
- i es richtig ist, was Herr Kollege Heurich

ausführte, daß unser minder gutes Abschnei-
tat beim letzten Wahlkampf darauf zurück-
zuführen ist, daß unsere Partei im Reiche
seit nunmehr bald zehn Jahren in der vor-
dexsten Reihe der Verantwortung gestanden
hat. Er hat geglaubt, die Sozialdemokratie
hätte in Preußen doch auch in dieser Verant-
Wartung gestanden , und dort sei das Resul -
tat für die Sozialdemokratie ein günstiges
gewesen. Richtig . Herr Kollege Rückert, es
ist aber ein großer Unterschied , ob man im
Reiche in der Verantwortung steht oder im
Lande, und das werden Sie bald verspüren,
sehr bald . Die Kommunisten haben im
Reichstage gesagt , sie werden nun genau
diese Methoden der Kritik — ich will das
Epitheton ornans weglassen , das hiezu ge-
hört — die von sozialdemokratischer Seite in
den letzten Jahren an dem Kabinett Marx,
insbesondere an der Zentrumspartei , der
Zentrumsfraktion im Reichstag , geübt wor-

.den ist, nun an Ihre Partei ansetzen und an
deren Arbeit (Zuruf bei den Sozialdemokra-
ten : Das haben Sie ja schon bisher ge-
macht !) Sie werden viel reichlicher die Mög-
Weit dazu haben in dem Augenblick, wo
Sie (zu den Sozialdemokraten ) nicht auch
diese Kritik ansetzen können , sondern wo sie
gezwungen sind , das zu verantworten und
zu verteidigen , was Müller -Franken und
Wissel ! tun muß, weil er gar nicht anders
kann. (Sehr gut ! beim Zentrum .) Sie wer-
den , wenn wir uns nach Jahr und Tag wie-
der einmal sprechen, die Erfahrung gemacht
haben, die Sie schon einmal gemacht haben,
daß es nicht so einfach ist, die Verantwor-
tung zu tragen und daß man im Wahlkampf
Gefahr laufen muß, daß infolge einer ge-
Dissen demagogischen Hetze unter Umständen
die eigene Partei schlecht abschneidet , weil ge-
bisse Kreise in der Wählerschaft , die nicht
genügend aufgeklärt werden können , dieser
Zersetzenden Kritik und Hetze zum Opfer
lallen .

Reichsregicrung.
übrigen, wenn z. B . von der rechten

« de des Hauses aus Bemerkungen gemacht
worden sind über das Programm , das

Müller - Franken vorgelegt hat, so
rann ich in weitem Umfange diesen Ausfüh-
^ ngen beipflichten , das ist auch die Auffas -
ropfl der Reichstagsfraktion , daß das ein
^ chhaltiges Menü war , das hier das Ka-
wett Müller -Franken -Stresemann vorge-

A hat ; so heißt es in Wirklichkeit . Es ist das
«abtnett Müller -Stresemann , das Kabinett

Sozialdemokratie mit der Deutschen
^

"-kspartei , wobei die Demokraten mit ver-
»N <%nt wurden - (Heiterkeit.) (Abg . Kühn :
^ Aktivposten !).
oh *.

Zentrum hat deutlich zum Ausdruck^ acht, daß es seinerseits nur einen Horch-

Einheit?- over Föderativstaat
Nun ist im Laufe der Debatte, insbeson-

dere durch den Kollegen Dr . Mattes , das
Zentralproblem sehr stark herausgestellt
worden , um das es eigentlich geht bei dieser
Etatdebatte, zweifellos, das Zentralpro -
blem, das darin besteht : wie soll der

Aufbau des Deutschen Reiches
in Zukunft sein. Es haben sich alle Redner
mit dieser Frage mehr oder weniger befaßt,
weil jeder herausgefühlt hat, daß in Verbin-
dung mit diesem Etat sehr wesentlich die
große Frage verknüpft ist , wie wird in Zu -
kunft der Aufbau des Deutschen Reiches sein
müssen, insbesondere im Hinblick auf die fi-
nanzielle Seite , die ja von den verschieden-
sten Seiten immer wiederum in Verbindung
mit diesem Problem in den Vordergrund ge-
rückt worden ist.

Ich halte es für richtig, daß man
im badischen Landtage gerade jetzt in dieser
Generaldebatte nach der Richtung diskutiert ,
ich halte das für einen der fruchtbarsten und
aktuellsten Punkte , über die wir zu diskutie-
ren haben , im Hinblick darauf , daß man be-
reits seitens der letzten Reichsregierung
durch die Länderkonferenz in eine Beratung
dieses Komplexes acht eingetreten ist, im
Hinblick darauf , daß jetzt wiederum bei der
Debatte über die Regierungserklärung des
Kabinetts Müller -Stresemann von den ver-
schiedensten Seiten diese Fragen aufgegrif -
fen worden sind. Es war insbesondere die
Demokratische Partei , aber auch die Deutsche
Volkspartei, die im Reichstag die Forderung
aufgestellt hat : jetzt muß gehandelt werden.
Wenn je, so hat jetzt die Vertretung des ba-
dischen Volkes Anlaß, zu dieser Angelegen-
heit Stellung zu nehmen, es könnte u . U .,
bis der Landtag zurückkommt , zu spät sein ,
dazu etwas zu sagen , es könnte sein , daß bis
dorthin gewisse Maßnahmen bereits in An-
griff genommen sind , wodurch die Neurege-
lung des Problems angefaßt ist , nicht zu
Ende geführt, denn daran denkt kein ver-
nünftiger Mensch , daß das in einem Jahre
zu Ende geführt ist, das ist eine so kompli -
zierte Materie , daß die Durchführung des
ganzen Komplexes von Maßnahmen sehr
lange dauern wird , aber die Jnangriff -
nähme der Regelung dieses Fragenkomple-
xes ist wohl in allernächster Bälde , so wie
die Dinge parlamentarisch im Reichstag ge-
lagert sind , zu erwarten und nachdem die
andern Fraktionen dazu Stellung genom-
men haben, soll von unserer Seite noch ein-
mal ganz klar herausgestellt werden, wie wir
dazu stehen. Eine letzte Lösung zu geben ,
das können Sie von der Fraktion des Zen¬
trums im Badischen Landtag , und erst recht
nicht von mir erwarten , eine letzte Lösung
zu geben , das wird niemand von Ihnen für
seine Person sich heraus nehmen wollen und
auch niemand von uns , darüber sind wir uns
ja klar, es kann sich nur darum handeln, ge-
wisse Gesichtspunkte herauszustellen , unter
denen wie diese Fragen sehen und das soll
auch geschehen, damit unsere Auffassung nir -
gends irgendwie ins falsche Licht gerückt
werden kann.

Ich erinnere daran , daß wir von der Zen-
trumspartei im Land und im Reich stets
absolut treu fe st gehalten hoben am
Reichsgedanken , und datan werden
wir auch in Zukunft unbedingt festhalten.
(Abg. Dr . Schofer : Bravo !) Das , was wir
sonst nach Richtung des Föderalismus be-
tonen, muß hineingestellt werden in die

Zentralidee , daß wir ein starkes Reich wol -
len . Allerdings geht unsere Sehnsucht da-
hin, daß dieses Reich größer werden sollte
und die Brüder , die außerhalb der jetzigen
Reichsgrenzen wohnen , die Brüder und
Schwestern deutscher Zunge, möglichst bald
wiederum mit dem deutschen Volk vereint
werden möchte . (Bravo ! beim Zentrum .)
Also die Reichstreue soll der erste Gedanke
sein, auf den ich hinweise . Das ist etwas,
was für uns alle miteinander absolut fest -
steht.

Nun hat man in starkem Ausmaß den fi -
nanziellen Gesichtspunkt mit der Frage
des Unitarismus verbunden: insbesondere
ist es der Herr Abg . Dr . Mattes gewesen , der
nun die Frage der Gliederung von Reich
und Ländern bis zu einem gewissen Grade
neuartig aufgezogen hat : und zwar hat er sie
aufgezogen vom finanzpolitischen — nein
vom steuerpolitischen Gesichtspunkte aus .
Denn eigentlich ist sein Gedankengang, wenn
ich ihn richtig in mich aufgenommen habe ,
doch der , daß Her » Dr . Mattes sagt : Heute
ist die Verteilung der Lasten im Reich (das
heißt in den einzelnen Ländern des Reichs )
eine sehr verschiedene. Nun hat er dargetan ,
daß das Land Baden beispielsweise lei-
stungsschwach ist ; andere Länder, wie zum
Beispiel Preußen , sind leistungsstark. Und
nun sagt er : Wenn wir die Ländergrenzen
(„Land" in der heutigen Form genommen!)
beseitigen und zu einer anderen Gliederung ,
zu einem Ausgleich der Steuerlasten im
Reiche kommen , so wird das Land Baden
und werden auch andere Länder einen steuer -
lichen Vorteil davon haben . Von diesem Ge -
danken aus kommt Herr Abg . Dr . Mattes
dann zu dem Resultat : also müssen wir mit
der jetzigen Gliederung des Reiches in so
und so viele Länder (— den Begriff „Land"
hier immer mit dem Charakter, den die
Weimarer Verfassung ihm beilegt —) auf¬
räumen und zu einer generellen Neuord-
nung der Verhältnisse auf mehr oder we¬
niger unitarischer Grundlage kommen , ge>
mildert im Sinne der Ausführungen , wie
er sie gemacht hat.

Ich muß sagen : Hier liegt ein neuer Ge -
danke und eine neue Art vor, diese Frage
aufzuziehen , und schon deshalb müssen wir
uns selbstverständlich darüber auseinander -
setzen. Sonst hat man die Frage nach der
finanziellen Seite hin sehr oberflächlich ge-
nommen : man hat gesagt : „Länder weg !,
dann schaffen wir ein paar Minister ab !
vielleicht auch ein paar Ministerialdirekto-
ren ! " — wenn es wahr ist ! denn dort muß
>nan schon daran zweifeln — und dann hat
man ausgerechnet , wieviel diese Beamten
Gehalt beziehen und hat dann weiter ge-
sagt „auch die Parlamente werden abge -
schafft" , und auch da wird dann herausge-
rechnet , daß man so und so viel an Erspar -
nis machen kann und schließlich gefolgert:
„Wenn wir das bei 18 Ländern machen , so
werden durch das Reich hindurch so und so
viele Millionen gespart! " — Das war eine
sehr oberflächliche Betrachtung: sie wird ja
auch wohl heute weitgehend abgelehnt. Heute
morgen ist vom Herrn Finanzminister dar-
auf hingewiesen worden, daß der Reichs -
finanzminister a. D . Dr . Reinhold a limine
die Auffassung abgewiesen hat, als ob durch
ein unitarisches Reich etwa nach der finan -
ziellen Richtung hin wesentliche Ersparnisse
eintreten könnten . Der Herr Finanzminister
hat auch an dasjenige erinnert , was Dr .
Luther ausgeführt hat. Ich will dem Herrn
Finanzminister noch einen anderen Ge -
währsmann zitieren, der die Dinge auch
ganz richtig gesehen hat : dieser Gewährs -
mann ist kein anderer als der Vorsitzende der
volksparteilichen Landtagsfraktion in Ba-
den : der Herr Abg . Dr . Wilhelm Mattes
(Heiterkeit ). Er hat die hier einschlägigen
Ausführungen gemacht in der „Konstanzer
Zeitung " (in Nr . 100 vom 30. April 1927 ) .
(Zuruf : Das ist aber schon lange her !) Ich
freue mich immer, wenn ich dem Herrn Kol-
legen Dr . Mattes in seinen Gedanken-
gängen folgen kann — und dieses Mal bin
ich in der glücklichen Lage , das tun zu kön-
nen , ja sogar in der glücklichen Lage , sagen
zu müssen : ich könnte es kaum schöner und
richtiger sagen , als es der Vorsitzende der
badischen Landtagsfraktion der Deutschen
Volkspartei hier ausgeführt hat. Er hat
wörtlich gesagt :

„Vom Einheitsstaat verspricht man sich
zuerst Ersparnisse : Das erscheint zunächst
einleuchtend . Die Länderministerien und
Parlamente verschwinden, alles wird ein-
heitlich und kostet weniger Arbeit und
Geld . Ich halte dieses für unrichtig.
Wenn bisher Länderverwaltungen an das
Reich übergegangen sind, dann hat sich
weder an den Länderzentralen noch an den

Außenstellen viel geändert; dagegen kam
eine große Berliner Zentrale neu hinzu ",

(Abg. Sack : Sehr richtig!)
„durch die die Arbeit nur vermehrt wor -
den ist ".

(Sehr richtig ! beim Zentrum und Heiter -
keit) .

„Früher mußten sich mit wichtigeren An -
gelegenheiten zwei Stellen , die Bezirks -
behörde und die Karlsruher Zentrale, be-
fassen : Jetzt beschäftigen die meisten die-
ser Angelegenheiten auch noch die Ber-
liner Zentrale .

"

(Sehr richtig ! — Rufe : „Neuanfall an Ar-
beit !)

„Jede Zentralisierung in Berlin hat nach
meiner Meinung in den größeren Län-
dern bisher weder Geld - noch Arbeits-
ersparnis gebracht . Man mag eine der-
artige Zentralisierung aus anderen Grün -
den befürworten " —

(Rufe aus dem Zentrum : Sehr gut !)
„mit finanziellen Vorteilen kann man sie
bei obiger Länder-Organisation nicht be -
gründen . Das Gleiche gilt für die Länder-
Parlamente , die im Einheitsstaat nicht
verschwinden , sondern in Provinz-Par -
lamente umgewandelt werden , wodurch sie
sich nicht verkleinern und nicht viel weni-
ger kosten" .

(Abg . Dr . Schofer: Das wird richtig sein !)
„Die Freunde des Einheitsstaates wen-

den ein : Wir wollen ja nicht den Berliner
Zentralismus , sondern den dezentrali -
sierten Einheitsstaat .

"

Das ist vielleicht von Interesse für die Her-
ren Demokraten (Zuruf aus der Demokra -
tischen Fraktion : Wir hören schon !) Dazu
sagt nun der Herr Abg. Dr. Mattes :

„Das ist zu 75 Prozent ein Schlagwort,
hinter dem nichts oder eine Selbsttäu-
schung steht ."

(Abg. Dr . Schofer : Auch das ist richtig !)
„Jede zentrale Gesetzgebung erfordert ein
bestimmtes Mindestmaß von zentraler
Kontrolle — und in der Wirklichkeit wer-
den die zentralen Machtfaktoren eher, zu¬
gunsten ihrer Befugnisse als für die
Selbständigkeit der Provinzen sich ent-
scheiden."

Hier kann ich also dem Herrn Abg . Dr.
Mattes restlos zustimmen . Ich sage ihm :
Das ist auch unsere Stellungnahme gegen-
über diesem Gesichtspunkt (Zuruf des Abg.
Dr . Retzbach. — Weiterer Zuruf aus der
Deutschen Volkspartei). Ich sagte ja schon :
Ich freue mich immer, wenn ich dem Herrn
Abg. Dr . Mattes einmal zustimmen kann . —
Herr Abg. Dr . Mattes , wenn Sie nun mei-
nen , vom Standpunkt der steuerlichen
Gleichmacherei , also der gleichen Belastung
durch das ganze Reich müsse man die Reichs -
gliederung aufheben und zum reinen Unita-
rismus übergehen, dann sage ich Ihnen :
Wenn Sie von diesem Gesichtspunkt aus '
gehen , dann müssen Sie auch die Selbstän .
digkeit der Gemeinden aufgeben. Denn dir
Differenz der steuerlichen Belastung Hinsicht-
lich der Realsteuern kommt nicht etwa nur
— ja sie kommt » ach meinem Dafürhalten
nur zum geringsten Teile vom Lande her !
In weitestem Umfange dagegen rührt sie her
von der Verschiedenartigkeit der Belastung
in den Gemeinde ». (Sehr richtig ! — Sehr
gut ! beim Zentrum .) Solange Sie ein ge-
meindliches Selbstverwaltungs - ein Budget¬
recht der Gemeinden belassen, solange wird
es auch ganz wesentliche Differenzen hin-
sichtlich der Höhe der Belastung in den ein-
zelnen Gemeinden zwischen Süd und Nord
oder innerhalb ein - und desselben Landes
oder innerhalb desselben Gemeindeverban -
des immer wieder geben . Wenn Sie aber
eine solche Nivellierung wollen , wenn Sie sie
für unumgänglich halten, dann ist die lo -
gische Konsequenz folgende : ein Reichsgesetz
legt fest, daß eine Umlage von so und so viel
Pfennig ein für allemal in jeder Gemeinde
erhoben wird , angefangen von der kleinsten
Schwarzwaldgemeinde bis zur größter.
Stadt Berlin : es wird einfach bestimmt :
„Umlagefuß so und so viel Pfennig ! " (Zu-
ftimmungsäußerung : Ruf aus der Deut-
schen Volkspartei : Zuschläge !)^ Nein , da
brauchen wir dann keine ! Dann haben wir
den (Erneute Zurufe — Unruhe — Glocke
des Präsidenten ) Zuschlag ? (Zuruf des Abg.
Seubert ) . Schon dabei ! Diese Umlage muß
ausreichen für die Gemeinden auf dem Hot-
zenwald und muß ausreichen für die Groß-
stadt. Vielleicht könnten Sie auch noch sa-
gen : Wir schaffen einen Ausgleich , in dem
wir der Stadt Berlin von ihrem Aufkom-
men so und so viel wegnehmen und es den
armen Gemeinden geben ! Das wird viel-
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leicht auch noch in den Bereich der Erörte -
rungen zu ziehen sein.
_ Aber nur dann , wenn Sie ein solches
Steuerreichsgesetz machen, nur dann kom>
men Sie zu dem Ziel , das Ihnen vorge -
schwebt hat , als Sie glaubten , den Weg zum
Unitarismus numehr mit der Tatsache neu
begründen zu sollen , daß heute die steuer¬
liche Belastung innerhalb der einzelnen
Länder verschieden ist. Wenn Sie , sobald der
Unitarismus durchgeführt ist, das nicht tun ,
wenn Sie dabei den Gemeinden das Recht
der Festsetzung des Steuerfußes , der Ge -
meindeumlage belassen, dann werden Sie
nachher wieder genau solch eine Tabelle über
die Verschiedenartigkeit der realsteuerlichen
Belastung zwischen Berlin und meinetwegen
Rickenbach auf dem Hotzenwald bekommen.

Deswegen , Herr Abg . Dr . Mattes , ist
meines Erachtens dieses Argument —
ich gebe zu : dieses großzügige Argument —,das Sie in

_
bte Debatte hereingeworfen ha¬

ben , nicht schlüssig . Und wenn auf der
andern Seite dem Unitarismus so große Be-
denken entgegenstehen — Bedenken , wie Sie
selbst noch vor einem Jahr s .s ausgesprochen
haben —, dann können wir diesen Ihren Ge¬
dankengängen nicht folgen .

Eine Ersparnis wie sie Ihnen vor -
schwebt , wie sie auch mir vorschwebt, ist nicht
zu erzielen durch eine Neugliederung des
Reiches auf unitarischem Boden . Eine Er -
sparnis kann nur erreicht werden auf dem
Wege einer Verwaltungsreform . Anders
geht es nicht. Aber für die Erörterung der
Frage der Neugliederung des Reiches und
der Länder ist ja gar nicht dieser finanz -
politische Gesichtspunkt , den Sie Herr Dr .
Mattes herausgekehrt haben — ich bin über¬
zeugt , ehrlich, mit Ueberzeugung herausge -
kehrt haben — keineswegs maßgebend für
die Bewegung , die heute vorhanden ist, vom
föderalistischen Staat der Weimarer Ver -
fafsung überzugehen zum unitaristischen . Es
sind vielmehr ganz andere Gründe , die den
Anstoß und die Veranlassung bis zur
Stunde noch geben zu dieser Bewegung . Ich
will auf einige einmal hinweisen .

Beweggründe der unitarischen Bewegung .
Es ist zunächst einmal zweifellos die R e i -

b u n g , die vielfach besteht im Verkehr zwi -
schen Reich und Ländern und zwar in erster
Linie zwischen dem Reich und Preußen ,
weniger mit den süddeutschen Staaten . Die
Reibungen sind verständlich , wenn man sieht,
daß die Ministerien von Reich und Preußen
beieinander in derselben Straße , in der
Wilhelmstraße in Berlin sind , wobei das
eine die Verwaltung für % des deutschen
Reiches in der Hand hat und das andere die
Gesetzgebung so gerne auch verwalten möchte.
Daß hier Reibungen entstehen , das verstehe
ich . und diese Reibungen gaben mit in erster
Linie Anlaß zu der Bewegung , die heute
besteht. Und dann ist es die ungenügende
Kompetenzabgrenzung . Die Wei -
marer Verfassung ist viel zu schwammig , sie
läßt viel zu viel offen , ob das Reich Ge -
brauch machen will von seinem Gesetz -
gebungsrecht oder nicht. Die Länder sind
deswegen der Auffassung , man solle die
Länderkompetenzen belassen. Die Reichs-
bürokratie will das alles ausschöpfen . Das
gibt fortgesetzt Kompetenzstreitigkeiten . Es
ist dann die Macht sucht der Reichs -
bürokratie (Zuruf : Sehr richtig !).
Jede Bürokratie ist machtsüchtig . Ich glaube ,
es war einmal der Herr Kollege Maier , der
gesagt hat , jede Körperschaft sucht sich fett
zu machen. So ungefähr hat er sich aus -
gedrückt. Er hat ganz recht, so ist es . Jede
Körperschaft sucht ihren Machtbereich aus -
zudehnen .

Das gilt vom Badischen Landtag auch, das
gilt erst recht vom deutschen Reichstag (Zu -
rufe von der Sozialdemokratie ) , das gilt
insbesondere aber von der Bürokratie , und
da ich so höflich sein will , die badische
Bürokratie heute nicht zu attackieren (Zuruf
von der Sozialdemokratie : Heute !) , so will
ich einmal sagen : Bei der Reichsbürokratie
gilt das vor allen Dingen eben im Hinblick
darauf , daß sie bisher keine Verwaltungs -
kompetenzen gehabt hat . Sie sucht sich aus -
zudehnen , und bei diesem Ausdehnungs -
drang stößt sie auf diesen Widerstand bei
den anderen , die von ihren Machtbefugnissen ,
von ihren Kompetenzen aufgeben sollen.

Dann ist es das Nebeneinander
von Verwaltungen auf Gebieten , wo
es wirklich nicht nötig ist . Es ist besonders
die Enklaven - und Exklavenwirtschaft , die
wir noch haben , zweifellos Dinge , die kein
Mensch gutheißen wird oder von denen einer
sagen wird , das muß so bleiben . Kein Mensch
von uns denkt an so etwas . Aber das ist
immerhin ein Motiv , um die Bewegung nach
dem unitaristischen Staat hin sehr stark zu
stützen.

Tann ist es die heutige finanzielle
Unselbständigkeit der Länder . Herr
Kollege Rückert hat einige Ausführungen in
dieser Richtung gemacht, daß die Länder doch
immer betteln gehen müssen beim Reich. Ja
es braucht so nicht zu sein . Man braucht nur
Ländern und Gemeinden Steuerquellen zu
geben zur selbständigen Ausschöpfung , dann
hört das Betteln auf , aber der Umstand , daß
das Reich heute den Geldbeutel fest in der
Hand hat und sagt , „ euch Ländern gebe ich
nur soviel als mir gut dünkt " und die Kör -
perschaft in ihrem Großteil , die zu verfügen
hat über diesen Geldbeutel , auf dem Stand -
Punkt steht, wir wollen den Ländern das
Lebenslicht ausblasen , so preßt sie ihren

Geldsack immer mehr zusammen und gibt
den Ländern möglichst immer weniger von
Jahr zu Jahr , um den Willen zum Leben in
den Ländern zu schwächen . Schließlich man -
gelt 's an Mitteln , ihre Aufgaben zu erfüllen ,
und sie müssen ihre Aufgaben dem Reich
übertragen (Abg . Dr . schofer : Das ist
eine gute Politik ! ) .

Daneben spielen auch manchmal Partei -
Politische Gesichtspunkte eine
Rolle . Das ist sicherlich der Fall , wenn z. B .
der sozialdemokratische „Vorwärts "

, das
Zentralorgan , das es wohl wissen muß , am
7. Februar 1928 geschrieben hat :

„Unser Süden wird seiner Ultramon -
tanen , der Norden feines Junkertums
dann erst völlig Meister werden , wenn die
gesammelte Kraft des deutschen Staates
gegen diese Mächte ins Feld geführt
wird ."

(Lebhaftes Hört , hört ! beim Zentrum ).
Das ist sehr deutlich und es ist bedauerlich ,

daß eine Partei von der Stärke und dem
politischen Einfluß wie ihn setzt die Sozial -
demokratie mit 153 Mandaten im Reichstag
hat , mit solchen Gesichtspunkten an die Er -
örti -rung eines für das deutsche Volk und
seine Zukunft so bedeutsame Problems her -
antritt (Sehr richtig ! im Zentrum ).

*

Zentrum und ReMgliederung
Wenn ich Ihnen sagen soll , wie wir zu

dem Fragenkomplex stehen , so betone ich in
erster Linie , daß wir selbstverständlich für
die Beseitigung der Exklaven - und Enklaven -
Wirtschaft sind, auch sür die Beseitigung von
Zwergstaaten , die so klein sind, daß sie nicht
existieren können (Sehr richtig ! im Zen -
trum ) . Wir sind weiterhin unbedingt für
eine Kompetenzabgrenzung , daß ganz klar
herausgestellt ist, was ist Reichssache, was ist
Landessache , und selbst wenn das eine oder
andere kleine Opfer noch gebracht werden
müßte , wenn dann endlich einmal absolute
Klarheit besteht , bis hierher und nicht wei -
ter gehen die Befugnisse des Reiches , und
dort fangen die Befugnisse der Länder an .
wenn dann dieser Kompetenzstreit einmal
ein Ende nimmt , selbst dann würden wir
dieser Regelung zustimmen . Eine Kompe -
tenzabgrenzung ist unbedingt erforderlich ,
und erforderlich ist unbedingt eine Abgren -
zung der Steuerquellen . Das jetzige System
kann u . E . nicht weiter geführt werden . Es
müssen dem Land und den Gemeinden
Steuerquellen gegeben werden , über die sie
mit voller Verantwortung selbständig ver-
fügen , mit voller Verantwortung ! Wir
muffen aus der .Wirtschaft herauskommen ,
daß der größte Teil der Einnahmen im
Budget an Steuern von selbst automatisch
uns zufließt , ohne daß wir hier im Badi -
schen Landtag oder ohne daß in der Ge-
meinde von den Gemeindevertretern die
Verantwortung dafür getragen werden muß
(Sehr richtig !) . Wir sind der festen Ueber -
zeugung , wenn das kommt , wenn die Steuer -
quellen dem Land und den Gemeinden so
gegeben werden , daß durch die Ausschöpfung
der Steuerquellen , die höhere , stärkere Aus -
schöpsung der Steuerquellen alle Schichten
der Bevölkerung mit erfaßt werden , somit
auch alle Schichten Verantwortung tragen
an den Mehrausgaben im Budget , wir dann
auch einen stärkeren Willen zur Sparsamkeit
finden werden .

Das Steuervereinheitlichungs -
g e s e tz ist in die Debatte hereingeworfen
worden . Diese Vereinheitlichung ist wün -
schenswert , dagegen hat wohl auch niemand
etwas , eine Vereinheitlichung hinsichtlich der
Veranlagung , der Schätzung der Grundlagen
der Besteuerung insbesondere im Hinblick
darauf , daß wir ja auch für Reichssteuern
eine besondere Veranlagung brauchen . Daß
hier eine Vereinheitlichung erfolgt , dagegen
haben wir nichts , der Herr Finanzminister
hat ja heute morgen vom Standpunkt seines
Ressorts den Wunsch ausgesprochen !: . Das
kann wohl gemacht werden . Am besten
schiene es mir , wenn es auf dem Wege der
Vereinbarung gemacht werden könnte . Wenn
ein Reichsgesetz notwendig werden sollte,
nun ja , wenn es nicht anders geht , mag es
auch auf diesem Wege gemacht werden . Aber
daran muß hier festgehalten werden , das
Reich hat nur die Grundsatzgesetzgebung ,
und das Reich hat den Ländern entsprechen -
den Spielraum zu lassen. Wenn das nicht
eingehalten wird , so würden wir ein Steuer -
Vereinheitlichungsgesetz für uns unerträglich
halten . Die Vereinheitlichung überhaupt
wo es zweckmäßig erscheint ! Wenn z . B . die
Tatsache besteht , daß es im Deutschen Reich
etwa 37 Typen von höheren Lehranstalten
gibt , so muß ich schon sagen , das ist Hahne-
büchen, daß es so etwas gibt .

Daß hier eine Vereinheitlichung sehr drin -
gend erforderlich ist, das scheint mir doch
durchaus richtig zu sein . Aber das brauchen
wir in Baden nicht ; wir haben nur drei
Typen : Realschule , Realgymnasium und
Gymnasium . Ich meine , das müßte reichen.
(Sehr richtig ! — Zwischenruf .) Ja , und
was zwischendrin ist , das halte ich , wie ich
zwischenhinein auch sagen kann auch für
durchaus überflüssig . Mit den drei Typen
kann man auskommen . Wenn ein Schüler
nicht in der Lage ist , durch einen dieser
Typen zum Ziel zu kommen , so mag er die
Schulbank der höheren Lehranstalt schleu -
nigst verlassen ! (Sehr richtig ! beim Zen -
trum .)

Also wo derartige Dinge vorliegen , ist
eine Vereinheitlichung durchaus erwünscht ,
und da sollen sich nun die Länder zusammen -
setzen, und ich richte an die badische Regie -
rung hier die direkte Aufforderung , wo solche
Dinge noch bestehen , die Initiative zu er -
greifen , um mit den anderen Ländern zu
beraten , daß man zu einer Vereinheitlichung
kommt , und nicht erst abzuwarten , bis irgend
ein Reichstagsabgeordneter mit dem Finger
auf die Dinge hindeutet und die Initiative
im Reich ergreift und den ganzen Apparat
der Reichsgesetzgebung mobil macht, um eine
solche Sache aus der Welt zu räumen , die
tatsächlich ausgeräumt gehört .

Wir sind uns auch durchaus darüber klar ,
daß in dem Verhältnis zwischen Reuch und
Preußen eine Aenderung eintreten muß :
ich verstehe das durchaus . Es ist aber nicht
unsere Sache , hier vom Lande Baden aus
diese Dinge etwa mit Vorschlägen weiter zu
treiben . Wir sind durchaus der Auffassung ,
daß das in erster Linie eine Aufgabe unserer
norddeutschen Brüder ist, genau wie wir auch
für uns in Anspruch nehmen , daß man für
die Beurteilung der Verhältnisse im Süden
auf uns Rücksicht nimmt . Aber daß der
Wunsch besteht , in dem Verhältnis zwischen
Reich und Preußen eine Lösung zu finden ,
um den Dualismus , der heute besteht , zu be-
seitigen , ist durchaus verständlich .

Wir wenden uns aber gegen jede
grundsätzliche Hoheitsvermin -
derung der Länder . Dazu gehört ins -
besondere das Bestreben , das jetzt sehr stark
hervorgetreten ist, die einzelnen Länder
eines wesentlichen Teiles ihrer Hoheitsrechte
zu entkleiden , zu berauben , indem die Justiz
verreichlicht wird . Ich sehe gar nicht ein ,
was dabei herauskommen soll. Mecklenburg -
Schwerin hat jetzt dem Reich angeboten , es
möge die Landesjustiz übernehmen . Ja , soll
nun die Justiz in Mecklenburg -Schwerin be-
zahlt werden aus dem Geldbeutel des
Reichs ? Dafür bedanken wir uns ; denn
dann sollen wir mit den Steuergroschen , die
auch aus dem Lande Baden zusammen -
fließen , mithelfen , daß die Justizverwaltung
in Mecklenburg -Schwerin bezahlt wird . Das
müssen wir ablehnen , denn das wäre ein
Sonderfinanzausgleich zugunsten von Meck -
lenburg -Schwerin , und gar nichts anderes .
(Sehr richtig ! beim Zentrum .) Oder aber
die Sache ist so , daß man sagt : „Wir haben
Mecklenburg -Schwerin die Justizverwaltung
abgenommen und bezahlen sie, also müssen
wir jetzt die Summen , die die Justizverwal -
tung in den anderen Ländern kostet , diesen
Ländern auch bezahlen ." Dann ist gar nichts
gewonnen . Das ist aber die logische Kon -
sequenz , wenn Mecklenburg -Schwerin die
Justizverwaltung . abgenommen . bekommt ,
also in Wirklichkeit vom Reich bezahlt be -
kommt . Dann müssen wir vom Land Baden
aus unseres Erachtens sofort die Forderung
anmelden : „So , aber jetzt, bitte , im Finanz -
ausgleich eine Extraquote zugeteilt , die den
Kosten des Landes Baden für die Justizver -
waltung gleichkommt ! " Also damit ist nichts
gewonnen , und eine solche Methode hat
unseres Erachtens keinen Zweck und keinen
Sinn . (Sehr richtig ! beim Zentrum .)

Wir sind insbesondere der Auffassung , daß
man die süddeutschen Länder in
Ruhe lassen soll : denn es liegt gar
keine Veranlassung vor , die Dinge laufen doch
ganz gut und ganz glatt . Ich sehe gar nicht
ein , warum man von Reichs wegen in das
Verhältnis der Länder Baden . Württem -
berg , Bayern eingreifen soll und eingreifen
will . Wir haben unsere Finanzen bisher in
Ordnung gehalten und werden uns auch in
Zukunft bemühen , sie in Ordnung zu halten ,
selbst wenn es uns auch schwer fällt infolge
der kargen Zuweisungen , die uns das Reich,
aus ganz bestimmter , ganz klarer Tendenz
heraus , nur geben will . Also, es liegt gar
keine Veranlassung vor , etwas zu ändern .

Aber insbesondere sind wir der Auf -
fassung . daß die wirtschaftliche Struk¬
tur unseres Landes , daß auch die süddeutsche
Volkskultur es erfordert , daß wir nicht in
einer seichten Nivellierung . wie sie der Uni -
tarismus doch schließlich mit sich bringen
würde , aufgehen . (Bravo ! beim Zentrum .)
Die Zentralisierung in Berlin — auch im
dezentralisierten Einheitsstaat , meine Damen
und Herren ! — führt zu einer Nivellierung .
(Sehr richtig ! beim Zentrum .) Das können
Sie gar nicht hemmen . Das ist auch in jeder
Reichstagsfraktion so . Ich habe das auch
bereits gesehen. (Heiterkeit .) Es ist ganz
klar : Das große Deutsche Reich : Vertreter
aus den verschiedensten Ecken dieses Reichs
kommen mit verschiedenen Auffassungen , die
wirtschaftliche Struktur , die Volkskultur , die
ganze Denkweise , die ganze Einstellung ist
eine so verschiedenartige , daß man eben nach-
her abgleichen , nivellieren muß . Das ist in
jeder Fraktion so : es ist auch in anderen
Fraktionen so , nicht bloß in der eigenen . Und
es ist erst recht notwendig , wenn im Parla -
ment zwischen den verschiedenen Parteien ein
Ausgleich gefunden werden muß : und da
die Verhältnisse so überaus verschiedenartig
sind , muß man eben eine Durchschnittsnivel -
lierung vornehmen : für eine Gegend paßt
es , und für die andere paßt es nicht. Es ist
dasselbe , was wir ja so und so oft bei der
Gesetzgebung erleben : Wenn wir ein Gesetz
machen, dann nehmen wir einen typischen
Fall und auf diesen typischen Fall schneiden
wir das Gesetz zu : aber daß so und , o viele
Fälle von dem Typus wesentlich differieren ,
das können wir eben bei der Gesetzgebung
nicht berücksichtigen. Genau das Gleiche ist

es , wenn von diesem zentralen Pm, * •
Berlin aus gesetzgeberisch für das an„

tn
Reich alle Materien dirigiert und opr. T
werden sollen : das führt zweifellos - u
Nivellierung , und diese Vereinheitli ^ » ^
verschüttet nach unserer Auffassung diefo, ?9
delnden Quellen wahren , echtem , teff '
schein Volkstums . (Abg . Dr . Schofer : S °?

'
richtig !) Das werden Sie nicht auf

'
ba,,^

Ich glaube Ihnen gerne , daß Sie das ^
wollen , aber Sie werden es nicht aufhalf
können .

Ich will hier wiederum meinen Gewähr
mann zitieren (Heiterkeit ) , der hinsickim^
der wirtschaftlichen und kulturellen Beurte?
lung erfreulicherweife auch hier wiederum
ganz mit mir übereinstimmt , beziehunos
weise dem ich hierin zustimmen kann : das is«wiederum der Herr Abg . Dr . Mattes in der
selben Nummer der „Konstanzer Zeituna "

'
Er sagt dort :

„Dem politischen Zentralismus folgt
wirtschaftliche .̂ Vielleicht ist dies selbst beidem jetzigen System nicht mehr aufzuhal-ten , denn die Selbständigkeit der Wirt

'

schaftsfaktoren in den Ländern ist schon inden letzten Jahren sehr stark zu Gunstender Berliner Beherrscher und Zentralen
verloren gegangen . So wird bereits uns»
ganzes Wirtschaftsleben in viel zu starkem
Maß von Berlin aus geleitet , beherrscheund ausgebeutet .

(Hört , hört ! beim Zentrum )
„Ausgebeutet ! "

(Sehr richtig ! beim Zentrum .)
Ich sehe darin kein Glück , für unser Volk.

(Sehr richtig ! beim Zentrum .)
Ich sehe in den Millionenstädten keine
menschlichen Dauerwerte entstehen .

(Sehr richtig ! beim Zentrum )
die nicht auch in mittleren Großstädten ge-
schaffen werden könnten . Aber ich sehe in
den modernen Millionenstädten den Ma-
terialismus ,

(Ganz recht ! beim Zentrum )
die Korruption

(Sehr richtig ! beim Zentrum )
und den politischen Niedergang in einem
Ausmaße wachsen, daß ich fürchte , daß die
heutige Kultur und die sie tragenden VA-
ker an ihren Millionenstädten zugrunde
gehen werden .

(Lebhafte Rufe : Sehr richtig !)
So wird der Einheitsstaat wohl größere

Einheitlichkeit , aber keine Ersparnisse , son-
dern nur größere Gefahren und geringere
Entwicklungsmöglichkeiten bringen , mögen
seine Freunde mit noch so schönen Worten

Herr Dr . Mattes ! (Heiterkeit )
mit noch so schönen Worten darlegen , daß
es auch anders sein könnte .

(Abg . Dr . Schofer : Sehr gut gesagt ! ) Aus-
gezeichnet ist das gesagt ; ich kann da restlos
zustimmen (Heiterkeit und Zwischenrufe
beim Zentrum .) Das gibt ein sehr gutes
Flugblatt , wenn wir einmal einen Wahl-
kämpf unter diesem Gesichtspunkt zu führen
haben ! (Zwischenruf vom Zentrum : Das
gehört jetzt schon hinaus ! )

Nun , Herr Kollege Dr . Mattes , wie Sie
diesen Artikel vor einem Jahre geschrieben
haben , sind Ihnen die Grundgedanken und
Gesichtspunkte ^ nach der kulturellen Seite
und nach der Seite unseres Volkstums noch
klar vor Augen gestanden ; in der Rede von
gestern aber (Abg . Maier -Heidelberg : War
er weit entfernt davon !) Obwohl Sie ge-
stern darauf hingewiesen haben , wie not-
wendig es sei, diese geistige Seite zu beto-
nen . Ich habe mich gefreut über diese Aus-
führungen , die Sie gemacht haben . Trotz -
dem war dann die ganze Einstellung gegen -
über diesem Problem Unitarismus und Fö -
deralismus einzig und allein diktiert von
Gesichtspunkten des Materialis -
mus ; denn Sie haben Ihren Gedanken-
gang aufgebaut auf der Basis : Ich will we-
niger Steuer zahlen und ich glaube , ich
komme um ein paar Mark herunter in der
Steuerhöhe , wenn wir zentralisieren . Also
Zentralismus und alle die übrigen Ge-
sichtspunkte , die Sie vor einem Jahre ins-
besondere auch nach der geistigen und kultu-
rellen Seite so klar gesehen , all das war be-
reits Ihrem Gedächtnis entschwunden , sogar
die wirtschaftlichen Gesichtspunkte , die Sie
so klar herausgestellt haben , als Sie von
einer Ausbeutung des Südens durch die
Berliner Zentrale gesprochen haben , selbst
die haben Sie mitten in diesen Wirtschaft -
lichen, steuerpolitischen Betrachtungen darin
vergessen oder verleugnet . Ja , muß ich Sie
denn daran erinnern , wie im letzten Jahre
Klage geführt worden ist , als Herr Dr.
Dorpmüller , der Generaldirektor der Reichs-
bahn nach Baden kam , daß er trotz der drin-
genden Wünsche, die von unserem Schwarz-
wald hervorgehoben worden sind, es abge-
lehnt hat , den Schwarzwald zu besuchen.
(Hört , hört !)

Ja , glauben Sie , meine Damen und Her -
ren , wenn wir badische Bahnen hätten , 1»
etwas wäre möglich ? Schauen Sie den
Oberrhein an . Wir waren neulich oben.
Studieren Sie einmal die Verkehrsverhäu -
nisse, die dort oben bestehen . Längst wäre
Remedur geschaffen, wenn der Badiscbe
Landtag über diese Dinge zu entscheiden
hätte . Die Berliner Zentrale ist sehr wei-
weg , sie rechnet nur , wieviel schlage ich Ge-
winn heraus , und wenn eine Bahn oder ir-
gend ein Unternehmen keine Rendite in ge'
wünschter Höhe abwirft , dann ist es Schlu»



flimmert man fich barum nicht weiter
erinnere Sie an die große, für unser

_ so bedeutende und so wichtige Frac>e
der Elektrifizierung der badischen Bahnen .
«Jewiß ist in der letzten Stunde ein neues
Mment da hinzu _ gekommen, das diese
^:age oder diese Lösung hat scheitern lassen ,
ein anderes Argument , das die Reichsbahn
jetzt aufwerfen kann : aber in all den Jahren
wo dieses Moment außenpolitischer Natur
„ od) nicht gegolten hat , auch in all diesen
wahren hat die Reichsbahngesellschaft in Ber
;in sich sehr spröde gezeigt . Das wäre alles
nid)t der Fall , wenn wir im Lande die Ent¬
scheidung zu treffen gehabt hätten. Wir hat-
ien dann unter wirtschaftlichen Gesichtspunk -
ten im Dienste des bad . Landes und Volkes
zie Dinge betrachtet , und dann hätten sie
,
-
jch anders angesehen , als das ganz natur-

^ mäß von Berlin aus der Fall
'
ist. Ich ver -

ublc das der Reichsbahngesellschaft noch gar
nicht einmal , denn von Berlin aus sehen sich
die Tinge ganz anders an . Aber gerade ,
ireil sich die Dinge von Berlin aus ganz an -
herl ansehen , warne ich davor unter wirt -
gastlichen und kulturellen Gesichtspunkten ,
einfach die Nivellierung von Berlin aus zu
^ fördern durch den Unitarismus, wie das
naturgemäß die Folge sein müßte . Ich
glaube, der Herr Finanzminister oder sonst-
wer hat heute morgen schon auf die Um-
Wagstarife hingewiesen , die der Stadt
Mannheim , oder wenigstens den Handel in
Mannheim zu ruinieren drohen . Wiederum
eine Frage , die ganz anders beantwortet
würde, wenn wir im Landtag darüber zu
entscheiden hätten . Die Frage der Reichs-
sjrombauverwaltung oder die Frage des
Schluchseewerkes, die ich vorhin bereits be -
rührt habe , oder die Frage überhaupt , die
seit Jahren bereits so umstritten ist, ob zu-
erst die Nordsüdbahn , oder die Ostwestbahn
elektrifiziert werden soll in der Zeit , wo die
Reichsbahnverwaltung ja noch auf dem
Standpunkt stand , es sei möglich, es ständen
keine reparationspolitischen Bedenken ent-
gegen , da hat sie sich auf den Standpunkt
gestellt , nur Westost ; wann aber Nordsüd ,
dazu gab sie gar keine Erklärung ab .

Alle diese Dingen würden ganz selbstver-
ständlich anders beurteilt vom Lande Baden
aus , und darum sage ich , diese Wirtschaft-
lichen Gesichtspunkte müssen sehr ernst im
Auge behalten werden , wenn die Frage der
Neugliederung des Reiches einer Erörterung
unterzogen wird . Darum , meine Damen
und Herren, lehnen wir diese Bestrebungen
ab , diese Bestrebungen nach Unitarismus,
der mit den Ländern in der heutigen Form
ausräumen will . Und darum lehnen wir
auch, Herr Kollege Dr . Mattes , die Metho -
den ab, die Sie gegenüber dem badischen
Etat beliebten . Sie haben ausdrücklich selbst
gelegentlich im Haushaltsauss chuß gesagt,
daß sie am Etat Abstriche vornehmen mit der
Absicht , um dadurch zu zeigen, daß das Land
Baden nicht mehr in der Lage sei , seine Auf -
gaben zu erfüllen . (Zurufe : Hört, hört !)
Eine Abstrichspolitik dieser Art , also so eine
Art geheimer Meuchelmord , (Heiterkeit ) leh.
nen wir ab. (Zwischenruf des Abg . Dr .
Maltes .) Das haben Sie gesagt . Herr Kol-
lege Dr . Mattes . Ich bin Ihnen gleich ent -
gegentreten in dieser Sache . Abstrichpolitik
im Sinne der Ersparnis , um den Etat im
Gleichgewicht zu halten , um dadurch also die
Basis für unser Land zu erhalten , machen
wir mit , machen wir absolut mit : aber die
Abstrichpolitik, die nur darauf hinaus läuft ,
das Land Baden zu ruinieren , indem man
vor der ganzen Welt dokumentiert : Seht ,
dieses Land ist nicht mehr in der Lage , seine
Aufgaben zu erfüllen , also einkassiert — diese
Volitik lehnen wir ab . (Abg . Maier -Hcidel -
berg : Aber das Orchester hat doch gut funk-
tioniert !)

Rede des Abgeordneten Dr . Führ

BerWattungsresorm
. Ich habe gesagt , wenn man gerade in Ver -

bindung mit dem Etat die Fragen nach der
finanzpolitischen Seite erörtert , so muß
einem klar vor Augen stehen , Ersparnisse,
wie wir sie insbesondere von der Zentrums -
fraktion aus dringend wünschen , auch weiter
wünschen , für künftige Etats in verstärktem
Maße gegenüber dem jetzigen, die können
nur erzielt werden auf dem Wege über die
Berwaltungsreform . Hier liegen
nun Erfahrungen bereits vor, wenigstens
teilweise gute . Das soll anerkannt werden :
abex auch schlimme, und da möchten wir ,
wenn jetzt die Regierung darangeht , die Vor-
schlage auszudenken und auszuarbeiten , die
sie in absehbarer Zeit uns Wohl machen wird,
von vornherein sagen : Auch sie möge lernen
aus den schlechten Erfahrungen , die wir ge -
macht haben . Und schlechte Erfahrungen
Liegen eben dann vor . wenn man Aemter zu¬
sammen gelegt hat und nachher nicht weni¬
ger Personal in dem vereinigten Amt ist als
vorher in beiden Aemtern gewesen ist , und
wenn der Endeffekt lediglich darin besteht,
daß man das neue Amtshaus vergrößern
Muß , weil man natürlich nicht den nötigen
Matz hat , um die Beamten der bisherigen
Zwei Aemter dort auszunehmen . Und wenn
wan dann im Etat, so wie diesmal und auch
das letzte Mal die Ehre hatte , nachher die
Mittel zur Vergrößerung eines Amtshauses
Zu bewilligen , so wollen wir ganz offen zum
Ausdruck bringen : das halten wir nicht für
die richtige Art , zu einer Ersparnis und zu
einer Verwaltungsreform zu kommen , und
davor möchten wir heute schon warnen .
Einer derartigen Sache können wir wohl
Niemals unsere Zustimmung geben.

Die Verwaltungsreform kann nur zu
einem positiven Ergebnis führen nach mei¬
nem Dafürhalten , wenn Aufgaben abgebaut
werden , wenn eine Vereinfachung der Ar-
beitsmethoden eintritt . Die Herren von der
Regierung , von den Büros mögen mir das
nicht übel nehmen , wenn ich der Auffassung
bin , dajs da drin sehr viel unnötiger Büro -
kram , Schreibkram gemacht wird , sehr viel
unnötige Schreiberei gemacht wird , viel zu
dicke Aktenbündel gemacht werden . Ich
mache damit nicht den Beamten einen Vor -
Wurf , denn die sind ja gezwungen , es so zu
machen: das wird von oben herunter so kom -
mandiert , sie müssen es so machen und ha-
ben in der Tat zu schuften und zu schinden,
bis sie diese Aktenwüste angehäuft haben .
Aber das System ist fehlerhaft , daß eben
eine solche Unsumme von Akten für jede
Kleinigkeit anzulegen ist. Das ist falsch nach
meinem Dafürhalten . Vielleicht werden die
Herren von der Regierung lächeln über eine
so naive Auffassung , wie sie ein Laie hier
vorbringt . Ich sage es aber trotzdem und
möchte die Herren von der Regierungsbank
bitten , doch einmal im stillen Kämmerlein —
sie brauchen es nicht hier zu tun vor dem
badischen Volk — aber im stillen Kämmer¬
lein einmal ihr Gewissen zu erforschen und
zu überlegen , ob man nicht etwa doch auf
dem Wege zu einer ganz erheblichen Ar -
beitserfparnis kommen könnte . Vielleicht
werden sie auch hier sagen : Ja , das Land ist
auch hier schon weitgehend gebunden durch
so und soviele Maßnahmen , die uns vom
Reiche aufgezwungen werden . Und das wird
stimmen . Ich bin nämlich der Auffassung ,
wir kommen zu einer Verwaltungsreform
im Sinne einer Arbeitsvereinfachung nur
dann , wenn oben abgebaut wird , dort zu al -
lererst . Ich würde , wenn ich es zu machen
hätte , den Minister lassen , gleich unten dran
den Ministerialdirektor würde ich auch noch
lassen, aber dann würde ich einmal verschie-
i)ene Referenten außer Kurs setzen . Aber
anfangen würde ich in Berlin : dort müssen'ie zuerst außer Kurs gesetzt werden . Und
wenn wir dann weniger Referenten haben ,
dann werden sie nicht mehr in der Lage sein,'oviele Bekanntmachungen und Verordnun -
gen heraus zu geben , dann würde die Sache
viel einfacher werden , viel einfacher ihren
Weg gehen und unser deutsches Vaterland ,
und unser Land Baden würden sicherlich
daran nicht zugrunde gehen . Das ist meine
feste Ueberzeugung . Es ist auf festem Boden
gestanden , ehe wir diese Häufung von Ar -
beit hatten . Die Bürokratie hat nicht so
gründlich und umständlich und weitschweifig
(auf Zuruf ) : — man kann auch sagen : sie
ist gründlich — , so gründlich gearbeitet ,
wie es jetzt der Fall ist. Nun sind Vorschläge
gemacht worden , z . B . von der Deutschen
Volkspartei , man soll die , Minister abschaffen
und nur einen Staatspräsidenten bestellen.
Ja , dann weiß ich nicht , wie wir das nächste-
mal die Regierungsbildung vornehmen sol-
len , wenn die Deutsche Volkspartei in die
Regierung hineinwill . Das letztemal hat ein
Minister für sie nicht ausgereicht , wenn wir
gar keine Minister haben , sondern nur einen
Staatspräsidenten , so weiß ich nicht , wie wir
das machen sollen^ da hat dann die Deutsche
Volkspartei den Staatspräsidenten und wir
sind lediglich da , die Steuer zu bewilligen .
(Heiterkeit .) Sie haben also einen Minister
gefordert , es gab eine Zeit , wo man über die
große Koalition gesprochen hat , da hat es
sich darum gedreht , daß die Demokraten oder
die Deutsche Volkspartei mit einem Staats -
rat vorlieb nehmen sollen , da hat jede von
den beiden Parteien gesagt , mit einem
Staatsrat gehe ich nicht hinein , ein Minister
muß es sein. Ich muß sagen , Herr Kollege
Dr . Mattes , wenn wir das machen sollten ,
müßte ich die Befürchtung hegen , daß , wenn
ein oder zwei Jahre darüber hingegangen
sind , es uns u . U. gehen könnte , wie es mit
dem Artikel vom 30 . April 1927 gegangen
ist und davor möchte ich Sie bewahren . (Hei -
terkeit . ) Wir werden durch Ablehnuni die -
ser Vorschläge Sie vor diesem Unglück be -
schützen .

Es ist Ihnen — um das zu bemerken —
Unglück genug passiert , wenn ich daran
denke, Herr Dr . Mattes , wie Sie in der er-
sten Zeit , als Sie im Landtag ausgetreten
sind, jede Verbindung mit der alten natio -
nalliberalen Partei abgeschüttelt haben und
dann langsam diesen Verbindungssaden auf -
genommen haben zur alten liberalen Partei
und Sie nun stolz darauf sind , die Nachfolge
des alten Nationalliberalismus darzustellen ,
wenn ich denke, wie Sie über die Simultan -
schulfrage , über Artikel 174 der Reichsver -
fassung im Badischen Landtag geurteilt ha -
ben, indem Sie der Auffassung des Herrn
Geh . Rat Anschütz beitraten und wie Sie das
später verleugneten , wenn ich denke an Ihre
Auffassung über die Staatsräte , als die
Frage der Großen Koalition ventiliert
wurde , oder die Frage der Minister , als Sie
seinerzeit in die Regierung eintreten wollten
anstelle der Demokraten , wo Sie gesagt ha -
ben, Minister und Staatsrat , damit die
Wirtschaft im Kabinett vonseiten der Deut -
schen Volkspartei vertreten ist , oder wenn ich
denke an diesen Artikel , den Sie im vorigen
Jahr über das Zentralproblem , Unitaris -
mus und Föderalismus geschrieben haben ,
oder an Ihre Auffassung über die Frage
eines Defizits wo Sie im Jahre 1924 er-
klärten , wenn wir vier Millionen Defizit
haben , ist die Steuersenkung von 3 Pfennig
der Ruin der staatsfinanzen , wo Sie mit
dieser Begründung das Finanzgesetz abge -

lehnt haben und heute sagen , 24,7 Millionen
Defizit , ein Pappenstiel , wir setzen 20 Milli -
onen Defizit ^drauf — Herr Kollege Dr . Mat -
tes , wenn Sic als Führer Ihrer Fraktion
derart schwankend in Ihrer Auffassung sind
( auf Zuruf ) : man kann in großen Fragen
den Standpunkt ändern , gewiß , wenn das
aber so häufig vorkommt , bei so wichtigen
Punkten , wie das jetzt der Fall gewesen ist,
so muß ich schon sagen — Sie dürfen mir
das nicht verübeln , daß ich Ihre Auffassung
gen kritisch beurteile und mir überlege , ob
man Ihnen beipflichten kann , ohne Gefahr
zu laufen , dast man nach Jahresfrist mit
Ihnen seinen Standpunkt ändern müß .

Also Verwaltungsreform , Ersparnisse .
Man hat die Frage der Amtskörperschaften
aufgerollt , ich sage rundweg , die Frage der
Amtskörperschaften , wie sie vorgesehen sind ,
mit dem Endziel , daß anstelle von 40 Be
zirksämtern 20 treten , die den Namen Amts
Körperschaften führen , halten wir nicht für
tragbar . Wir müssen vor allen Dingen , wie
der Herr Finanzminister gesagt hat , hier im
Landtag selbst den eisernen Willen zur
Sparsamkeit aufbringen , der Landtag und
der Finanzminister müssen die Sparkommis -
sare sein , aber Herr Kollege D . Mayer -
Karlsruhe , der sittliche Grundsatz , daß man
auch für die Einnahmen sorgen muß , inSbe -
sondere , wenn man einer Ausgabe im Bud -
get zugestimmt hat , der mutz für alle und
auch für die Opposition gelten . Ich kann
dem Standpunkt nicht beipflichten , daß die
Opposition recht hat , wenn . . . (Zuruf des
Abg . Dr . Glockner) oh, nein . (Abg . Dr .
Schofer : Wir haben immer dem Budget zu -
gestimmt !) Ich komme gleich darauf zu spre -
chen. Wir übernehmen die Verantwortung
dafür , daß die Finanzen in Ordnung gehal -
ten werden und wir haben für die letzten 10
Jahre , wo wir in der badischen Regierung
die Verantwortung getragen haben , durch
einen Finanzminister . gestellt aus unseren
eigenen Reihen , keinen Anlaß zur Annahme ,
daß wir dieses Prinzip verlassen hätten : die
badischen Finanzen sind in bester Ordnung
unter dem Zentrumsfinanzminister , Sie
können sich diese Mahnung mir gegenüber
schenken . Das , was ich ausgeführt habe ,
muß auch für die Opposition gelten . Es ist
nicht angängig , daß man Abstriche macht,
Steuern ablehnt und sagt , wir haben das
Recht, Steuersenkungsanträge zu stellen , die
Frage , wie das Budget in das Gleichgewicht
gebracht wird , ist Sache des Finanzministers
und der Regierungsparteien .

*
Das Defizit

Das Defizit wird jetzt ungefähr 24,7
Millionen Mark betragen . Der Herr , Finanz -
minister hat daraus hingewiesen , daß es et -
was größer ist, als es ursprünglich war , wie
er den Etat vorgelegt hat und dennoch, wenn
das auch richtig ist, ist unsere Sparpolitik ,
wie wir sie von der Zentrumsseite aus wäh -
rend der ganzen Etatberatung getrieben
haben , nicht vergebens gewesen. Denn , hat -
ten wir das nicht gemacht, Herr Finanz -
minister , würde das Defizit erheblich größer
sein. (Abg . Kühn : Sehr richtig !) Es gäbe
noch ein Nachtragsdefizit , das aufgrund
der Beschlüsse des Landtags entstanden ist ,
das wäre noch da, wenn wir nicht bei der
Etatberatung hier und dort erhebliche Ab-
striche gemacht hätten . Und dann kann ge-
wiß nicht außer Acht gelassen werden , daß
wir verschiedene Verbesserungen haben an -
bringen können hinsichtlich Positionen , wo
ich genau weiß , daß auch dem Finanzmini -
ster und der Regierung es sehr schwer ge-
worden ist , nur soviel einzusetzen, wo auch
Sie mit dem Herzen nicht dabei gewesen
sind, sondern diese Abstriche im Kabinett
lediglich vorgenommen haben aus der eher -
nen Notwendigkeit heraus , das Defizit von
der fürchterlichen Höhe herabzustreichen auf
eine erträgliche Höhe. Da ist Verschiedenes :
verbesserte Fürsorge , Schulbauten , Beiträge
an Gemeinden für Wasserleitungen u . dergl .
Ich nenne aber insbesondere den Umstand ,
daß wir für die Steuerzahler verschiedene
Besserungen haben herbeiführen können .

Spittpolitik .
Nun war aber die Sache mit dem S p a -

ten nicht so einfach, wie es im Plenum
aussehen möchte . Der Herr Kollege Rückert
hat gestern darauf hingewiesen , daß seine
Fraktion hier loyal und ehrlich mitgearbeitet
habe . Ich will das nicht bestreiten : ich be-
streite nicht, daß bei vielen Positionen die
Sozialdemokratie mitgemacht hat : mich hat
das außerordentlich gefreut . 2l£>er_

das steht
doch fest : Bis die Sozialdemokratie sich auf
diesen Weg begeben hat , bedurfte es schon
einiger Anstrengungen (Abg . Maier -Heidel -
berg : Bei den Dotationen haben Sie uns ja
auch nicht streichen helfen ! ) Herr Kollege
Maier , ich stelle jetzt nur fest , daß es einigen
Anstoßes von unserer Seite bedurft hat , bis
auch die Sozialdemokratie sich dazu be-
quemte ; man hat auf Ihrer Seite sogar uns
„Sparwut " und „Sparkoller " vor -
oeworfen : Sie , Herr Kollege Maier , sind es
gewesen (Heiterkeit — Zurufe von links —
Gegenrufe v. Zentrum — Unruhe — Glocke
des Präsidenten ) . Bor dem badischen Volke
bin ich stolz darauf, wenn mir diese Prädikate
„Sparwut" und „Sparkoller " gegeben wer -
den . (Abg. Maier -Heidelberg : Nur bei den
Dotationen nicht ! ) Ich bin stolz darauf .
(Erneuter Zuruf von links .) Was die Do ^
tationen anbelangt , so haben wir bei diesen
keine Erhöhung vorgenommen , während

überall , durch den ganzen Etat hindurch
ionst Erhöhungen vorgenommen wurden .
(Auf Zurufe von der Linken : ) Ueberall ! Ich
bin stolz auf das Prädikat , das Sie mir er-
teilen , indem Sie mir Sparwut und Spar -
koller vorwerfen . Im Hinblick auf die son -
stige Bewilligungsfreudigkeit im Landtag ist
es ganz gut , wenn wenigstens einer da ist.
dem man den Vorwurf der Sparwut und
des Sparkollers machen kann . Ich nehme
das ganz gern mit in Kauf und ich bin . wie
gesagt , stolz darauf , daß mir von gegneri¬
scher Seite aus dieses Prädikat zuerkannt
wird .

Es hat , wie gesagt , einigen Ansto -
ß e s bedurft — und drüben der Herr Abg.
Klaiber ist es gewesen, der Sie ja noch mo¬
bil zu machen, in Aufregung zu versetzen
versuchte darüber , daß wir eine solche Spar -
Politik treiben ! Er ist es gewesen, der ge-
sagt hat , er begreife nicht, wie die Sozial -
demokratie als Koalitionspartei es sich ge¬
fallen lasse , daß die andere Koakitionspartei
Abstriche macht (Hört ! Hört !) er ist uns so -
gar in den Rücken gefallen (Zurufe ). Und
jetzt können Sie nachher Ihre Flugblätter
herausgraben und herausgeben , Herr Kol-
lege Hermann (Abg. Rückert : Das stimmt
nicht ! — Zuruf des Abg. Hermann ) . An
der Tatfache aber wird nicht zu rütteln fein,
und um die Anerkennung der Tatsache kom -
men Sie nicht herum , daß gerade vonseiten
der Wirtschaftspartei — die draußen die
Sparpolitik vertritt — hier im Landtag uns
in den Rücken gefallen wurde und daß die
Wirtschaftspartei den Versuch unternommen
hat . die Sozialdemokratie dazu aufzuhetzen,
damit sie die Sparpolitik nicht mitmache
(Zuruf des Abg . Hermann : Auf welchem Ge-
biet ? — vielleicht darf man das auch erfah -
ren ? !). Fragen Sie den Herrn Kollegen
Klaiber (Abg . Hermann : Airf welchem Ge¬
biet ? !) Auf dem ganzen Gebiet , wo wir Ab-
striche gemacht haben . (Abg . Hermann : Er
hat doch auch Anträge gestellt, der Herr Klai -
ber , er hat doch auch Abstriche beantragt !)

Wie ist nun das Defizit zu verantworten ?
Das Defizit mit seinen 24,3 Millionen ist
recht erheblich . Wir müssen es verantwor -
ten und sind uns dessen bewußt , daß die
Verantwortung nicht leicht ist . Aber zu-
nächst einmal will ich sagen : Bezüglich dieses
Defizits habe ich einige Sorge , ob es wirk-
lich möglich fein wird , im Laufe der zwei
Budgetjahre aus Einnahmeüberschüssen Er -
sparnisse in Höhe von 24,3 Millionen RM .
einzubringen . Ich habe große Sorge , und
ich gestehe offen , daß ich dem Finanzgesetz in
dieser Richtung nur mit großer Besorgnis
zustimme — nur mit großer Besorgnis !
Denn das Defizit erscheint mir außerordent -
lich hoch . Aber die Regierung hat uns ge -
sagt — und so hak sie uns den Etat vorge-
legt —, sie glaube , die Verantwortung tra -
gen zu können für die nächsten zwei Jahre
mit der Voraussicht einer Abdeckung des je-
tzigen Defizits in Höhe von 24,3 Millionen
Reichsmark .

Reserven.
Der Herr Kollege Dr . Mattes Pflegt bei

diesen Gelegenheiten jeweils immer darauf
hinzuweisen , daß im Etat ja „Reserven "

seien : Nun sicherlich sind in diesem Etat
Reserven — Reserven , die nur nicht bestimmt
greifbar sind , und ich verstehe, daß der Herr
Finanzminister in der Aufstellung seines
Voranschlags behutsam ist (Abg , Dr . Scho-
fer : Da hat er recht !) . Denn sonst — wenn
gar keine Reserven mehr darin wären —
müßte , wenn ein Defizit entsteht , sich eine
Lage herausbilden , die vom Standpunkt des
Finanzministers aus gar nicht mehr zu ver -
antworten wäre . Ich nehme also wie gesagt
an : Es sind Reserven darin : ich bin sogar
überzeugt , daß der Voranschlag solche
Reserven enthält : ich könnte selbst einige
Positionen nennen , wo ich die feste Ueber-
zeugung habe , daß tatsächlich Reserven vor-
Händen sind , wo ich aber nicht in der Lage
bin , zu sagen , um wieviel es sich handeln
wird : und wo ich auch überzeugt bm , daß
elbst der Herr Finanzminister nicht in der

Lage sein würde , die Summe anzugeben .
Es handelt sich um Punkte , wo man eben
nur vermuten kann : Hier entsteht eine
Mehreinnahme — und aus solchen Mehr -
einnahmen muß das Defizit von 24 Millio -
nen abgedeckt werden . Wenn ich die Ueber-
zeugung hätte , daß in dem Etat gar keine
Reserven sind , dann würde ich dem Finanz -
minister das Finanzgesetz ablehnen . Denn
,ür ein Defizit von 24 Millionen RM . . bei
dem gar keine Hoffnung bestünde, daß es im
Laufe der Budgetperiode abgedeckt werden
kann , würde ich die Verantwortung nicht
übernehmen . Ich spreche also ganz ossen
aus : ich hoffe es und vertraue darauf , daß
noch einige Reserven da sind, das heißt , daß
im Lause der nächsten zwei Jahre bei ver -
schiedenen Einnahmepositionen eine Besse -
rung eintreten wird . Aber eine Defizitver -
mehrung , wie die Anträge des Herrn Dr .
Mattes nach der steuerlichen Seite hin sie
bedeuten , könnte ich nicht mit verantworten
— insbesondere nicht wenn Sie jetzt den
Versuch machen , die Grundsteuer noch weiter
zu senken.

H- '

Senkung Her ReMeM "
.

In Verbindung damit komme ich nun noch
zur Erörterung einiger steuerlicher
Fr a g e n , die im Zusammenhang mit dem
Etat und dem Finanzgesetz eine Rolle ge-
spielt haben und auch jetzt eine Rolle svielen.
Gestern und heute ist des Langen und Brei -
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ten darüber diskutiert worden, ob wir in
Baden höhere Realsteuern haben als in
anderen Landern . Ich bin überzeugt davon,
^>aß die Grundsteuer in Baden höher ist als
trt eitler ganzen Reihe anderer Länder ; ich
bin auch Äavon überzeugt, daß die Real-
steuern in Baden eine drückende Höhe er-
reicht haben . Infolgedessen ist cs notwen-
dig, eine Politik zu betreiben , die nach der
Seite der Realsteuern hin eine Entlastung
im Gt^ olge hat . Deshalb bin ich durchaus
mit dei .l Herrn Abg . Dr . Maates der Auffas¬
sung, daß bis zum nächsten Etat versucht
werden nutß , einen Abbau der Realsteuern
zu erzielen ', und soweit sein Antrag darauf
hinausläuft, , ^dre Regierung zu ersuchen, bis
zum nächsten Etat , also bis in zwei Jahren
Maßnahmen , durchzuführen, die es möglich
machen, die- Realsteuern zu senken — er
schlägt vor ': um 5 Prozent (Zuruf aus der
sozialdemokratischen Fraktion : Jährlich um
3 Prozent !) also sagen wir , bis dorthin 10
Prozent —, kann ich diesen Bestrebungen
durchaus zustimmen . Die Regierung soll
sich nur in dieser Richtung bemühen. Ob es
ihr möglich sein ' wird , das werden diejeni-
gen , welch« dem . kommenden Landtag ange-
hören, zu entscheiden haben : sie werden dann
den Etat zu prürfen hab--n und werden sehen
müssen, ob es möglich ist und — wenn es der
Regierung nicht möglich war — ob es dem
Landtag möglich sein wird , das Ersorder -
liche durchzuführen . Aber wir sind durchaus
der Auffassung, 5aß von der Regierung und
vom Landtag av .§ alles getan werden soll,
um baldmöglichst jede nur mögliche Senkung
der Realsteuern durchzuführen.

Nun geht ja ^ freulicherweise momentan
im Reich eine Steuersenkung vor sich : vor-
aussichtlich wird morgen im Steuerausschuß
des Reichstags die Entscheidung darüber
fallen. Nach den neuesten Nachrichten sieht
die Steuersenkung allerdings so aus , daß
man eine großes Fragezeichen dazu machen
muß, ob man: in dieser Form ihr zustimmen
kann. Es scheint aber eine ganz erhebliche
Steuersenkung auf Kosten der Länder- und
Gemeindefinanzen im^ Reich gemacht zu wer-
den . Soweit diese Steuersenkung den klei-
nen Lohnempfängern zugute kommt, bin ich
mit ganzem Herzen dabei. Aber, meine Da -
men und Herren , es ist eben auch eine
Realsteuersenkung erforderlich; auf alle Fälle
ist es ganz unerträglich , daß man etwa die
Ertragsteuer in der brsherigen Höhe weiter-
erhebt, und es ist ganz unerträglich , daß
man die Grundsteuer von 200 Hundertteilen
auf 225 Hundertteile erhöht (Sehr richtig !) .
Steuersenkung nach der Seite der klei-
nen Lohnsteuerpflichtigen hin — ja ! aber
bitte : auch Steuersenkung , wo die Real-
steuern als furchtbar hart empfunden wer-
den ! Also Senkung hinsichtlich der Ertrag -
steuer : Diese Senkung ist ja bereits beschlos -
sen : wir hab "n durch unseren Antrag den
Anstoß dazu gegeben . Ich freue mich dar-
über und bin dem Haufe dafür dankbar, daß
sich eine Mehrheit für diesen Antrag gesun-
den hat - Die Ertragsteuer ist also durch die
Beschlüsse des Haushaltsausschusses gesenkt,
— und die Grundsteuer soll — so , wie bis
jetzt die Mehrheit des Haushaltsausschusses
beschlossen hat — ja auch wenigstens keine
Erhöhung erfahren . Für den einzelnen
Steuerzahler ist das keine Steuersenkung —
gewiß nicht —. sondern genau derselbe Be-
trag wie im Laufe der letzten Budgetperiode :
aber gegenüber dem verlangten Aufkommen
aus der Grundsteuer bedeutet es tatsächlich
eine Senkung . Nun sind zu der Grund -
steuer -NichterhöhiUNg, will ich einmal sagen
von Seiten der Sozialdemokratie Bedenken
erhoben worden. Es ist Unsere Aufgabe und
unsere Pflicht, sie durchaus sachlich und in
aller Ruhe zu prüfen , umsomehr als die
Gegenvorschläge , die gemacht worden sind,
ja von dem Gesichtspunkt ausgingen , den
Kleinbauern vor allen Dingen zu entlasten.
Sie haben von Seiten des Herrn Finanz -
Ministers gehört daß es unmöglich ist , die
Dinge einwandfrei zu berechnen . Er hat
aber heute morgen Zahlen angegeben. Nach
einer sehr rohen Schätzung — ich betone das
ausdrücklich weil man die Ergebnisse, die
da herauskommen, dementsprechend werten
muß — nach einer sehr rohen Schätzung, die
aber doch wohl in weitem Umfange das Rich-
tige treffen wird , wenn auch nicht auf Haa-
resbreite , gehören in die unterste Stufe 85
Prozent der Steuerpflichtigen , die also bis-
her Steuer zahlen nach einem Steuergrund -
betrag von 15 Pfg . : in die zweite Stufe , für
die der Steuergrundbetrag 2V Pfg . beträgt ,
entfallen 10 Prozent und in die dritte Stufe
mit einem Steuergrundbetrag von 26 Pfg .
entfallen nur 5 Prozent . Herr Kollege
Maier -Heidelberg wir wollen also einmal
diese rohe Schätzung als Grundlage nehmen ,
um ein Bild zu bekommen , wie etwa Ihr
Antrag wirkt Ich sage noch einmal , das ist
nur eine ganz rohe Schätzung, genaue Zah-
len sind nicht zu haben.

Wenn wir nach Ihrem Antrag für 85
Prozent der Steuerwerte , den Steuergrund -
betrag von 15 Pfg auf 10 Pfg herabsetzen,
so bedeutet das für 85 Prozent der Steuer -
werte eine Steuerermäßigung um ein Drit -
tel. Wissen Sie was das nach meiner Be-
rechnung ausmachen würde ? Auf Grund
dieser rohen Schätzung würde damit ein
Ausfall entstehen in der ersten und in der
zweiten Gruppe in Höhe von 7,8 Millionen
Mark : um soviel würde die Grundsteuer ge-
senkt werden (Zwischenruf des Abg . Maier -

Heidelberg : Sie müssen doch rechnen , daß
nur 18 Prozent auch Landwirtschaft haben !) .
Ihr Antraa ift nicht für die Landwirtschaft

gestellt , sondern er ist für das gesamte
Grundvermögen gestellt . (Abg . Maier -
Heidelberg: Die Prozente treffen aber nur
für die Landwirtschaft zu) . Ja , Ihr Antrag
ist nur so gestellt . (Abg . Maier -Heidelberg:
Aber die Prozente können Sie nicht inein-
ander rechnen .) Der Herr Finanzminister
hat heute morgen gejagt, und ,ch sage es ja,
daß das nur eine rohe Schätzung ist. Also, es
kommt auf 1 Million garnicht an . (Abg .
Maier -Heidelberg: 52 Proz . sind aber doch
Grundvermögen , Wohngebäude, Betriebs -
gebäude usw .) Ich sage Ihnen ja, die
Schätzung ist roh , aber immerhin , die Ten-
denz ist klar ersichtlich. Also auf Grund die -
ser rohen Schätzung ergäbe sich ein Ausfall
von 7,8 Millionen . Sie haben angekündigt,
daß dieser Ausfall gedeckt werden soll durch
Steuererhöhung : entweder bei der Ge -
bäudesondersteuer oder bei der Grund - und
Gewerbesteuer. Wenn wir bei der Grund -
steuer das auf die Großen umlegen wollen ,
so würde das die Folge haben nach dieser ro-
hen Schätzung — sage ich noch einmal —
daß der Steuergr -mdbetrag für Steuer -
werte über 20 000 Mark betragen würde
1 .82 Mark, sodaß das Ergebnis das wäre :
der Steuerfuß für einen Grundsteuerwert in
Höhe von 20099 Mark würde 36 Pfg . aus -
machen nnd der Stemrfuß für einen Grund -
steuerwert von 20 100 Mark würde 3.81
Mark ausmachen- Also einen Steuerfuß von
36 Pfg . und dann eine« Steuerfuß von 3.84
Mark wegen der einzigen Mark Differenz
im Steuerwert .

Nun sagen Sie , die Rechnung stimmt nicht.
Sie haben gesagt , die Schätzung ist roh.
Also, es kann sein , daß wesentliche Verrech-
nungen da sind, aber darauf kommt es gar-
nicht an : es könnten 2 Mark weniger sein.
Wenn an Stelle von 3,84 Mark nur 1,84
Mark treten würde, dann ist es ganz klar ,
daß das eine ganz widersinnige Staffelung
wäre, wenn wir das machten . Nachdem sich
etwas derartiges herausstellt , weiß ich nicht,
ob irgend jemand im Hause wäre, der den
Mut hätte, es draußen zu verantworten.
Sehen Sie , gerade weil wir die Dinge nach
der Richtung hin sachlich durchdacht haben ,
sind wir zu der Ueberzeugung gekommen ,
daß auf diesem Wege die Sache einfach nicht
zu machen ist, daß wir gezwungen sind, den
anderen Weg zu beschreiten , wie wir ihn
in Vorschlag gebracht haben im Haushalts -
ausschuß und wie er ja auch durch die
Mehrheit des Ausschusses angenommen wor-
den ist. Ich möchte nur wünschen , daß hier
im Plenum eine viel größere Mehrheit sich
in dieser Richtung im Hinblick auf die fach*
liche Notwendigkeit finden möchte.

*

Gebaudesondersteuer
Es liegt dann ein Antrag auf Steuer -

senkung für die landwirtschaftliche Ge -
bäude sonder st euer vor. Da will ich
ganz offen sagen , es fällt mir sehr schwer ,
dem zuzustimmen, daß jetzt in diesem Mo-
ment diese Befreiung der Landwirtschaft
von der Gebäudesondersteuer nicht erfolgt.
Sehr schwer fällt mir das , weil ich persönlich
der Auffassung bin, die Landwirtschast ge -
hört herausgenommen und zwar im Hinblick
auf ihre wirtschaftliche Lage, in der sie sich
befindet. Das ist das Ausschlaggebende
(Zuruf aus dem Zentrum : Sehr richtig ! ).
Dann muß aber man beachten daß zweifellos ,
selbst wenn der übrige Teil des Steuerver¬
einheitlichungsgesetzes scheitern sollte das
Reichsgebäudeentschuldungssteuergesetz kvm -
men wird : es ist kein Zweifel daran , dort
wird diese Frage entschieden werden u . zwar
einheitlich für das ganze Reich. Und da
sage ich , ich hoffe, daß einheitlich für das
ganze Reich , auch für uns in Baden, die
Landwirtschaft von der Gebäudesondersteuer
befreit wird. Preußen ist frei. Bayern ist
frei und Württemberg ist frei. Ich werde
mich jedenfalls dort dafür einsetzen, daß die
Landwirtschaft sofort befreit werden soll da -
von . Es ist aber wohl nicht empfehlenswert,
jetzt unmittelbar vor der reichsrechtlichen
Regelung in Baden noch einmal in diese
Materie einzugreifen. Wir sind deshalb
aus diesem Grunde der Auffassung, man
solle jetzt einmal die Regelung abwarten,
wie sie vom Reich her kommt . Nur unter
diesem Gesichtspunkt sind wir in der Lage ,
dem zuzustimmen, daß jetzt in diesem Mo -
ment wenige Monate vor der reichsrecht -
lichen Regelung diese Sache nicht mehr geän -
dert wird.

*
Fleischfteuer

Dann weise ich darauf hin, wie nach der
steuerlichen Seite hin gerade auch im Hin-
blick auf die Notlage der Landwirtschaft auch
sonst verschiedene Erleichterungen getroffen
worden sind und werden. Ich erinnere an
die Aufhebung der Schlachtsteuer für die
Hausschlachtungen zu Gunsten der Landwirt -
schaft , eine Sache , für die ich von jeher ein -
getreten bin, seit ich diesem Hause angehöre.
Ich bin nicht schuld , daß das bisher nicht
zustande gekommen ist . Ich freue mich , daß
sie jetzt eine Mehrheit findet, und ich be -
dauere, daß die Sozialdemokratie einen so
starken Widerstand gegen diese Erleichterung,
die doch gerade den kleinen Bauern zugute-
kommt , entwickelt hat. (Zwischenruf des
Abg. Maier -Heidelberg: Ganze - Schlacht -
steuer aufheben!) . Herr Kollege Maier , von
jener Steuersenkung hat ja der einzelne Kon -
sument gar keinen Vorteil <Abg . Maier -
Heidelberg : Jawohl !) . Tasselbe gilt . von

Uede des Abg eordnete « Pr . Aöhr

dem Antrag , der soeben jm HausHaltsaus -
schuß behandelt worden ist , auf Aufhebung
der Kosten für die Bekämpfung der Rinder -
tuberkulöse , wie sie auf Grund der Bekannt-
machung des Ministeriums des Innern der
Landwirtschaft zugefallen wären.

*

Sozialdemokratische Agitation und
praktische Politik

Sehen Sie , Herr Kollege Maier -Heidel-
berg, ich habe hier ein sehr schönes Flugblatt ,
d. h . es ist eine Wahlnummer der sozial -
demokratischen Partei (Abg . Maier -Heidel-
berg : Ich habe auch ein paar von Euch ! —
Heiterkeit!) . Ich habe einen ganzen Stoß
da, ich kann Sie stundenlang unterhalten ,
wenn Sie wollen (Mehrfache Zurufe von
verschiedenen Seiten ) . Nein, ich bringe das
nur deswegen , es ist nämlich wahr , was hier
steht (Heiterkeit) , das ist nämlich wahr , das
ist zufällig richtig . In diesem Wahlflugblatt
ist vorn ein sehr schönes Bild , das wir hier
im Landtag aufhängen sollten , immer wenn
über die Landwirtschaft debattiert wird . Ich
wäre dafür , daß das durch die Regierung in
großem Format hergestellt wird und dann
da vorn aufgehängt wird . Da hat die sozial -
demokratische Wahlzeitung schön dargestellt,
wie der Bauer schindet und schuftet hinter
dem Pflug her . Das zweite Bild zeigt den

; Bauern mit dem großen Bündel Steuern .
Das zweite Bild zeigt einen Bauern mit

einem großen Bündel Steuern , an dem er
sehr schwer trägt und mit dem er zum Fi -
nanzamt läuft , ferner Frau und Kinder,
wie sie bittere Tränen weinen ob der Not,
weil der ganze Ertrag der Landwirtschaft in
Steuern aufgeht : und hinten dran steht —
das ist der einzige Fehler an dem Bildchen
— die Bauern sollen ausgerechnet den So -
zialdemokraten die Hand reichen und mit
ihnen Politik machen. (Große Heiterkeit) .
Das ist der einzige Schönheitsfehler an dem
Bild.

Jm übrigen ist es ganz richtig , daß der
Bauer bei der derzeitigen Wirtschaftslage
schinden und schuften kann hinter dem
Pflug her und daß die Steuerlast für ihn
erdrückend ist. Aber gerade weil Sie (zu
den Sozialdemokraten gewendet ) im Wahl-
kämpf ein so schönes Flugblatt gebracht
haben , kann ich nicht begreifen , warum Sie
sich so aufregen, wenn ich mich mit der an
mir gewohnten Energie dafür einsetze (Abg .
Maier -Heidelberg : Man kann auch anders
sagen !) , daß nun Ernst gemacht wird, so
wie ich es getan habe in der Frage der Sen -
kung der Grundsteuer, wie ich es vorhin ge-
tan habe in der Frage der Kosten für die
Bekämpfung der Rindertuberkulose, wie ich
es schon längst getan habe in der Frage der
Schlachtstener , wie ich es auch getan habe in
der Frage der Sparpolitik . Es ist mir
manchmal verübelt worden, ich bin sogar
manchmal etwas temperamentvoll angefah-
ren worden, es ist sogar der Vorwurf er-
hoben worden, das sei reine Agitations -
Politik . Meine sehr geehrten Damen und
Herren ! Soweit sollten Sie mich doch jetzt
kennen , daß das nicht Agitationspolitik ist,
sondern daß es von mir ehrlich gemeint ist.
Ich weiß , daß in den ländlichen Wähler-
kreisen bittere Not herrscht (Abg . Dr . Scho -
fer : Sehr wahr !). Ich gebe mich nicht dazu
her, im Wahlkamps schöne Versprechungen
und, meinetwegen , schöne Flugblätter zu
machen und nachher , wenn der Wahlkampf
vorüber ist . die Not unseres Landvolkes zu
vergessen. Das tue ich nicht, und keine Koa-
lition kann mich dazu zwingen, darob die
bittere Not unseres Landvolkes zu vergessen
(Bravorufe ! beim Zentrum . — Abg . Maier -
Heidelberg: Das ist aber doch unerhört !
Als ob w i r die Not der Landbevölkerung
geleugnet hätten und als ob wir nichts für
sie getan hätten ! — Weitere Zurufe von den
Sozialdemokraten. — Glocke des Präsiden -
ten). Ich habe Ihnen jetzt nur gesagt , daß
diese unsere Bestrebungen aus einer ehr-
lichen Absicht heraus gekommen sind , und
daß Sie deswegen allen Grund hätten (Abg .
Maier -Heidelberg: Aber die Arbeiter kön-
nen Steuer bezahlen ! Glocke des Präsiden -
ten) — daß Sie deswegen allen Grund
hätten , nicht, wie Sie es jetzt schon wieder-
um tun . so temperamentvoll aufzufahren ,
sondern mitzuhelfen, dieser Bauernnot zu
steuern (Zurufe des Abg . Maier -Heidelberg
und anderer Mitglieder der sozialdemokra -
tischen Fraktion ) Herr Kollege Maier . auch
hier müssen gewisse Pflöcke ganz genau ab -
gesteckt , und es muß abgegrenzt werden
(Abg. Maier -Heidelberg: Sie können alles
verlangen — und die Arbeiter nichts !)
Meine Damen und Herren ! Wir haben
damit gezeigt , daß es uns ernst ist und daß
wir Taten wollen (Zuruf von den Sozial -
demokraten: Wir auch !) Nur auf diesem
Wege kann der Not draußen gesteuert wer-
den : es kann ihr nicht gesteuert werden mit
den Reden, die gehalten worden sind und die
vielfach nur aufgeputscht haben , auch nicht
mit den Protestversammlungen , die das Er -
gebnis haben , daß nachher die Bauern vor
lauter Verzweiflung und Verärgerung am
Wahltag wegbleiben : denn daswar das
Ergebnis dieser Versammlun -
gen — das ist sehr betrüblich (Abg .
Dr . Schofer: Sehr richtig !) , daß die
Bauern draußen , in weitem Um -
fang , mißtrauisch gegen jede
Partei , nun einfach z ii H a u s e g e -
blieben sind und damit die
Front derjenigen im Parlament
geschwächt haben , die mit Mut

und Energie und Treue sich
ihre Sache eingesetzt haben
auchweiterhin einsetzen (Sehr ri»
tig ! beim Zentrum ) . Wenn in den nächste »
Jahren manches für die Landwirtschaft
geschieht, was wir gerne haben möchten s

'
ist das mit die Folge davon , daß die Frön,
die sich schützend vor die Landwirtschaft fa » ,

'
durch den letzten Reichstagswahlkamps u

' '
sein Ergebnis geschwächt worden ist. r« . ,
richtig !)

*

WahlflugblStter
Nun , meine Damen und Herren , ich ^

zum Schluß kommen . — Es ist noch QJ
unsere Wahlflugblätter abgehoben worden
Ich habe hier einen ganzen Stoß von WM.
slugblättern , die von anderer Seite gekom,
men sind ; ich will sie nicht auspacken , son .
dern ich will nur , damit auch die heitere
Seite heute nvch ein klein bißchen zu ihrem
Recht kommt, kurz — ich bin gleich fertig— ein paar Dinge daraus zitieren.

Interessant ist, daß im letzten Wahlkamtt
der Kampf gegen die Splitterparteien ein?
so große Einheitsfront gefunden hat.
sehe ich ein Flugblatt der Volksrechtspartei
die in ihrem Wahlflugblatte aufforderte
„ Wählt nicht die kleinen aussichtslosen oder
einseitigen Aufwertungsparteien ! "

(Heiter-
keit) .

Ein recht schönes Wahlflugblatt hat unter
anderem die Deutsche Volkspartei der
Öffentlichkeit übergeben. Vielleicht hat der
Herr Kollege von Au auch schon Gelegenheit
genommen, es anzusehen: wenn nicht, so will
ich es ihm zur Verfugung stellen . Es ist
hier der Präsidentenstuhl gezeichnet und eine
Figur darauf , das scheint der Herr von An
sein zu sollen , und da ist zu lesen :

Ich habe das Bürgertum gespalten ,
Den Titel Präsident erhalten,
Direktor bin ich nebenbei.
Das wahre Gesicht der Wirtschaftspartei!

(Große Heiterkeit) . Dann wird empfohlen :
Drum lieber Wähler , merke Dir :
Mach ' ja Dein Kreuz in Nummer 4,
Und wählet alle froh und heiter
Curtius , Blum , Mattes usw . !

(Große Heiterkeit) .
Die Deutschnationalen haben der Deut-

schen Volkspartei ein wunderbares FlugKatt
gewidmet. Da wird zunächst an den Wahl¬
aufruf vom Jahre 1920 erinnert , wo die
Deutsche Volkspartei die Parole ausgab :

„Von roten Ketten macht Euch frei
Allein die Deutsche Volkspartei ! "

Die Antwort darauf :
„Die roten Ketten legt Euch an
Wein Herr Dr . Stresemann ! " J

(Große Heiterkeit) . Darauf die Deutsche
Volkspartei :

„ Was gehen Dich die andern an.
Du wähl 'st wie Gustav Stresemann !"

(Heiterkeit) . Ja , sie scheinen sogar in «ine
Koalitionsregierung hineinzugehen, so wie
Dr . Stresemann es will.

Aber auch die Sozialdemokratie hat es
an Witz nicht schien lassen , wenn sie dichtete :

Im wunderschönen Monat Mai , .
Wo alle Knospen sprangen.
Da muß die SPD -Partei
Zur größten Macht gelangen.

(Heiterkeit) . Eine andere Blüte :
Jm wunderschönen Monat Mai,
So sang schon Heinrich Heine,
Wählt nur die SPD -Partei ,
Die hilft Euch auf die Beine!

(Große Heiterkeit) . Und ein anderes schönes
Verslein auf die bekannte „Seife " :

Dieses kleine Seifenstück ,
Zeigt den Weg zu Eurem Glück,
Drum , zur Reichstagswahl im Mai,
Wählt die SPD -Partei !

(Große Heiterkeit) . Das scheint das Seifen-
stück zu sein , das der Reichstagsabgeordnetc
Höllein in Berlin auf den Tisch des Hauses
im Reichstagsgebäude gelegt hat , nachdem
die Regiernugserklärung Müller -Strese-
mann erfolgt war !

Also Sie sehen, bei allem Streit und Zank
und Hader ist im Wahlkampf auch der Hu-
mor. sogar die Lyrik zu ihrem Rechte gekom -
men . Das ist schließlich noch das Schone
und das Erfreuliche, was wir am Ende die,
ies Wahlkampfes feststellen können .

Der Wahlkamps ist abgeschlossen auch für
uns . Es gilt nunmehr zu arbeiten im Reiai
und im Land. Wir werden unsere Pflicht
tun , wie es in der Vergangenheit der Fau
gewesen ist , getreu unseren Idealen . Sie
sind anders als die Ideale des Sozialismus ,
sie sind anders als die Ideale des Liberalis-
mus , die Herr Dr . Mattes in ganz eigen -
artiger Weise gestern gezeigt hat , und die
vollständig im Widerspruch stehen , insbeson¬
dere auch mit der Rede , die der Herr Kollege
Obkircher vor wenigen Tagen gehalten kw •
Es ist ein ganz anderer Liberalismus
Wesen , als der Liberalismus der
Wir gehen auch andere Wege als die Rechte.
Sie kennen unsere Wege . Wir gehen den
Weg , so wie es die Ideale unserer Partei
immer gewesen sind — wir gehen werter
den Weg der Tradition , die unsere Vater
uns geschaffen haben , und wir glauben
damit weiterhin verantwortungsbewußt un°
serem Volk , unserem Vaterland , und unserer
badischen Heimat zu dienen . (Beifall beim
Zentrum .)
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( Gau Mltelbaden )

Werbetag in Sestringen
Bei prächtigem Augustwetter führte der Drts -

ausschuß für Leibesübungen in Gestringen am
verfassungstaz traditionsgemäß feine sportlichen
Propagandavorführungen auf dem ideal gelegenen
Waldspielplatz der Gemeinde durch. Die Destrin -
ger Jugendkraft hatte sich zum Handballwerbespiel
den Gaumeister 1927/28 Karlsruhe - Mittelstadt ver¬
pflichtet . Gin stattliches Publikum umsäumte den
Platz , als der Unparteiische nach gegenseitiger Be¬
grüßung der Mannschaften das Zeichen zum Beginn
gab . Karlsruhe , forsch im Angriff , vermochte trotz
Fehlens eines Stürmers und vier Ersatzleuten das
Tempo zu bestimmen und seinen Gegner Perioden -
weise in große Bedrängnis zu bringen . Langsam
befreite sich die Vestringer Elf aus des Gegners
Umklammerung , leitete äußerst gefährliche Angriffe
ein , deren Ergebnis die Führung bei Halbzeit mit
2 : 1 war . In raschem Wechsel wurden die beider-
fettigen Tore in des Spieles zweiter Hälfte attak -
kiert , Treffer fielen hüben wie drüben , Destringen
behielt zum Schluß mit e : ? nach schönem Kampf
die Dberhand .

Handball -Freundschaftsspiel .
Kronau H gegen Karlsruhe -Mittelstadt II 3 : J.

In Bruchsal begegneten sich obige Mannschaften
zur Austragung des fälligen Verbandspokalspieles ,
das aber , da Kronau zu spät antrat , nur noch als
Privatspiel gewertet werden konnte . Flink im An »
grisf , rasch und wuchtig in der Deckung, war es der
Kronauelf ein Leichtes, die schwerfälligen Karls »
ruher zu überrumpeln und ins Hintertreffen zu
bringen . Schade , daß das Pokalspiel durch vorge»
schilderten Umstand für Kronau verloren ging .

Preisturnier
der D.I .K . Karlsruhe -Mittelstadt in Fußball ,
Handball und Faustball am Sonntag , 19. August .

Zahlreich laufen die Anmeldungen für olle
Spielarten ein , großes Interesse für diese Propa -
gandaveranstaltung bezeugend. An alle Abteilun -
gen, die noch nicht gemeldet, ergeht der Ruf , die
Meldung spätestens bis Donnerstag , den IS. Aug . ,
nachzuholen , da spätere Nennungen als verspätet
zurückgewiesen werden müssen. Dem sxortkundigen
Publikum kann der Besuch der Spiele auf den
Plätzen an der Grabener Allee beim Caritaswald -
heim aufs beste empfohlen werden , haben doch
Mannschaften von gutem spielerischem Ruf feste
Zusagen bereits erteilt .

Schiedsrichterversammlung im Gau Ottenau .
Am letzten Sonntag wurden die Schiedsrichter

des Gaues Grtenau in das schöne Lokal der V.I .K.
Vffenburg - Gst zu einer konstituierenden ver -
sammlung eingeladen . Der Besuch ist gut zu nen -
nen . Der Gaugeschäftsführer Herr Gberlehrer
D a m a l - Oberweier begrüßte die stattliche An -
zahl Schiedsrichter . Nach ewigen geschäftlichen
Mitteilungen übergab derselbe das Wort dem Kreis -
Schiri - Vbmann K. Schneider - Karlsruhe zu
seinem Referat , das im Mittelpunkt der Tages -
ordnung stand . Derselbe sprach über Wesen des
Schiedsrichters , (Organisation und Aufgaben der
Schiedsrichter , ver interessante Vortrag wurde
von . den Anwesenden mit Beifall aufgenommen .
Daran folgte die Diskussion sowie das Schlußwort
über das Referat . — Nach Schluß der versamm -
lung ging es auf den schön gelegenen Sportplatz
der V.I .K . Vssenburg - Vst , wo ein Fußball -
Uebungsspiel zwischen

Osfenburg - Ost und Zell -Weierbach
ausgetragen wurde , das Zell - Weierbach durch flin¬
keres und besseres Spiel für sich mit 2 :0 entschei¬
den konnte . Bei diesem Spiel wurden vier neu
angemeldete Schiedsrichter geprüft und man konnte
den Erstlsistungen eine gute Note ausstellen . Sch.
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Chronik
3000 Mark Geldstrafe für Milchpantschen.

Jsrinstadt , 15. Aug . vor dem hiesigen
Amtsgericht hatte sich jetzt die 62jährige Land -

« jrtin Helene Schneider aus Hechtsheim
« eaen fortgesetzter Milchpantscherei zu verant »

warten . Sie hatte im vergangenen Jahre wie -

derbolt ihre Milch mit 12 Prozent verwässert
Lj

'
entrahmt . Da die Angeklagte Uber einen

Grundbesitz von über joo Morgen verfügt ,
Ijfo aus schnöder Gewinnsucht gehandelt und
«ch an Gesundheit und Geld bedürftiger Kin -
Lj und Aranker versündigt hat , hielt der
Staatsanwalt einen Sttafbefehl von 500 Mark

für zu gering und beantragte 1000 Mark Geld -
»rafe . Das Gericht ging aber über diesen An -

trag hinaus und verurteilte die habgierige An -

geklagte (und zur Abschreckung anderer Milch -

falscher? ) zu einer Geldstrafe von 2000 Mark ,
Trazung der Rosten und achttägiger Verössent -
lichung des Urteils im Gemeindekasten.

Malsch ( ll >i«sloch), 12 . Aug . ( (Ein eigen .
artiger Unfall beim Baden im
Neckar ) am Nachmittag des Verfassungstags
kostete den 19jährigen Zimmermann Witt »
yiann von hier das keben . Während er den
Neckar bei Heidelberg durchschwamm , stieß ihm
ein Mitschwimmer aus Ziegelhausen mit dem
^uß in die Rippen , so daß Wittmann die Luft
ausging und einen Schwächeanfall erlitt . Er
sank sofort, ebenso der Mitschwimmer. Letz-
terer konnte durch Badende sofort aufgefunden
und rettend ans Land gezogen werden . Witt -
mann fand man jedoch erst einige Zeit später .
Inzwischen war sein Tod eingetteten, so daß
Sie Rettungsversuche ohne Erfolg blieben . Sei -
nen schwerbetroffenenEltern wendet sich allge-
meine Anteilnahme zu .

Rauenberg , ? 2 . Aug . (Gin neuer Ge -
werbezweig .) Der übergroße verbrauch
ron Sodasprudel und Limonade auch in unserer
Gemeinde während der Hitzemonate dieses
Sommers hat einen hiesigen Gewerbetteiben -
den auf die Idee gebracht , auch in Rauenberg
eine Sodawasserfabrik zu errichten .
Seither mußte dieses billige und während der
Hitze vorzüglich erfrischende Gettänk von aus -
wattigen Fabrikanten auf primitivem Gefährt
eingeführt werden . Die zu erstellende Anlage
wird mit den modernsten und rationell arbei »
tenden Einrichtungen versehen werden . Die in
hygienischer Hinsicht allen Anforderungen ge-
nügenden Maschinen werden eine stündliche
.Meiftung von ca . 500 Flaschen vollbringen ,
bei einfachster Bedienungsweise mit wenigen
Arbeitskrästen . Auch das hierzu zu verwen -
dende Wasser ist nach einer entsprechenden
Untersuchung völlig bakterienfrei und minera -
logisch von bester Beschaffenheit . Das (Quell «
wasser ist frisch und in reichlicher Menge vor »
handen . Dem Unternehmen ist bester Erfolg
zu wünschen .

Walldorf , l2 . Aug . (Ein moderner
Pranger .) Auf der hiesigen Gemarkung
nehmen die Entwendungen von Feldfrüchten
in diesem Sommer derart zu , daß die Bürger -
schaft und die Gemeindeverwaltung zu einem
sicherlich wirksamen Mittel greisen mußte . Zu »
künftig wird gegen die Feldfrevler der »
art vorgegangen werden , daß neben einer er -
heblichen Geldstrafe die Namen solcher Diebe
an der Rathaustafel öffentlich angeschlagen
werden . Es ist zu erwarten , daß durch dieses
Radikalmittel dem zu einer wahren Plage
werdenden Feldfreveln etwas eingedämmt
werden . Sicherlich wird dieses System Schule
machen.

Pforzheim , 15 . Aug . (R a u b ü b er fa l l .)
Einen ganz frechen und verwegenen
Raubüberfall verübte am vergangenen
Freitag , vormittags 10 Uhr ein zirka 26jähri -
ger Mann in der Friedenstraße . Ein isjähri -
ges Mädchen besorgte dort geschäftliche Aus -
zänge und wurde nun von dem Betreffenden

SneSrich Ludwig ZaSn - AnelSoten
Zum ISO. Geburtstag des deutschen Turn

Vaters am 11. August 1928 . Jahn war in seinem
frühen Jugend schon ein unruhiger Geist . Nach-
dem er wegen verschiedener Streiche vom Ghm -
nasium in Salzwedel hatte abgehen müssen , kam
er ans Gymnasium zum Grauen Kloster in Ber -
lin und zwar ob seiner trefflichen Kenntnisse
w die Unterprima . Aber offenbar gefiel es
Jahn nicht in Berlin , denn eines Tages fand
Man an e -ner Badeanstalt seine Kleider ; von
Jahn selbst war weit und breit nichts zu sehen .
Der tüchtige Schwimmer hatte sich aus dem
staube gemacht und ließ Lehrer und Mitschülerln dem schrecklichen Glauben zurück , er sei er -
trunken . Als ein ehemaliger Mitschüler dieser
berliner Wochen ihn dann aus der Universität
Halle begegnete , wollte der seinen Augen nicht
trauen und meinte , ein Toter sei tatsächlich wie -
der auferstanden .

Als Jahn in Mecklenburg Hauslehrer war ,
8®> er wenig auf seine Kleidung acht und lief
oftmals mit zerrissenem Rock umher . Di « Kna -

die sehr vertraut mit ihm standen , hatten
genug , ihn auf das Unordentliche seiner

Kleidung aufmerksam zu machen . Jahn aber er -
«werte lächelnd , der Rock sei ein alter , treuer
Liener und es komme immer mehr darauf an ,
? elch ein Kerl im Rock stecke, als wie der Rock
schaffen sei.

Nach dem Unglückstag der Schlacht von Jena
2 ® Jahn in Magdeburg einem fliehenden Trupo
Soldaten entgegen und versuchte in seiner
ädernden Begeisterung , die Leute zur Vernunft
N bringen und neu zu formieren . Da stellte
M ein Offizier zur Rede : er habe als Zivilist
? ? gar nichts zu befehlen . „ Zu befehlen frei -

nicht," erwiderte Jahn , „aber raten darf ein
Ie®« , der ein Vaterland zu verlieren hat ! "

H. N.

angesprochen und ersucht , ihm Hilfe zu leisten ,
da sein Rind gestürzt sei . Unvorsichttzerweise
ging das Mädchen mit — sie hatte das Mär »
chen geglaubt , wurde aber bald an einer un -
übersichtlichen Stelle von dem Burschen ange »
packt. Da das Mädchen kein Geld bei sich ttug
und sich außerdem gegen die Angriffe heftig
wehrte , enttiß ihr der Gauner einen Ring und
warf das Mädchen zu Boden , wo es einige Zeit
vor Schreck bewußtlos liegen blieb . Auf die
Ergreifung des Täters , oder auf zweckdienliche
Angaben , die die Festnahme des Räubers er -
möglichen , ist eine Belohnung von 200 Mark
ausgesetzt . Im Anzeigenteil unserer gestrigen
Ausgabe hat die Staatsanwaltschaft eine
Fahndung , in der auch die genaue Beschreibung
des Täters zu lesen ist , veröffentlicht .

Ettlingen , IS . Aug . (Vom Auto über -
fahre n . ) Die verwitwete Frau des Sattlermei -
sters Brecht geriet aus Unachtsamkeit unter die
Räder eines Karlsruher Personenautos . Sie
wurde mit lebensgefährlichen Verletzungen inS
Krankenhaus nach Karlsruhe gebracht .

Etzenrot ( Ettlingen ) , 13. Aug . ( Ein Kind
verbrannt . ) Durch unvorsichtiges Umgehen
mit einem Spiritusapparat gerieten die Haare des
etwa 6jährigen Töchterchens des Maurers Josef
Ziegler in Brand . Infolge des Schreckens warf
das Kind noch die Spiritusflasche um . Es erlitt
so schwere Brandwunden , daß es noch in derselben
Nacht nach schrecklichen Qualen starb .

Baden -Baden , iq . Aug . (Mesnerjubi -
läum .) Das seltene Fest seines sojährigen
Mesnerjubiläums feiert am 18. August d. I .
Pfarrmesner Karl Falk im Stadtteil Lichten -
tal . Am is . August 1873 wurde er vom Herrn
Bistumsverweser Lothar von Kübel als pfarr »
mesner bestätigt , und waltet in vorbildlicher
Treue und Gewissenhaftigkeit seines Amtes .
Möge Herrn Falk noch ein recht schöner und
sonniger Lebensabend beschieden sein .

Klosterreichenbach , IS . Aug . ( Mit dem Auto
ins Wasser gestürzt . ) Ein Personenauto
von Tonbach herkommend , das von einem Mann -
heimer Geschäftsreisenden geführt wurde , ist

' bei
der Kurve beim Sägewerk der Firma Frey und
Klumpp , Reichenbacherhöfe , die etwa 4 Meter
hohe Mauer direkt in den Tonbach hinabgestürzt .
Gerade an dieser Stelle zeigt der Tonbach eine
ziemlich starke Tiefe . Das Auto hat sich über -
schlagen , die Räder zeigten nach oben . Wie durch
ein Wunder ist der Insasse , ein junger Mann ,
mit leichten Verletzungen dem sicheren Tode ent -
gangen . Arbeiter der Firma Frey u . Klumpp
leisteten die erste Hilfe und befreiten den Verun -
glückten aus seiner mißlichen Lage . Wenn nicht
sofort Hilfe zur Stelle gewesen wäre , wäre der
Mann ohne Zweifel ertrunken .

Kippenheim , 13. Aug . (Drei schwere Ver -
k e h r s u n f ä l l e . ) In den letzten Tagen haben
sich hier drei schwere Verkehrsunfälle ereignet .
Ein Automobil von Bonndorf , das von dem Re,
gierungsbaumeister Hauck von dott gesteuett
wurde , wollte am .Freitag abend unterhalb Kip -
penheim zwei Motorradfahrern ausweichen , wobei
sich der Wagen überschlug . Der Autoführer er -
litt Verletzungen an der Stirn . Der mitfahrende
Amtsgerichtsrat Stroh von Bonndorf zog sich zwei
Rippenbrüche zu . — Auf der Landstraße Schmie -
heim stieß ein Auto von Sulzburg , Amt Lahr ,
mit einem Motorradfahrer aus Kleinlaufenburg
zusammen , wobei der Motorradfahrer leichtere
Verletzungen erlitt , während sich die auf dem
Soziussitz befindliche Frau eine Kieferverrenkung
zuzog . — Der Schlosser Otto Dambach aus Mörsch
(Amt Ettlingen ) , der heute früh auf einer Fahrt
von Mörsch nach Brambach im Wiesental begrif¬
fen . An der Kirche bei einer sehr unübersichtlichen
Kurve verlor er infolge zu schnellen Fahrens die
Herrschaft über sein Rad . Er wurde an ein
Scheunentor geschleudert und erlitt einen Schä -
delbruch , an dessen Folgen er kurze Zeit darauf
starb . Der Mitfahrer kam unverletzt davon .
Dambach ist 29 Jahre alt und verheiratet .

Donaueschingcn , 13 . Aug . (TödlicherAuto -
unfall .) Auf der Dürrheimer Landstraße in
der Nähe des ' Pumpwerkes ereignete sich gestern
abend ein schwerer Autounfall . Der Wagen fuhr
gegen einen eisernen Wegweiser . Einer der In -
sassen , der 29jährige Eugen Schmied , wurde her -
ausgeschleudert und erlitt einen schweren Schä -
delbruch . Der Verunglückte war auf der Stelle tot .

Hinterzarten , 13 . Aug . ( Eine Mühle ab -
gebrannt .) Gestern vormittag stand die am
Eingange des Löffeltales gelegene sogen . Rößle -
mühle in Flammen . Die Bewohner konnten nur
mit Mühe die notwendigsten Habseligkeiten retten .
Infolge der großen Trockenheit war das
aus Holz erbaute Anwesen innerhalb einer
Stunde niedergebrannt . Auch der Bahndamm ,
die kleine Eisenbahnbrücke und der jenseits des
Bahndamms gelegene Wald hatten bereits zu
brennen begonnen . Die Geschädigten sind nur
gering versichert .

St . peter , 15 . Aug . (Aus Wies und
Feld .) Man ist hier mitten in der Ernte ,
was für unsere Gegend recht früh ist . Die
Bauern sind mit dem Körnererttag sehr zu¬
frieden . Dagegen sind die Weiden info .lge der
Trockenheit ausgebrannt ; das Weidevieh tut
schwer , etwas zu finden . In der letzten Nacht
hat es — Gott fei Dank ! — . wieder einmal
ausgiebig geregnet . Wenn man an den Klee -
äckern vorbei geht , summt es von den Bienen
wie sonst auf blühenden Linden . Der Klee
honigt also wieder einmal auch für Bienen .
Das kommt nur in ttockenen Iahren vor ; in
nassen Jahren find die Blütenröhren des Klees
zu lang , als daß die Bienen mit ihrem Saug -
Rüssel bis zu den Nektarquellen reichen könnten .

Todtmoos , 13. Aug . (Das renovierte
W a l l f a h r t s h e i l i g t u m . ) In den letzten
Tagen ist auch das Hauptgerüst in der alten Wall -
fahrtskirche niedergelegt worden , das seit April
1927 das Langhaus der bisherigen Kirche den
Blicken entzog . Zum erstenmal ist es möglich ,
das Wallfahrtsheiligtum auf dem Schönbühl zu
betrachten und zu bewundern in feiner neuen
Gestalt und Schönheit . Was wir da sehen , ist
ein eigenes Meisterwerk . Wir sollten es kaum
für möglich halten , daß . man den alten Baustil
nicht nur mit solcher Treue wiederherstellt , wie
es hier geschehen ist und mit modernen Mitteln
seine Schönheit noch besonders heraushebt , fon -
dern eine Erweiterung schafft , die auch dem er -
sahrenen Architekten es schwer machen wird , die
Grenzen zwischen alten und neuen Teilen her -
auszusinden im Innern wie. im Aeußern . Ein
Kunstwerk aus einem Guß steht da vor uns , das
seinesgleichen weithin vergebens sucht. Einhei -
mische und Fremde sind in gleicher Weise voll des
Lobes über das Werk , das bis auf wenige Rest -
arbeiten vollendet vor uns steht . Am kommenden
Himmelfahrtstag der Gnadenmutter von Todt -
moos , am 15 . August , der in alter Pracht gefeiert
werden soll und am darauffolgenden Jahrestag
der alten Todtmooser Bruderschaft von 1471 wer -
den auch die Wallfahrer von nah und fern nicht
nur reiche .Gelegenheit haben , für ihre religiösen
Bedürfnisse zu sorgen in Sakramentenempfang ,
Predigt , feierlichen Opfern und Prozessionen (dar -
unter die einzig schöne Lichterprozession am
Abend des 15. August ) sondern auch einen Kunst ,
genutz erster Ordnung mit Aug und Ohr erhal -
ten . Jetzt lohnt sich eine Wallfahrt nach Todt -
moos wieder reichlich.

vom Hohentwiel , 15. Aug . (E i n e f e i e r -
liche Dichterehrun g .) Gelegentlich der
am verfassungstage auf der Burgveste stattge -
fundenen Uraufführung des Sättelfchen Schau -
fpiels „ Salomo , der Bischof von Konstanz

"
,

brachten Hunderte von Iugendwanderern dem
Dramatiker Karl Sattele unter der Scheffel -
linde begeisterte Gvationen dar . Steuerober -
sekretär Groß fand herzliche Worte an den
greifen Heimatxoeten . Schriftsteller £ . A .
Kellermann dankte in warm empfundenen
Worten .
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Wildbad (Schwarzwald ) , IS . Aug . (Vizeprä¬
sident Esser nimmt einen längeren
Kuraufenthalt .) Der erst« Vizepräsident
de? Reichstags Abg . Esser ist am 3 . August zu
längerem Kuraufenthalt in Wildbad eingetroffen
und hat im Hotel Klumpp Wohnung genommen .

Detigheimer Volksschauspiel-

Dettgheim ( Rastatt ) , is . Aug . Die beiden
letzten Spieltage , Verfassungstag und letzter
Sonntag , brachten dem Tellspiel Detigheim
ein vollbesetztes Haus . Besonders stark waren
die Züge aus Karlsruhe besetzt, sodaß am
Sonntag noch ein weiterer Zug zum Spiel ge-
führt werden mußte , von Baden -Baden aus
war der internationale Fremdenzustrom über -
aus groß . Das prächtige Spiel erntete begei -
sterte Beifallsstürme . In einer kurzen Gedenk -
feier wurde am Verfassungstag der 150 . Tell -
fpielaufführung gedacht und zu Ehren Schillers
sin Lorbeerkranz niedergelegt . Unter Mitwir -
kung der beiden Gesangvereine , des Musikver -
eins und der Turnerschaft Vetigheim veran¬
staltete Pfarrer Saier am Sonntag abend noch
eine überaus gut gelungene Bernhardusfeier
mit lebenden Bildern , wobei das überragende
Kunstverständnis des Pfarrers wieder in glän -
zender Weise hervorstach .

Roter Areuz -Tag 1928
Am 7 . Oktober 1928 veranstalten der Badi¬

sche Frauenverein und der Männerhilfsverein
vom Roten Kreuz einen Rotkreuztag zur Gr -
innerung an das segensreiche Wirken des Ro -
ten Kreuzes im Weltkrieg und in den Nach -
kriegsjahren . Der Minister des Innern hat
die Verwendung von Kindern im Alter von
15 — 16 Jahren bei der am genannten Tage
stattfindenden Sttaßenfammlunz gestattet und
auch der Unterrichtsminister hat nichts dagegen
einzuwenden , wenn sich Schüler und Schü -
lerinnen der höheren Lehranstalten und der
Volksschulen im geizgnnten Alter an der
Sammlung beteiligen unter der Voraussetzung ,
daß die Erziehungsberechtigten damit einver -
standen sind .

Grohfeuer
Haslach (OA . Herrenberg ), 13 . August . Die

Gemeinde erlebte in der Nacht auf Sonntag
Stunden der Angst und des Schreckens . Gegen
3411 Uhr war , vermutlich infolge Brandstiftung ,
in der Scheune des Bauern Adolf Gräther
ein Brand ausgebrochen . An der Brandstelle
herrschte eine sehr enge Bauweise . Mehrere
Häuser mit Scheunen bildeten einen Komplex .
Das Feuer raste , genährt durch die dürren
Erntevorräte und breitete sich mit großer Schnel -
ligkeit aus , obwohl die Feuerwehr , später unter -
stützt von den Motorspritzen aus Herrenberg und
Sindelfingen sowie durch einige benachbarten
Feuerwehren , alle Anstrengungen machte . Bald
trat Wassermangel ein und man schaffte nun
Wasser aus Tümpeln in Eimern herbei und be-
nützte den Inhalt der Güllenlöcher , um des
Feuers Herr zu werden . Als das in der Frühe
gegen 4 Uhr gelang , da hatte das Feuer bereits
seine Opfer gefordert : 6 Wohnhäuser und 4
Scheunen sowie das Gemeindebackhaus mit ein -
gebauter Badeanstalt waren dem Feuer zum
Opfer gefallen . Ein Glück war es , daß wenig -
stens das Vieh gerettet werden konnte , aber das
Mobiliar ist teilweise mitverbrannt . Der Scha -
den wird auf annähernd 1 Million Mark geschätzt .

Di« gute badische Reb-Zensur
Nach dem Bericht des Statistischen Reichs »

amtes wird der Stand der Reben unter Zu »
grundelegung 1 — sehr gut , 2 = gut , 5 =
mittel , 4 = gering wie folgt beurteilt : preu »
tzen 5,5 , Bayern 2,6 , Baden 2,5 , Württemberg
2. 7, Hessen 2,7 , für das gesamte Deutschland
2 .8 . Auf die einzelnen badischen Gebiete kom -
men folgende Ziffern : Schwarzwaldkreis 5,2 ,
Mannheim 2,3 , Karlsruhe 2ß , Konstanz 5,1 ,
Freiburg 2,5 .

vi « Lebensstellung " des Angefüllten
Die bei Anstellungen sehr häusig gebrauchte

Redensart , es lMdle sich um eine „ Lebens -
stellung

"
, ist,, wie uns der Gewerkschaftsbund

der Angestellten mitteilt , rechtlich bedeutungs -
los . Line Anstellung auf Lebenszeit ist nur
dann zustandegekommen , wenn sie klar in die
besonders gettosfenen Abmachungen aufgenom -
men ist . Selbstverständlich darf das verhalten
des Arbeitgebers nicht gegen die guten Sitten
verstoßen , z . B . wenn ein Angestellter durch
den ausdrücklichen Hinweis auf eine „ Lebens -
stellung " veranlaßt wird , die Stellung zu wech»
seln und dann nach kurzer Zeit ohne Grund
die Kündigung bekommt . Daß für diesen Fall
der verttag unter allen Umständen schriftlich
abgeschlossen wird , liegt im Interesse beider
Parteien , besonders aber in dem des Angestell -
ten . Gegen eine übermäßige Bindung zu sei -
nen Ungunsten hilft ihm § 624 des BGB . , der
bestimmt , daß auf Lebenszeit oder für länger
als fünf Jahre eingegangene Dienstverhältnisse
vom Dienstverpflichteten nach dem Ablauf von
fünf Jahren mit sechsmonatiger Kündigungs -
frist gekündigt werden können .

*

Mrgermewemahlen

Geisingen (Amt Donaueschingen) , 15. Aug.
( Bürgermei st erwählen .) Gestern fand
hier der zweite Wahlgang der Bürgermeister ,
wähl statt , von 722 Wahlberechtigten stimm -
ten 587 ab . Auf den Landwirt und Gemeinde -
rat Grieshaber entfielen 504 , auf den
Landwirt und Gemeinderat Schmidt 260
Stimmen . Weitere Stimmen waren zerfxlit -
tert bezw . ungültig . Damit ist der Landwirt
Grieshaber zum Bürgermeister der Stadtge -
meinde Geisingen gewählt .
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Wirtschaft und Börse
Die gegenwärtige Lage .

Das Bild , das sich bei der Betrachtung der
gegenwärtigen Wirtschaftslage darbietet , ist
im grossen und ganzen ungünstig . Für die
starke Konsolidierung unserer gesamten wirt¬
schaftlichen und finanziellen Verhältnisse
spricht doch wohl am besten der Umstand ,dass sich einerseits die innere Kapitalsbildung
ausserordentlich verstärkt hat , während ande¬
rerseits der Geldzufluss von aussen her einen
stetig steigenden Umfang annimmt . Für die
innere Kapitalsbildung ist insbesondere wich¬
tig die starke Zunahme der Sparkassenein¬
lagen , deren Gesamtbestand die Friedens¬
höhe schon wieder erreicht hat , stellenweise
sogar weit überflügelt . Bezüglich der auslän¬
dischen Interessennahme an der deutschen
Wirtschaft sind ja namentlich charakteristisch
die starken Engagements , die trotz aller Zwi¬
schenfälle immer wieder von der auswärtigenBörse in den wichtigeren Werten unseres Ak¬
tien - und Anleihemarktes übernommen wer¬
den . Beides zusammen ist nichts anderes , als
die Dokumentierung des sich immer mehr stei¬
gernden und des sich immer mehr festigenden
Vertrauens in die Sicherheit unserer Wäh¬
rung . Bezeichnend ist ja nach dieser Rich¬
tung , was insbesondere das Ausland angeht ,die Tatsache , dass die ausländischen Gut¬
haben in Reichsmark sich bei den wichtigeren
deutschen Grossbanken gegenüber dem Stande
vom Dezember 1927 verdoppelt und gegenüber
dem Stande von 1926 sogar mfhr als verdrei¬
facht haben . Dabei ist die Verankerung und
Verzweigung dieser Guthaben des Auslandes
so vielgestaltig , dass die Sorgen davor , dass
ein plötzlicher Abzug solcher Gelder , etwa
bei einer Börsenbaisse , schwerwiegende Rück¬
wirkungen auf die deutsche Wirtschaft haben
könne , wenn auch nicht ganz beseitigt , so
doch wesentlich gemildert sind .

Für die Beurteilung des Standes der Wirt¬
schaft sind sodann aber auch noch von aus¬
schlaggebender Bedeutung die Verfassung
einerseits der Banken , andererseits der Börse .

Was die Banken anbelangt , so sehen wir
sie augenblicklich in einem Zustande , der dem
besten Friedensstatus zum mindesten gleich¬
kommt , ja ihn vielfach bei weitem übertrifft .
Die zielsichere , freilich auch zuweilen recht
robuste Geld- und Kreditpolitik der Banken in
Verbindung mit einer überaus scharf ausge¬
prägten Rationalisierung der Geschäftsfüh¬
rung haben ein Fundament geschaffen , das
man schlechthin als unerschütterlich bezeich¬
nen kann . Nirgend anderswo als bei den Ban¬
ken hat man einen derartigen schroffen Per¬
sonalabbau getrieben . Diese Epoche ist nicht
schon längst abgeschlossen , sondern insofern
überwunden , als die Banken bereits wieder zu
Personalvermehrungen übergehen müssen .
Dabei bewältigen die Grossbanken ihren ge¬
genüber um vieles höheren Umsatz heute mit
weniger Personal als ehedem .

Wenn man annimmt , dass , der Umsatz der
Banken sich fortgesetzt steigert , obwohl die

für das Bankgeschäft besonders ertragreiche
Börsentätigkeit ganz ausserordentlich im letz¬
ten Jahre eingeschränkt war , so ergibt sich
daraus , dass die Banken eine Geldpolitik zu
treiben wissen , die sie für alle irgendwie mög¬lichen Ausfälle schadlos hält . Aber hier liegtauch mit die Hauptquelle für die Sorgen der
produktiven Wirtschaft . Immer noch be¬
stehende ausserordentliche Hemmungen bilden
die Zinsen - und Provisionsforderungen der
Banken , die auch jetzt noch von so exhorbi -
tanter Höhe sind , dass kleine und niedere , ja
selbst für die Gesundung unserer wirtschaftli¬
chen Verhältnisse notwendige grössere ge¬
werbliche und Handelsbetriebe kaum noch be¬
stehen können . Nur diesem rücksichtslosen
Ausnutzen ihrer Machtstellungen verdanken
es letzten Endes die Banken , dass sie zu einer
schier unumschränkten Beherrschung der
wirtschaftlichen Entwicklung gelangt wird .
Das gesamte deutsche volkswirtschaftliche ,namentlich produktive Leben , kann erst dann
wieder gedeihen , wenn wirklich vernünftige
Verhältnisse in der Zinsbildung Platz greifen .Hier ist auch der Punkt , an dem die gesetz¬
geberischen Massnahmen mehr und mehr ein¬
setzen müssen .

Die Stärkung der Produktionskraft , die wir
unbedingt benötigen - ist abhängig davon , ob
auch eine genügende Rentabilität gesichertwird . Diese Rentabilität ist heute für einen
Betrieb , der lediglich für die Aufbringung der
Kreditzinsen und der Bankspesen arbeiten soll ,
überhaupt nicht gegeben ; ganz abgesehen da¬
von , dass durch solche Bedrückungen auch die
Arbeits - und Unternehmungslust keineswegs
gefördert werden .

Sehen wir uns nun die Verhältnisse an der
Börse an . Heute noch sind die Folgewirkun¬
gen des berüchtigten sogenannten „schwar¬
zen Freitag " nicht überwunden . Immer noch
geistern Ausläufer dieser schwersten aller Kri¬
sen , die die deutsche Börse seit Jahrzehnten
betroffen hat . in die geschäftlichen Dispositio¬
nen hinein . Die früher vorhandene Kraft des
innerdeutschen Kapitalmarktes gegenüber der
Börse und der Gestaltung der Börsenentwick¬
lung ist noch lange nicht wiederhergestellt .
Dafür hat mehr und mehr das Ausland an den
deutschen Papieren Interesse genommen , und
das hinwiederum führte zu einer nicht gerade
wünschenswerten , und in einem immer weiter
sich steigernden Ausmasse erwachsenden Ver -
falzung des Schicksals der Auslandsbörse mit
dem der deutschen Börsenverhältnisse . So be¬
stand gerade in den letzten Monaten eine teil¬
weise geradezu beängstigende Abhängigkeit
der deutschen Börse und des deutschen Kapi¬
talmarktes von den Vorgängen an der New-
yorker Börse und am gesamtamerikanischen
Geldmarkt . Gewiss hat man sich in etwa frei
zu machen versucht , auch von bestimmten
spekulativen Verbindungen sich loslösen zu
können , aber wir haben gerade in den letzten
Tagen die sehr bedenkliche Beobachtung ge¬macht , dass die deutsche Börse zwar dann
nicht mitging , wenn eine spekulative Auf¬
wärtsbewegung an den amerikanischen Bör¬
sen wahrgenommen wurde , dass sie aber stets
dann präzise reagierte , wenn es an der New-

yorker oder anderen amerikanischen Börsen
abwärts ging . Solange das Feld an der Börse ,wie das gegenwärtig im grossen und ganzender Fall ist , in der Hauptsache von reinen
Spekulanten beherrscht wird , möge diese
Situation von denjenigen , die unter sich blei¬
ben wollen , bewältigt werden . Sobald aber
wieder in grösserem Umfange Sparkapital von
privatem Publikum an die Börse fliesst , be¬
steht ein weiteres öffentliches Interesse daran ,der Gestaltung dieser Dinge die allergrösste
Aufmerksamkeit zuzuwenden .

Wirtschaft und Börse stehen in enger Ver¬
bindung . Die eine wie die andere haben das
strengste Interesse daran , dass sich keine
anormalen oder gar katastrophalen Entwick¬
lungen herausbilden . Leidtragende sind in
jedem Falle die gesamte Volkswirtschaft und
die gesamte Produktion . Wenn wir mit Ge¬
nugtuung die fortschreitende Konsolidierung
unserer wirtschaftlichen Verhältnisse auf der
Grundlage der Gesundung von allem der
finanzpolitischen Dinge feststellen , so dürfen
wir doch nicht übersehen , dass wir noch lange
nicht die Krisenzone durchschritten haben .
Gerade im gegenwärtigen Augenblick heben
sich ernstliche Anzeichen am wirtschaftspoli¬
tischen Horizont hervor , die erkennen lassen ,
dass die Gestaltung der Konjunktur eine sor¬
genvolle Entwicklung nimmt . Schon hören
wir auch wieder aus dem Ruhrgebiet von den
Betriebseinschränkungen , Feierschichten , ja
sogar von Arbeiter - selbst von Angestellten¬
entlassungen in grösserem Umfange , und die
gesamte Arbeitsmarktlage ist ohnehin zur
Zeit nichts gerade auf eine optimistische Be¬
trachtungsweise gestimmt . Der starke unpro¬
duktive Leerlauf , der heute noch in vielen
Zweigen der deutschen Wirtschaft , vor allem
aber auch in wesentlichen Zweigen der deut¬
schen Banken - und Börsenpolitik vorherrscht ,
muss ausgeräumt werden . Und erst mit der
Beseitigung solcher zins - und spesenfressen¬
den Auswüchse am deutschen Wirtschaftskör¬
per wird die Bahn frei für eine wirklich solide
geschäftliche Entwicklung , die dem ernsten
geschäfts - und gewerbetreibenden und deoi
auf sichere Anlage seiner Ersparnisse Be¬
dacht nehmenden Privatmann Luft und Raum
gibt .

Berliner Börsenstimmnngsbild
Berlin , 13 . Aug . Im heutigen Vormittags¬

verkehr war wie gewöhnlich an Montagen
kein Geschäft . Die Stimmung war jedoch
nicht unfreundlich . An der Vorbörse änderte
sich dieses Bild . Da anregende Momente
nicht vorlagen , war die Spekulation sehr zu¬
rückhaltend . Zu den ersten Kursen kam da¬
her Ware heraus , besonders in den in der letz¬
ten Zeit favorisierten Werten . Die Spekula¬
tion hatte sich wohl in den letzten Tagen et¬
was übernommen und ging daher heute am
Liquidationstag noch aus schon prolongierten
Engagements heraus . Von der Kundschaft
und aus dem Auslande lagen keine Ordres
vor , und die wenige herauskommende Ware
genügte bei der geringen Aufnahmelust , um

Börsenkurse vom 13 . August 1928
Berliner Effekten

Ablösg M . Ausl . kl.
Ablösg . dto . gr . . .
Ablösg . ohne . . ,
6% Reichsanleihe
5 % Badenkohl . WanL
5 % Preuss . Kali . .
5 % Preuss . Roggrtbk .
Schantungbahn . ,
Südd . Eisenbahnen .
Baltimore . . . .
Hapag
Hambg . Südamerika
Hansa
Nordd . Lloyd . , ,
Danatbank . . . »
Deutsche Bank . .
Diskonto - Gesellschaft
Dresdner Bank . , .
Reichsbank . . . »
Rhein . Kredit
Akkumulatoren
Adlerwerke .
AEG . . .
Augsburg - Nürnberg
Bergmann . . . .
Berl .- Karlsruher Ind .
Brown - Boverie . . f
Buderus . .
Chem . Albert
Daimler . .
Dtsch Erdöl , . . ,
Dtsch . Linoleumwerke ,
Dtsch . Maschinen , ,
Dtsch . Petroleum . , ,
Eisenhandel » , »
Dynamit Nobel , , ,
Dtsch . Wolle » • •
Eis . - Bad. Wolle . . .
Eschweiler Bergwerk .
Farbenindustrie . . .
Feldmühle
Feiten & Quilleaume ,
Gaggenau . .
Gelsenkirchen
Gesfürel . . ,
Goldschmidt
Gritzner ,
Guanowerke
Hammersen . . .
Hannov . Maschinen
Harpener . . .
Hirsch Kupfer . »
Holzmann . < «
Höscb Eisen . ,
Max Jüdel . . .

i •
t •
f »

♦ •
» •

• • t *
• • » •
♦ » i »
» • > i
• t • •

10. Aug. 13 . Aug.

51 51
56,4 —
17,3 17 %
87,5 87,5

6,60 6,55
8,76 8,79
6 % 6,4
126 127,5

— 103,5
164% 164,5
197 196
200 197
155% 154,5
266 270,5
166% 165,5
159% 160
167 167.5
296 295% ''
127 % 128
166 167
1325! 135,5
178 182
102 X 107
202 % 205%

153,5 153
84,5 84

109 111 %
140 142
870 370
53 % 52 %
85 88—89
77 % 75%
125% 128%
49 49
Sl % _
80655 206
264 % 270,5
250,5 250
138 % 139%
28 % 28
124 124%
268 272%
96 % 95%
130 129,5
70,5 70%
155 155
52 50%
149,5 153

— 138%
145,5 147%
131% 132
134,5 134%

10. Aug . 13. Aug.
Karlsruher Maschinen
Kali Aschersleben .
Knorr Heilbronn . .
Kollmar & Jourdan ♦
Lahmeyer . . . .
Leopoldsgrube . . .
Laurahütte
Lindes Eismaschinen
Ludwig Löwe . . . >
Mannesmann . , . .
Motoren Deutz . , <
Oberbedarf . , . » ,
Oberkoks
Orenstein
Phönix
Rheinstahl ,
Riebeck Montan . , ,
Schuckert
Siemens & Halske , ,
Sinner * . . . . . .
Stoiberger Zink . . .
Südd . Zucker . , , ,
Svenska . . . . » ,
Tuchfabrik Aachen . ■
Ver . Ut . Nickel , , .
Ver . Glanzstoff . » ,
Ver . Stahlwerke . , ,
Stahl Zypen . . . » .
Wanderer
Westeregeln
Wieslocher Ton . . .
Zellstoff Waldhof . .
Concordia Spinnerei .
Bayrische Motoren . .
N. S . U . . . . « « •
Rhein -Elektr . . . .
Kronprinz Metall . « .

251,5 253
147,5 147%
78 % 80
173 177%
75 75
75 % 76 %
181 183
238,5 246,5
135% 135
60,5 60% '
106% 103
116 115
120,5 119
93,5 93,5
142 % 143
156% 156,5
206 209 %
375 381 %
138 137
171% 174 %
148 147%
467 466
135,5 135%
170 169
697 576
97 % 97,5
203 201
134 134
259 % 262%
102 102,5
294,5 290%
124,5 122,5
232 % 233 %
59 % 63 %
152 153

Licht & Kraftv .
Zellstoff - Verein
Klöckner . . .

10. Aug . 13 . Aug.

Berliner Devisen
9. Aug. 13. Aug .

Geld Brief Geld Brief
Buenos -Aires 1 .766 1 .770 1,769 1,773Kanada 4.186 4 .194 4,1965 4,2045
Japan 1 .896 1 .900 1,887 1,891Kairo 20.87 20.91 20,895 20,935
Konstantinopel 2.156 2.160 2,152 2,156
London 20.349 20.389 20,37 20,41
Newyork 4 .1915 4.1995 4,1965 4,2045
Rio de Janeiro 0.4985 0 .5005 0,5005 0,5025
Uruguay 4.291 4 .299 4,296 4,304
Amsterdam 168,13 168.47 168,31 168,65
Athen 5.415 5 .425 5,415 5,425
Brüssel 58.29 58 .41 58,36 58,48
Danzig 81 .35 81 .51 81,39 81,55
Helsingfors 10.543 10.563 10,559 10,579
ItaJien 21.925 21.965 21,955 21,995
Jugoslawen 7.367 7 .381 7,375 7,389
Kopenhagen 111 .91 112 .18 112,01 112,23
Reykjavik 92.16 92 .34 92,16 92,34
Lissabon 19.18 19.22 19,08 19,12
Oslo 111 .82 112.04 111,97 112,19
Paris 16.38 16.42 16,38 16,42
Prag 12.423 12.443 12.439 12,459
Schweiz 80.69 80.85 80,77 80,93
Sofia 3.024 3.030 3,037 3,043
Spanien 70.05 70 .19 70,03 70,17
Stockholm 112.19 112.41 112,36 112,58
Wien 59.125 59 .245 59,195 59,315
Budapest 73.06 73 .20 73,15 73,29

Amtl . Preisfestsetzung für Kupfer. Blei und Zink
(Reichsmark per 100 kg) Berlin, den 13 . VIII. 192»

HUDfBr. Tendenz : geschäftslos Biel . Tendenz : still Zinn , Tend . : still

Bezahlt ariei seid Bezahlt Briet Qeld Bezahlt Brie ; Belfl

I . Januar . . « « iii * 126— 125.75 42 .25 4275 48.50 48. -
2 . Februar — 126. - 125.75 _ 43 . - 42 .75 — 48 50 48 .—
3 . März — 126. - 125.75 - 43 .25 43.- — 48.50 48 .—
4 April 1 • 11 « • • t ■ — 126.— 126.— — 43 .25 43 . - - 48 .50 48.—
5 . Mai , , » » » » , « » — 126 .— 126 .— — 43.50 43.25 - 48 .50 48 —
6. Juni . ,, » » » » » » » — 126 .— 126.— 43 .25 43 .50 43 .25 - 48.50 48 -

7 . Juli . • • • • • • — 126 . - 126 — 42.75 42 .- — 48 .50 48- -
8. August , • > iti 1 p — 125 — 124.25 — 42.75 42. - — 49 - 48.-
9 . September . , » « , » — 125.75 125.25 — 42 .75 42 .25 — 48 .50 48.—

10 - Oktober . » » » » ? ? — 126 - 125 75 — 42.75 42.25 — 48 .50 40 . —
11 . November — 126 .— 125 .75 — 43.— 42 .50 — 48 .50 48 . —
12 . Dezember — 126. - . 125 .75 — 43 — 42.50 — 48 .50 48 —

einen Druck auf das Kursniveau auszufivDie uneinheitliche Haltung der letzten Ne
^ '

yorker Börse , das erneute Anziehen de»gesgeldsatzes dort , verstimmte . Einen
günstigen Eindruck machte die Nachricht vo

*
der Stillegung einer Zeche der VereinigtStahlwerke und auch die Mitteilung der Be~

fi
berg -Verwaltung , dass trotz der Betriebs#!!!

"
schränkungen der gute Absatz anhalte , dürft

"
wenig befriedigen und hielten sich meist fo!Rahmen von 1—3 Prozent . Kunstseide -
Zellstoffwerte lagen kaum verändert , Glan*.Stoff büssten 6 Prozent , Bemberg sogar fcw
11 Prozent ein . Bei Reichsbank haben diiKäufe der letzten Tage nachgelassen , und be

'
kleinem Angebot war ein Verlust von fastProzent zu verbuchen . Montane waren bi»auf Harpener , in denen allein man einigKäufe des Rheinlandes beobachten wolltjf
überwiegend schwächer , Maximilianshütte
loren fast 4 % Prozent . Lahmeyer machteneine Ausnahme von den Elektrowerten Un(,zogen um 3 % Prozent an . Deutsche Anleihenneigten eher zur Schwäche . Ausländer dage

"
gen etwas fester . Der Verlauf war wenig ejn.heitlich , nur in einigen Werten war etwas leb!
hafteres Geschäft . Farben zogen auf Käufeeiner Grossbank um ca. 3 Prozent an. Rhein¬stahl gewannen 3 Prozent , auch Harpener
zogen um I Prozent an. Elektr . Lieferungen
ca. 1 % Prozent höher . Der Geldmarkt lagunverändert , Tagesgeld mit 4% —6% Prozentnoch immer leicht . Devisen waren heute wie -der gefragt , der Dollar lag international sehrfest . Pfunde waren kaum verändert . AmPfandbriefmarkt ergaben sich nur wenig Ver¬
änderungen , xoprozentige preussische Pfand¬
briefbank Gold zogen bei Geldrepartierungen
2 Prozent an .

Frankfurter Börse
Frankfurt , 13 . Aug . Die heutige Abend¬

börse war geschäftslos , die Grundstimmung
blieb jedoch freundlich , da der Medio als
überwunden angesehen wird . Kaufordres
dürften jedoch kaum vorgelegen haben . So¬
weit Notierungen überhaupt zustande kamen ,waren sie gegen den Berliner Schluss behaup¬
tet , es traten sogar verschiedentlich kleine
Besserungen ein . Am Montanmarkt waren
nur Rheinstahl weiter etwas beachtet . Deut¬
sche Anleihen lagen eher etwas schwächer
Ausländer ohne Umsatz . Auch im Verlaufe
konnte eine Belebung des Geschäfts nicht
Platz greifen .

Warenmärkte
Landwirtschaftliche Produkte

Berliner Produktennotierungen
vom 13. August . 4f

Weizen , märk . 232—235 , pomm . 24450,
meckl . 245—243,50 , schles . 246,25—245 .75 . Rog¬
gen , märk . 227—230, pomm . 241—239,50 , meckl.
242 — 240,50 , schles . 241,50 — 240,75 . Winter¬
gerste 205—215 , Hafer , märk . 242—254 , pomm .
220 , Mais , waggonfrei ab Hamburg 236 — 238 ,
Weizenmehl 28,25—32, Roggenmehl 31—33,2; .
Weizenkleie 15,5— 15,75, Melasse 16,2—16,5 ,
Roggenkleie 17,5— 17,6, Raps 320—325, kleine
Speiseerbsen 46—56, Futtererbsen 35—40, Pe¬
luschken 25—27, Ackerbohnen 28—32. Wicken
26 — 28 . Lupinen , blaue 30 — 32 , gelbe 15 — 16,
Serradella , alte 16,50—17,50. Rapskuphen 19,5
bis so, Leinkuchen 24—24,6, Trockenschnitzel
18,5 — 19 , Soyaschrot 21,5 — 22,6 , Kartoffelflok -
ken 25 ,2—25,6 , Speisekartoffeln , weisse 3,70
bis 4,00 , blaue 4,00—4,30, Erstlinge 5,-00—5,50.
grossfallende über Notiz .

Mannheimer Produktenbörse
vom 13. August .

Tendenz stetig . Schon in den Vormittags¬
stunden war ein ziemlich lebhaftes Geschäft
in Cif-"Weizen zu verzeichnen . Auch in den
Nachmittagsstunden kamen verschiedentlich
Umsätze zustande , Weizen , inl. 25—25,50, ausl.
26 — 29 , Roggen , inl . 24 , Hafer , inl ., neuer ZZ
bis 23,50 , ausl . 25—26, Braugerste 27—28,75.
Futtergerste , inl . 23—24, ausl . 28—29 , Mais,
gelber , mit Sack , auf Bezugsschein 24 , Wei¬
zenmehl , Spezial 0, mit Sack (südd . Grossmüh¬
lenpreis ab Mühle ) 34, Roggenmehl 33,50 bis
34,50 , Weizenkleie 14,25 , Biertreber i8,75 ^ 15

19,25 .

Ohgt
Bühl , 10 . Aug . Mirabellen 65, Reineclauden

25 — 30 , Pfirsiche 50 — 75 , Frühzwetschgen 40
bis 43, Birnen 16—32, Aepfel 13—25 . —- Vom
11. Aug . : Reineclauden 25—35, Pfirsiche 45
bis 70, Frühzwetschgen 40—42, Birnen 15—3°.
Aepfel 17—24.

Acherner Obstmarkt vom 10 . Aug . Zwetsch¬

gen 40—42, Reineclauden 22, kleine Birnen i*>
Aepfel 14 . — 11 . August : Zwetschgen 4 ' .
Reinclauden 23—24 , Aepfel 16 , Birnen 10— I2-

Metalle
Berliner Metallnotierungen

vom 13 . August .

Elektrolytkupfer 140, Original -Hütten - Ate"
minium 190, desgl . in Walz - oder Drahtbarf ®
194 , Reinnickel 350 , Antimon - Regulus So -—9 ^
Silber in Barren 81—82,50 , Gold Freiverice '
per 10 Gramm 28—28,20 , Platin Freiverice
per 1 Gramm 9,50—11 .

Pforzheimer Edelmetallpreise vod 13 -
Ein Kilo Gold 2790 Mk . Geld, 2814 Mk . Pn »
ein Kilo Silber 81 .25 Mk. Geld , 82,40- ^ 7
Mark Brief , ein Gramm Platin 9,75 Mk . u® %
10,55 Mark Brief .

1
i
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Karlsruhe
Den 14. August 1926

zar Beisetzung Des Grotzherzogg
g ä wird den Vereinen und anderen ähnlichen

«»/Ionisationen der Stadt Gelegenheit geboten
i ;n auf dem Wege , den der Leichenzug mit der
«. blicken Hülle des verewigten Großherzogs

je arid ) H von Baden nehmen wird ,
L . . „er«pali«r zu bilden . Der Zug wird von der
I ^ naelischen Stadttirche am Marktplatz durch die
^ lHriedr :ä,strahe und den Zirkel in den Fa -
,°nengarten zum Mausoleum führen . Zur Vor -
Bereitung der Ordnung , die von der Polizeidiret -
tion getroffen werden wird , mögen sich diejenigen
Bereinigungen, Verbände und sonstigen Organi»
so: onen, die sich an einer solchen Spalierbildung
b»teilig«n wollen , bei der Verwaltung des städti -
schen Verkehrswesens im Rathaus , 2. Stock,
Limmer 61 , schriftlich oder mündlich unter Be -
nennung der Teilnehmerzahl alsbald melden . Es
ßjrt ) dann hiernach «in Spalierplan aufgestellt
und den Beteiligten durch die hiesige Polizei -
Direktion bekanntgegeben werden .

*

Aus Badenweiler wird gemeldet : Die
sterbliche Hülle des verstorbenen Großherzogs
wird am IS . d. M . , abends 8 .30 Uhr, in aller
Stille mittels Autos nach Karlsruhe übergeführt
werden. Die Fürstlichkeiten werden sich am
Donnerstag früh mit der Bahn nach Karlsruhe be-
geben .

zs Fahre Malchmenlchxroerein :
Bezirk Karlsruhe

Der Maschinensetzerverein für den Bezirk
Karlsruhe , Gau Oberrhein im V. d , D . B . konnte
am Samstag , den 11 . August und Sonntag , den
12 . August , hier das Fest seines 25jährigen Be .
stehens feiern . Er gehört zu den sogen . Spar »
tenvereinen des Allgem . Deutscher Buchdrucker .
Verbandes und wurde , gleichzeitig mit der Ober »
rheinischen Maschinensetzervereinigung auf einer
Versammlung in Offenburg am 16. August 1908
gegründet . Zu dem Fest waren Kollegen aus
allen Teilen des Bezirks eingetroffen . Zunächst
fand am Samstag abend im Saale des Kalos ,'eums ein gut besuchtes Festkonzert statt ,
«essen Programm zwei Teile hatte : „ Weihe ,

stunde" und „Zur Unterhaltung " . Die Be .
-rützungsansprache hielt Herr Vereinsvorstand
Destel. Der Festprolog war gedichtet von
i. Albrecht ; die Vortragende sowohl wie der
Achter wurden stürmisch gerufen . Sehr gefielt

auch das Violinsolo von Hch . Rieth . Besonders
eindrucksvoll war der Festchor mit Orchester
„Gutenberg ". Dr . Heinz Knöll als Batz-Bari »
ion - Solist und dessen Gemahlin als Sopran -
Solistin boten Ausgezeichnetes und spendeten
auf den stürmischen Applaus einige Dreingaben ;
Frau Herta Knöll wurde mit einem Blumen -
Mutz geehrt . Der Musikverein „ Harmonie "
und der Gesangverein „Typographia "

, der von
Dr . Heinz Knöll dirigiert wurde , standen eben-
falls auf der Höhe ihrer Ausgabe . Dem Kon -
zert folgte ein Ball . Die ganze Veranstaltung
nahm einen tadellosen Verlaus .

Der eigentliche Festakt mit Ehrung der
Jubilar « ging am Sonntag vormittag
nach 10 Uhr ebenfalls im Kolosseumssaale vor
sich. Die „ Harmonie " unter Musikdirektor H.
Rudolphs Stab und die „Typographia "

. Gast -
öirigent Dr . Heinz . Knöll , umrahmten mit wert -
vollen Gaben die Begrüßungsansprache des Ver -
einsvorstandeS Frz . Prestel und die Fest -
rede des Vorsitzenden der Zentralkommission der
Maschinensetzer Deutschlands Bruno Kretsch -
mer von Berlin . Er überbrachte die Glück-
wünsche der Zentralkommission für den fest-
gebenden Verein und umriß die Geschichte der
Spezialorganisation der Maschinensetzer inner -
halb des Allgem . Verbandes . Eine gewaltige
Arbeit sei geleistet worden auf tariflichem ,
organisatorischem und technischem Gebiet , ebenso

I

I ,

für die Verbesserung der hygienischen Arbeits .
Verhältnisse; mit großen Schwierigkeiten haben
die Vereine zu kämpfen gehabt , aber wenn auch
nicht alle Wünsche der Mitglieder in Erfüllung
gegangen seien , so könne der Verein doch mit
Genugtuung auf seine Erfolge zurückblicken.
9000 Setzmaschinen sind heute in Deutschland
im Betrieb . Die technische Entwicklung sei aber
noch nicht abgeschlossen ; es gelte also immer noch
wachsam und tätig zu sein . Mit Glückwünschenund einem Hoch auf den festgebenden Verein des
Bezirks Karlsruhe schloß Redner unter lebhaf¬
testem Beifall .

Nun folgten eine Reihe von Gratula¬
tionen für den Bezirksverein Karlsruhe : von
dem Gauvorstand des Verbandes in Freiburg ,
von dem Vertreter der Oberrheinischen Masch :-
nensetzervereinigung in Freiburg , von dem Be -
zirksvorstand des Verbandes Karlsruhe , der wie
sein Freiburger Kollege die Spartenvereine für« ne Notwendigkeit erklärte , weiter von einem
Vertreter der Mergenthaler Setzmaschinenfabriku . a . Vorstand Prestel dankte herzlich und
derlas eine Reihe von Glückwunschtele -
grammen von Vereinen und Kollegen in ver -
Mienen Städten Deutschlands . ES folgte die
Ehrung der Jubilare . Den drei noch
Abenden Gründern des Karlsruher Vereins ,
^ manuel B a u r , Reinhold Deck und Fritz
Häßler sprach der Vorstand herzlichstenLank für ihre treue , verdienstvolle Mitarbeit und

besten Glückwünsche aus und überreichte ihnen" n Diplom und eine Ehrengabe , wofür Jubi -
Baur , lebhaft begrüßt dankte . Der ein -

?rucksvolle Männerchor „ Krönt den Tag " von
4wul Kurz und ein Schlußmarsch beendeten den
Mtakt , dem ein gemeinsames Mittagessen' ^ . gleichen Saale und , als Schluß der ganzen
Jubelfeier , ein schön verlaufenes Gartenfest
« -Felseneckgarten " mit Konzert und allerhand
Belustigungen folgte .

Bautätigkeit in der Stadt Karlsruhe in den
Monate » Januar —Juni 1928

Baugenehmigungen wurden 668 erteilt ,
Drunter für 17g Wohnhäuser ( Neubauten . 3 öf-
jöttlidhe Gebäude und für 132 Gebäude , die vor-
^ legend gewerblichen und sonstigen Wirtschaft -

Ehre wem Ehre gebührt!
Am Verfassungstag « fand im Bürgersaal « des

Rathause » durch den Vertreter der badischen Regie -
rang , kandrat Geheimrat vr . Bauer , und den
Vertreter der Stadtverwaltung , l - Bürgermeister
Lauer , die Uebergabe der staatlichen und stidti -
schen Ehrenzeichen an verdiente Mitglieder der Ver »
« inigten Freiwilligen Feuerwehren Karlsruhe in
Gegenwart eine , zahlreichen Publikums statt . Au
diesem Ehrenakt waren di« Mitglieder der einzel »
nen wehren im Dienstanzug « mit Fahne ange -
treten .

Eingeleitet wurde di« feierliche Handlung durch
einen Musikrortraz „Die Ehre Gottes " von Beet -
Hoven durch ein « Abteilung der Freiwilligen Feuer -
wehr-Aapelle unter Leitung von Musikdirektor
I r r g a n g. — Im Anschluß hieran ergriff kand -
rat Dr . Bauer das wort zu einer kurzen Begrü -
ßungsanfprache , in der er zunächst die hohe Bedeu -
tung , die den Feuerwehren zukomme, eingehend
würdigte und vor allem di« außerordentlichen ver -
dienst« hervorhob , di« sich die freiwillige wehr Hand
in Hand mit der Berussfeuerwehr um die Allge-
meinheit erworben habe . — Darauf nahm kand -
rat Bauer die Auszeichnung der Feuerwehrleute
namens der badischen Regierung vor . <Ss folgt «
dann di« Verleihung der Ehrenzeichen seitens der
Stadt durch den l . Bürgermeister Sauer , der sich
den Worten des Dankes und der Anerkennung des
Vorredner » anschloß und betonte , daß die Aner -
kennung , di « durch die Ueberreichung der Ehren -
zeichen an einzelne Mitglieder ihren Ausdruck ge-
funden habe , zugleich eine Anerkennung sür die ge-
samte Feuerwehr bedeute . Nach dem Vollzug des
Uebergabeaktes stattete Branddirektor yeußer
namens der Jubilare und des gesamten Korps Re -
gierung und Stadtverwaltung den Dank für die
Auszeichnungen ab.

Mit dem Ehoral „Ich bete an die Macht der
kiebe " fand der Ehrenakt einen würdigen Abschluß .

Ex wurden ausgezeichnet mit den staatlichen
Ehrenzeichen durch kandrat Bauer :

Für 2Sjährize Dienstzeit :

1. Freiwillige Feuerwehr Karlsruhe : Rudolf
Schuh , kudwig <Latoir . Friedrich Ring¬
wald .

2. Freiwillige Feuerwehr Karlsruhe - Grün -
Winkel : Christoph wießner .

5 . Freiwillige Feuerwehr Karlsruhe - Beiert¬
heim : Karl Lußberger , £j. Braun VI .,
Wilhelm Braun I .

1. Freiwillige Feuerwehr Karlsruhe - D a x l a n -
den : Dannenmaier , Hermann IL

5. Freiwillig « Feuerwehr Karlsruhe -Rüppurr :
Friedrich Glockn « r , Jakob Hafner .

Für 4vjihrige Dienstzeit i
I . Freiwillig « Feuerwehr Sinn « r A .-G .,

Grünwinkel : Karl Armbrust .
Z. Freiwillig « Feuerwehr Karlsruhe - G r ll n -

winkel : Florian Mayers
5 . Freiwillige Feuerwehr Karlsruh « - Daxlan -

d « n : Joseph Speck .
4. Freiwillige Feuerwehr Karlsruh « - B « i « r t -

heim : kudwig Weber .
s . Freiwillige Feuerwehr Karlsruhe -R ü p x u r r :

Jakob Christian Kiefer .
F «r SvjZbrigen Dienstzeit :

Freiwillige Feuerwehr Karlsruhe - D a x l a n -
den : Gregor Bertsch , Friedrich Vogt .

Di« städtischen Ehrenzeichen wurden durch l .
Bürgermeister Sauer verliehen an :

Für 20jährige Dienstzeit :
1. Freiwillige Feuerwehr Karlsruhe : Karl

Spannuth , Karl Ztegler , Theodor
1 8 r ch t r.

2 . Freiwillig « Feuerwehr Karlsruhe - Beiert -
Heim : Julius web « r , Joseph Braun ,
Bernhard RastStter , Hugo Bauer , teop .
Martin , kudwig huck .

5 . Freiwillige Feuerwehr Karlsruhe - D a x l a n -
den : Hermann horzel , Friedr . Pferrer .

4. Freiwillige Feuerwehr Karlsruhe -R üppurr :
Wilhelm Dahlinger , Joseph Hub er ,
keopold B o h r a u s , Gustav Kiefer , Gustav
Küll , Richard Voigt .

5. Freiwillige Feuerwehr Karlsruhe - R i n t -
heim : Karl Deiß , Gustav Eberhardt ,
Friedrich F r a nk , Karl Heidt , Georg
Kopp , kudwig keßle , Friedrich Roth .

Für 40jährige Dienstzeit :
1. Freiwillige Feuerwehr Karlsruhe - B e i e r t -

heim : kudwig Weber .
2. Freiwillige Feuerwehr Karlsruh « - D a x l a n -

den : Joseph Speck .
5. Freiwillige Feuerwehr Karlsruhe - Grün -

winkel : Florian Mayer .
q . Freiwillige Fabrikfeuerwehr Sinn er A . - G . ,

Grünwinkel : Karl Armbrust .
S. Freiwillige Feuerwehr Karlsruhe -R ü p p u r r :

Jakob Kiefer .

neuen Wohnhäusern . In Abgang kamen 10 Ge -
bäude , darunter 2 Wohnhäuser . Gebrauchs »
fertig wurden 489 Familienwohnungen , davon
wurden 13 durch An -, Auf - und Umbauten ge-
Wonnen . In Wegfall kamen 21 Wohnungen . Der
Zuwachs an Wohnungen ist somit 478. Davon
entfallen auf die Wohnungen mit 1 Zimmer 3,
mit 2 Zimmern 76, mit 3 Zimmern 243 , mit 4
Zimmern 126, mit 6 Zimmern 22, Mit S Zimmern
S, mit 8 -und " mehr Zimmern 6. Von den 143
gebrauchsfertig gewordenen Wohnhäusern wurden
SO (mit 377 Wohnungen ) von Privaten erstellt ,
1 (mit 2 Wohnungen ) von öffentlichen Körper -
scha-ften und BehöÄen und 67 ( mit 102 Woh -
nungen ) von gemeinnützigen Baugesellschaften ;
144 dieser Wohnhäuser (mit 471 Wohnungen )
wurden mit Unterstützung aus öffentlichen Mit -
teln errichtet .

Zum Verbandstag des Deutschen Metall -
arbeiterverbandes .

Der Verkehrsverein schreibt uns : Seit
dem 12 . August weilen auf Einladung der Stadt -
Verwaltung und des Verkehrsvereins über 400
Delegierte des Deutschen Metallarbeiterverbandes
in den Mauern der Stadt Karlsruhe , um hier bis
zum 18. August ihre hochbedeutsamen internen
und sozialen Beratungen zu pflegen und auch die
Schönheiten der Stadt Karlsruhe und der näheren
Umgebung kennen zu lernen . Bei günstiger Wit -
terung wird am Mittwoch abend zu Ehren der
Gäste ein G a r t e n s e st mit Feuerwerk im
Stadtgarten veranstaltet , am Donnerstag soll ein
Ausflug in den Schwarzwald unternommen
werden . Außerdem ist eine Hafenrundfahrt
beabsichtigt , auf der die Kongreßteilnehmer das
reich entwickelte Jndustrieleben Karlsruhe kennen
lernen . Unter anderem werden eine B e s i ch t i-
g u n g der Einrichtungen des Karlsruher Lebens -
bedürfnisvereins und eine Autorundfahrt
in Karlsruhe einen wirtschaftlichen und wohnungs -
baupolitischen Ueberblick vermitteln . Mögen die
Teilnehmer des Verbandstages neben einem gün -
stigen Verlauf ihrer Tagung die Gastfreundschaft
der Karlsruher Bevölkerung in reichstem Maße
genießen und den besten Eindrucken von hier den
Ruf als einer schätzenswerten Fremden - und
Kongreßstadt verbreiten helfen .

vom Caritaswaldheim , ver hiesige Caritas »
verband hat in den letzten lvochen sein Wald -
erholungsheim an der Friedrichstalerallee im
Hardtwald zu einer großzügigen Einrichtung
örtlicher Kindererholungsfürsorge ausgebaut .
Der vor kurzem vollendete Neubau , eine zweite
Aufenthaltshalle mit vorgebauter Liegehalle ,
wurde wie das im vorigen Sommer erstellte
Wirtschaftsgebäude von der Badischen fallen -
baugesellschast ausgeführt , die es ausgezeichnet
verstanden hat . in möglichster Anpassung an
das kandschaftsbild eine gefällige und zweck -
dienliche Anlage zu schaffen . Namentlich das
Innere der neu erstellten k?alle mit ihrer ge-
wölbten kamellendecke in Konstruktion Jol -
linger findet den Beifall der Besucher des
Ejeims . Seit Beginn der Schulferien sind in
dem Waldheim 420 Schulkinder untergebracht ,
die vom Earitasverband in Verbindung mit der
Stadtschularztstelle nach gesundheitlichen und
sozialen Gesichtspunkten ausgewählt wurden .
Die Kinder werden jeden Morgen von den
Gruppenleiterinnen an verschiedenen Sammel -
stellen abgeholt und in den Wald geführt , wo
sie den Tag in rechter Ferienfreude bei hei -

terem Spiel verbringen , vier Mahlzeiten sor -
gen mit der würzigen Waldlust und der reich -
lichen Bewegung für ihre körperliche Erho -
lung , entsprechend vorgebildete Gruxxenleiterin
für die erzieherische Betreuung . — wer die

( Not so vieler Großstadtkinder kennt und weiß ,
wie schwer es vielen Eltern mit oft engen
Wohnungen und bei dem rasenden Verkehr in
den Straßen wird , ihre Kinder die Ferien über
zu betreuen , wird die Einrichtung der örtlichen
Erholungsfürsorze , wie sie der Earitasverband
und die übrigen (Organisationen der freien
Wohlfahrtspflege hier geschaffen haben , wärm -
stens begrüßen . Möge auch das Waldheim
der Caritas den Kindern , die seine Gäste sind ,
in diesen Wochen zum Gesundbrunnen neuer
Kraft werden und mithelfen , ihnen die Ferien -
zeit zu einer rechten Frohzeit zu machen .

KriezsgrZberfürsorge . Noch immer kämpft der
Volksbund Deutsche Kriegsgräbersürsorg « um di«
Gewährung des gesetzlichen Schutzes für den Volks -
trauertag , den «inen Tag im Jahr «, der ausschließ -
lich dem dankbaren Gedenken an unsere im Welt -
krieg gefallenen Brüder gewidmet sein soll. Immer
weitere Kreise des deutschen Volkes haben sich den
tiefinnerlichen , einigenden Gedanken des Volks -
trauertaaes zu eigen gemacht. Das haben die allent -
halben im Reich am 4. März ds . Js . abgehaltenen
Trauerfeiern zum Ausdruck gebracht . Daß aber
auch weit über Deutschlands Grenzen hinaus , ja
bis in die fernen Erdteile , dieser hohe Gedanke di«
Angehörigen unseres Volkes mitzureißen vermag ,
zeigen u . a . die machtvollen Feiern im ehemals deut -
schen Südwestafrika . Das Augustheft der „Kriegs -
grZberfiirsorae "

, der Bundeszeitschrift des Volks -
bundes Deutsch« Kriegsgräberfürsorge , erzählt uns
von den in Gkahandja und windhuk veranstalteten
Trauerfeiern . — In demselben Heft finden wir
einen Überaus interessanten Bericht Über deutsche
KrieasgrZber in Palästina und Aegypten und über
di « Ausgestaltung des deutschen Kriegerfriedhofes
Fricourt , der sich in Patenschaft der «Ortsgruppe
Elberfeld des Volksbundes befindet , weiter sind
Reisesindrücke von Reisen zum Besuch von Kriegs -
gräbern in Frankreich und Belgien in anschaulicher
weise geschildert. — Die Deutsche Vereinigung in
Tsingtau beabsichtigt, auf dem dortigen Friedhof
«in schlichtes Ehrenmal zu errichten , und hat ein
Preisausschreiben zur Erlangung von Entwürfen
Herausaegeben , das in dem Augustbeft der „Kriegs¬
gräberfürsorge " abgedruckt ist. — Außerdem findet
sicherlich mancher keser des Heftes das eine oder
andere , das für ihn von wert ist, bringt es doch
wieder über eine ganze Reihe von Friedhöfen Be -
richte , in welchem

'
Zustande sie sich befinden und

welche Arbeiten auf ihnen zu ihrer Instandsetzung
und Instandhaltung gemacht worden sind.

Turnkurse für Lehrer . Der für die Zeit vom
10. bis 29. September d. I . vorgesehene Turnkurs
für Lehrer aller Schulgattungen , veranstaltet von
der Landesturnanstalt in Karlsruhe , ist auf die
Zeit vom 17. September bis 6 . Oktober d. I . ver -
legt worden .

Festgenommen wurden : Ein Kaufmann aus
Metz wegen Erregung öffentlichen AergernisseS
durch Vornahme unzüchtiger Handlungen ; ein
Bäcker von Sulzbach wegen Diebstahls ; ein Berg -
mann von Radzionkow wegen Betrugs ; ein
Schriftsetzer von Uckermünde , der von der Staats -
anwaltschast Mannheim wegen Betrugs gesucht
wurde ; ein Monteur von Liegnitz , der von der
Staatsanwaltschaft Görlitz wegen Urkunden -
sälschung ausgeschrieben war ; ferner 12 Personen
wegen verschiedener sonstiger strafbaren Hand -
lungen .

Veranstaltungen
Sommeroverette städtisches Konzerthaus . Heute

abend 7% Uhr findet eine Wiederholung der mit
so großem Beifall aufgenommenen Operette „D i e
luftige Witwe " statt . Die Titelpartie singt
die «rsie lyrische Sängerin Frl . Friedel Gi erg a .

Promenadekonzert . Bei günstiger Witterung
findet heut «, den 14. August , von 12—13 Uhr auf
dem Lindenplatz ein Promenadenkonzert der
Polizeikavelle unter Leitung von Herrn Ober -
Musikmeister Heisstg statt.

Die Lage des Arbeitsmarktes
Die Arbeitsmarktlage hat sich im Bereich

des kandesarbeitsamts Südwestdeutschlands in
der Berichtszeit ( l >— 8 . August ) geringfügig
verschlechtert . Die Ziffer der Unterstützung ? -
emxfänger ist in der Berichtszeit von ss 552
auf 23 ees also um in gestiegen . In Baden
verminderte sich die Zahl der Empfänger ver -
sicherungsmäßiger Arbeitslosenunterstützung
noch um 28 , während die Fahl der Krisen ^
Unterstützungsempfänger um 6 zunahm . Die
Gesamtzahl der Unterstützungsempfänger aus
versicherungsmäßiger Arbeitslosenunterstützung
und aus Krisenunterstützung zusammen betrug
am S. August in Württemberg und hohen -

n 44 ? ?. mzollern Baden l9 j66 .

Gemeinden unter { 00 Einwohner .
Im Gebiet des Deutschen Reichs gibt es

heute noch 12 ooo Gemeinden unter joo Ein¬
wohner . Das ist von den über 62 ooo Gemein¬
den rund ein Fünftel , ss 740 Gemeinden ,
über so Prozent der Gesamtzahl der Gemein -
den , zählen nur zwischen joo und 500 Ein -
wohner .

Nürnberg baut eine Stadthalle . Die Stadt
Nürnberg hat nach mehrjährigen Verhand -
langen den ansehnlichen Gesamtbesitz des
Reichssreiherrn v . Cramer - Klett in Nürn -.
berg erworben . Das Gelände soll zur Erbau -
ung einer Stadthall « Vevwendung finlden.in der Nürnberg «inen Konzert , um » Ver -
sammlungSsaal mit mehreren tausend
Sitzplätzen bekommen soll , daneben werben auch
noch kleinere Säle eingebaut weÄen . ES wird
schon in nächster Zeit «in Wettbewerb zur Er .
langung von geeigneten Entwürfen auSgeschrie -
ben werden . ~

n Tages-Anzeiger
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Städtisches Konzerthaus . Abends 7% Uhr : „Die
lustig « Witwe ".

R «sidenz - Lichtspiele . „Jackie der Schiffsjunge " .
Kaffee -Kabarett „Roland " . Kabarettvors ^ellungen .
Engländerplatz . Abends 8 % Uhr : Abschiedsvor¬

stellung der Riesen - Sommer - Freilichtbühne
(Dir . D . Steh ) .

Literatur
Der Kirchensänger . Zeitschrist für kathol.

Kirchenmusik und Liturgie . Nr . 6. Verlag : Preß -
verein Freiburg i. Br . Das August -September -
Heft bringt den Schluß der Abhandlung von
Studienrat W e ck e n m a n n : Die Unbeliebtheit
des Chorals , in dem der Verfasser die Nutzanwen -
düngen und Remedien bringt . Die übrigen Bei -
träge geben Interessantes und Lehrreiches aus
allen Sparten und Zeiten der Liturgie .

Schwarzwald -Oberrhein -Bodensee . Di« neueste
Ausgabe der beliebten Verkehrswerbeschrift ist als
Sonderheft dem ADAE . - Bergrennen in Freiburg
gewidmet . In drucktechnischvornehmer Ausstattung
wird uns in zahlreichen Bildern die einzigartige
Rennstrecke auf den Schauinsland , die in den
nächsten Jahren vielleicht die Austragung des
Europäischen Bergrekords sehen wird , vor Augen
geführt . Der Begleittext ist anregend und dürfte
auch für den Nichtsportler von Interesse sein. Die
Zeitschrist erscheint im Verlag der Verkehrs - und
Verlagsoesellschaft m. b. S) . . Schwarzwald , Ober¬
rhein und Bodensee '

, Freiburg i . Br ., Eisenbahn -
straße 33.

Karlsruher Standesbuchauszüge
Todesfälle . 10. Aug .: Valentin W i p f l e r,

Schleifer , Ehemann , SS Jahre . Beerdigung : in
Schöllbronn . — 11 . Aug . : Eugenie Wagner ,Witwe von Eduard Wagner , Kaufmann , 63 Jahre .
Beerdigung : 14. Aug .. vorm . 11 Uhr . — 12. Aug .:
Lifette König , ledig . Haushälterin , 78 Jahre .
Beerdigung : 14. Aug .. vorm . 10 Uhr . — Albert
Kappler , Ehemann , Malermeister , 30 Jahre .
Beerdigung : IS . Aug ., vorm . H12 Uhr.

Zur Aufklärung !
Unter den Kopfwaschpulvern , welche alle Haare
wunderbar verschönern , findet man nur ein Mittel
(Hellpon) , dss die Waschportionen bequsm abgeteilt
hat . Die Packung „ FOr langes Haar " enthalt stets 2
Einzelwaschungen und die „Für Bubikopf" stets 3 ab¬
geteilte Portionen . Letztere eignet sich auch für Herren
und Kinder . — Die grossen Vorteile des Helipons(Preis
30 Pfg .) sollten auch Sie sich zu Nutzen machen und
künftig beimEinkaufausdrflckl !ch„ Heiipon ' ; verlangen .
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Berger , für Anzeigen und Reklamen : Otte Lrau «,

sämtliche in Karlsruhe , Steinstraße 17 .
Rotationsdruck oer Badenia . S .-G -
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Wir suchen für sofort

1 erfahrene KnilieiiWefttt
für ein Privatsanatorium in den badischen

Schwarzwald;
ferner

l ?ersMe WeWheri» anb
Zuschneiden«

für Herren - Oberhemden und Damenwäsche
nach auswärts.

Arbeitsamt Karlsruhe
Frauenabteituug

Gartenstr. 53 Tel. S2S7, S270/74
^ >

Von der Leise zurück
Dr. med. Fritz Weile

Kaiserallee 50

r
~

Zurück

or. med. Karl Scfiroth
Durlaeher Allee 16 Tel. 5803

Ton der Heise zurück
staatl . geprüfter

Dem Riischerle
ySofienitr . 21 Fernspr . 4685 ^

Wilhelm Leutke
Karlsruhe , Blumenstr. 14 b . Ludwigsplatz

Fernruf 573

Bapittwaren > Groß - Lmidlong
speziell für Hotel- und Gastwir;sbedarf
Papierservietten Tischtuchpapiere
Plattenpapiere , Pappteller , Klosettpapiere

Schreibwaren , Sdjulaxtikel, GÖüzobebaxf.
Eröffnung heule 10 Uhr.

Barme i
Beamte und Fenuesoidete
Privatangestellte zu 9>/o
p. a. bei Abschluß von

Lebensversicherung .
Ohne Vorkosten und
Ohne Prov . Rückzahlung
in 12 Monatsraten.
» man Weber, Köln «
UnterSachsenlimusen33s

Erste
Rottet Critetn-Jabt .

Straus & Co .
Karlsruhe

Frledrichsplatz 1 , Eing. Rifterstrasse

fernsprechanschluss :
Für den stadtuerüehr : Hr . 30 . 4431. 4432

4433. 4434
Für den FernuerKenr : flr , 4901. 4902,4903
FOr die Deuisenabteliung : nr. 4435,4439

Sarlsrnhe L B.
Bismarckstr. 33.

Tel. 5842.

Leitern
Industrie , Gewerbe
und Haushaltung!

Reparaturen

Schlafzimmer-Bilder
22Mk. Bilder für alle Räume. Einrahmungen
Valentin Sch täferS KunsthanSlg.

Kaiser»?. 38

St . KenradS

■

Kalender
BoMalender de Erzdiözese !

Preis 60 Wg.
Badenia : ZsKarl§ruhe

Hebel &

Lechleiter
Päpstl . Hoflieferant,

wohlfeile 2730

riams
Günstige Zahlungs¬

bedingungen
Alleinige Niederlage
H . Maurer
Kaiserstrasse 176

Ecke Hirschstrasse .

Silanzen Buch¬
revisionen , Arran-
gementsmii Släu .
bigern erledigt

S. ®- Börner, beerb. Buchsachverständiger
Leopoldftr . 20 . Fernsprechnummer 4767

DarmttädterHof
Karlsruhe — Erbaut 1752

11. bekannt gute u.bürgerliche

Speise-Restaurant
Gemütliehe Wein- und Bierstuben

Badisehe Qualit&tsweine 10430

BeMe.Taschemnesser
Schere».

Wer
messet

nnd Rasier . Apparate , sowie Komplette
Ziasier garnituren , Seschen» -» rtil>el «f«

empfiehlt in gt»8« Autwahl
Karl Hummel , Werderttr. 13
s«ahlw « e»,esch»ft. 5i«fitr*rtter.«e»Weifertf i

und Kataloge in Ein-
und Mehrfarbendruck

sichern Ihnen eine gute Stammkundschaft

Unsereneuzeitlicheingerichtete
Buchdruckerei und Tiefdruck -
Anstalt bürgt Ihnen für eine
tadellose, werbewirksameAus¬
führung , weil wir uns von dem
Gedanken leiten lassen, den
Kunden so zu bedienen , dass

er wiederkommt .

BADENIA
A .-G . für Verlag und Druckerei
Karlsruhe in Baden
Adlerstrasse 42 und Steinstrasse 11-21

Fernsprecher Nr. 6235 - 6237

Mlttwoeh IS. August 1928 , 20 ühr :
Anlässlich des Verbandstages des Deutschen Metall,arbeiterverbandes :

Feuerwerk
ausgeführt von den Deutschen PyrotechnischenFabriken , Werk Cleebronn/Wttbg. BengalischeBeleuchtung desSees und derAnlagen . Lampionschmuck des Gartens und der Boote . Konzert
ausgeführt von der Bad. Polizeikapelle, Leitung .
Obermusikmeister J . Heisie, unter Mitwirkung der
VolkssIngakademlB Karlsruhe. Leitung : Musikdirektor
W, Eiffler. Eintritt : Nichtabonnenten-Erwachsene
80 Pfg ., Abonnenten-Erwachsene 40 Pfg. Sämtlich «

Eingänge sind geöffnet.

Merk Dir den einen Satz als wichtig;

siadt. Honzertnaus
Sommeroperette

DlenStag , 14. August
- dendS 794 Uhr :

Die lustige
Witwe

Operette in S Alten
von Biltor SZion und
Leo Stein . Musik von
Zranz L- Har. Musilal .

Leitung : Kapellmeister
Eugen Reff . In Szene
gesetzt von Dir . >1 . De-

Wald.
Mit Else Müller er. ® . ,
Emil SchroerS a. G ..
Dir . I . Dewald , Fritz
Schroeder , T. Hechln
ger , Sosie Fritz u . a

See Wecke«!
Monatszeitschrist für

Wahrheit. Recht und Freiheit
Herausgeber : Karl Grsbbel

Mehrere gute
Wirtschaften

an verschiedeilen Platzen
Zeitwert ZU verkaufen ,
>ezw . zu verpachten.
M. Bllsam, Karlsruhe

Herrenstrahe ZS.

TQPSGhoner
aus Celluloid

in allen Faben u
Formen kauft man

bei
Eduard isenmann

Braehsal
Telefon Nr. 70

Mas rarl
Mmter

'lange kostenlos
r o. Preisliste

Obersdilesisdie Zeilung
Beuihen P .S ., Piekarerstrasse Nr. 9 Ä

26 Ausgabestellen und Filialen in Obersdilesien
Das Blatt aller Volkskreise

Hervorragendes Insertions-Organ der
Tiarkenartikelindustriein Obersdilesien

PROBENUMMERbt
undKostenanschläge
kostenlos

Brscheintwöchentlüh 7mal

Gelesenste Tages-Zeitung
Beuthens und der grossen

Umgegend
Erscheint wöchentlich 7mal

„Der Weckruf ' tritt » in für
eine stark «

nationale und soziale Witt!
auf christlich-demokratischer Grundlage
im Geiste der altbewährten Zentrums-
führet, nimmt entschlossen den Kampf
auf, der den deutschen Katholiken vom
Evangelischen Bund und seinen Helfern
aufgezwungen wird, will di» verteidi -
gung der Kirche und die Abwehr ein«
neuen Kulturkampfes, der schon heute
seine deutlichen Anfänge besonder» in

der Diaspora zeigt . Der

konfessionelle Friede
zum Wohle des gemeinsamen deutschen
Vaterlandes ist sein Ziel unter Ivah-

rung der berechtigten
Interessen der deutschen Katholik«

Bezugspreis: jährlich ütt . t -20.
Postscheckkonto: „Der Weckruf' Berlin

26 689. Geschäftsstelle : Berlin w «,
Französische Str . 62.

Man verlange kostenlos Probenummern !
Um Angabe von Interessentenadressen

wird höfl . gebeten !

3 wertvolle

Fugenöbüchev :

Von einem kleinen Strot»
Jugenderinnerungen

von
Franz Ebers .

Mit 18 Abbildungen.
Broschiert Mf. 2 .20, gebunden in

Geschenfleinen Mf . 8.—.
Mit köstlichem Humor werden hier

die tollen Streich« eines Wildfanges ,
der später Pfarrer wurde, geschildert .

OPEL der grosse Wurf
Modell Europa

7/34 PS - 6 Cylinder
Viersitzer . .
Limousine . .
Luxus -Limousine

. RM . 4600 . —

. RM . 4900 . -
. RM . 5400 -

/ Wanke , Balten?
Büfetts . Tische .

SiOnte .Diwans ulw .
im Preise stark
hirabgBiEtif

Möbel -
nnd Bettenhaus
Krämer

Eaiserstr , L0
V >

in Preis und Qualität unerreicht

Autohaus Peter Eberhardt
Karlsruhe i. Bad. :: Amalienstrasse 55/57 :: Tel . 723/24

Aellerer Zerr , Witwer ,
kathol .. ohne Anhang ,
penflonlert sucht Lebens
ge >9hrtin im illier von
<0 —55 Zahren , EiwaS
Bermigen erwünscht .
Damen , welche eine glück,
liche und liebevolle Au
Kunst wünschen , werden
ersucht , ihre Adresse mit .
Nr . 8786 an die Geschistt -
stelle zu richten .

mBonifatlusvmin
zur

Linderung der Siatvoranot
tn der Erzdiözese Freiburg

!at durch die Geldentwertung sein«
eferven verloren .
Die Kollekten und Mitgliederbeiträge

sind in den letzten Jahren auf den
vierten Teil der Borfriegseinnahmen
gesunken die Verpflichtungen desVereineS
aber die gleichen geblieben, ja in den
letzten Jahren noch gewachsen .

Wir richten deswegen die

herzliche Bitte
an die Opferwilligkeit der Katholiken,
dem Vereine durch Sie Erzbischöflichen
Pfarrämter als Mitglied beizutreten
oder ihre milden Gaben direkt an die Erz.
bischöflich» Kollektor in Freiburg i. Br .,
Postscheckkonto Nr . 2379, einzusenden.

Die Sammelgelder finden nur für die
Tiasporonot innerhalb der Erzdiözese
Verwendung. 801

„Seppele"
von

Priilat Dr . Joseph Schofer .
G : ne KtndheitSgeschichte .

S. verm. Auflage mit 24 Abbildungen
Gebunden Mk. 8.—.

Frische würzrge Schwarzwaldluft duf«
tet einem beim Lesen des Büch'ems
entgegen. Urwüchsige Bubenstreiche
r * - zfen srohe Heiterkeit und versetzen] UjUII <rii nuijc .yciKum u.tvu s
den Leser zurück in glückliche K>n>
heitStage auf heimatlicher Scholle.

auf der NadnerWe ^
zum Abiturienten tn Sasbaw
Erinnerungen eines ? ltsa ' ■
bacherS . Mit i9 Bildern , in Lew n

gebunden Mk. 2.—.
ES ist em Stückchen katholischer fa '

disckler Kulturgeschichte , das
gehalten wird , und von einem pela¬
ben , der sich auch heute noch ein ?
Herz und dah .r Verständnis für
Jugend bewahn hat.

A.-G . sSr Berlao
MUvttlU und Druckerei

paukst Du richtig !«
Waldsirasse 9S ß Ecke Sofienstrassc .

ErholungsheimderAM
Karlsruhe
DerpstegungSsah « S0 MK tSolich fjt
und autwarilge Selbstzahler 5 — Md .
Anmeldungen von 10—12 Uhr werktäglichbeim
Städtischen Krankenhaus Karlsruhe.
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